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Memeh Sonntag, den 8. Damme 1939

» Haushalt-non der Stadt Memel tin 1939

tust sitns Millionen lit sitt Bauten
««iae halbe Million Lit für die Unterhaltung und den Ausbau des
) Siraßennelzeg

Von Bürgermeister Echulz

, Die Grundlage bei der Aufstellung des Haus-

latsplanes einer Gemeinde bilden die vorhande-
en Wirtschaftsmöglichkeiten Handel- Industrie

d Gewerbe sind vorzugsweise die Träger dafür,
mfomehr, wenn es sich um eine ausgesprochene
»ee- und Haudelsstadt wie Memel handelt. Wenn
»i· auch, selbst in einer sogenannten ruhigen wirt-
spaaftlithen Zeit, nie mit völliger Sicherheit eine
ommensde wirtschaftliche Gestaltung voraussagen
äßt, so ist unter normalen Verhältnissen für den
tadtlänunerer immerhin eine gewisse feste
«rundlage vorhanden. Das Wirtschaftsleben unse-
er Stadt ist ja im Laufe der letzten zwanzig
nhre oft Erschiitternngen und einschneidenden
-’» erauderunaen ausgesetzt gewesen; teils lagen die
riinde in der allgemeinen Wirtschaftslage teil-I
iaren sie politischer Natur. Eine ftete und ruhige
Ussllkckrlullg war kaum vorhanden Trotzdem war

» bis-her immer .noeh möglich, ,-»den städtischeu
lörnerfchaften einen den tatsächlichen Verhältnissen
ifprcthenden Etat vorzulegen und im Rahmen
iefeg aufgestellten Etats seitens der städtischrn
crllsaltuugen zu wirtschaften.

,«- Die lebten Monate dek- nergaugeneu Jahres
raubten einfchneidende politisch-e Ereignisse mit
th, Ereignisse- die sich auch in unserem Gebiet nnd
eionderii in unserer Stadt stark answirftens sie
Id so bekannt, dass sich ein nähert-s Eingehen
aranf ertihrigt. Eins kamt jedoch gesagt werden:

««enu zurzeit auch eine gewisse Beunruhigung un-
res Geschäfts- und Wirtschaftslebens sich bemerk-

iiar macht, so lann sie und wird sie nicht dazu
.breu, daß Ersthiitterungen eintreten, die sich
twa nachhaltig längere Zeit aus-wirken werden.
ziefes wird gewissen Kreisen nicht gelingen» Der
rfab ausgefalleuer Lliirtschaftslräfte in unserem

fchässtsleben macht sich erfreulicherweise mehr
-11d Mehr bemerkbar. Die Maßnahmen, die von
er hiebietsoerwaltung im Interesse der Aufrecht-
baltung einer ordnungsmäßigen Wirtschafts-

; ebarltvg getroffen wurden, sind erfolgreich. Das
irtschaftsleben fließt wieder ruhig-er dahin.

F Unsere alte Vaterstadt wird auch diese Krife
« ZMU fo überwinden, wie all die anderen vorher.
XIV sipd vom Schicksal nicht verwöhnt, wir lassen

« nicht unterkriegen Auch die Stadtverwaltung
.. mlt Ungebrochenem Mut und mit
ertrauen an die Ausgaben des neuen Wirt-

- .«ftsi«ahres heran Ia diesem Geiste ist die Auf-
.IIU«A des Haushaltsplanes für 1939 vor sich

. « gCngclL

« sum Haushaltsplan selbst foiire in großen
ugen folgendes zu sageuz
» Rein zahlenmåßig gesehm Hat sich der Etat
«««enttber dem Vorfahke nicht unerheblich ver-

s. s.ert. Der norjährige Etat balaneierte in Ein-
.« huren und Ausgaben mit 8185 400 Lit. Der Etat
-r-I« 193«9 erreicht 8838950 Lit, ist also um
«» « 550 Ltt größer geworden. Die vorstehenden
j VICU Full-fassen den Ordentslichen Haushalisplan.
- M ersten Male seit langer Zeit ist die Stadtver-» ltung m der Lage, noch besondere Ausgaben in
km Außer-ordentlichen Haushaltsplan vorzu-
sn und zwar in Hohe von 626367 Lit. Die
;Ud«e der Mehrausgaben im Ordentlichen EtatHo die Verwendung der im Außerordentlichen
Ut Vvtgcfehenen Mittel werden weiter unten

angegeben«
»Der für einen Hausshaltsplan wesentlichste
lchtspunkt ist die Frage des Finansz
-kls. Dieser Finanzbedarf, der durch Steuern-
«Ihren usw. zu decken ist, beträgt für 1939
:"l"-900 Lit. Er ist gegenüber dem Vortahre Um150 Ltt größer. Das abschließende Bild ist
ndes: Durch Mehreinnabmen der Vermögens-

werden gedeckt 733100 Lit, durch
und indirekte Steuern 375800 Lit, durch

»O laraetamt 1 108900 Lit. Es verbleibt demnach
. Steuerbedarf von 4670000 Lit. Die

L M erfolgen aus der Gemeindegrunw

  

  

 

 

   

  

 

steuer mit 1370000 Lit, der Gewerbesteuer mit
1100000 Lit, der Genteindeeinkommensteuer mit150000()«Lit, der Lohnsteuer mit 700000 Lit. Auch
hierbei toll nicht unerwähnt bleiben, daß auch der
Steuerbedarf entsprechend den Mehrausgaben für
das kommende Jahr gestiegen ist. Ausdrücklich sei
jedoch bemerkt, daß die Steuersätze, also die
Stenerzuschläge, dieselben geblieben sind wie in
den letzten Jahren.

Eine naheliegende Frage vieler, unserer Mit-
bürger wird nun wohl sein, wie die an sich nicht
unerheblichen Mehrausgaben entstanden sind. Dar-
auf ist folgendes zu antworten: ·
Das Jahr 1989 erfordert ftädtischer-

feits eine der größten Bauausgaben
der letzten Jahre und zwar ist es der geplante
groß-e Erweiterungsban des Städti-
schen Krankenhauses Hierfür werden die
vorgesehenen Kosten etwa 272 Millionen Lit betra-
gen. ucbcx die Dringlichkeit dieser Bau-es braucht
hier nicht gesprochen zu werden, sie-wird von jedem
anerkannt. Ebenso ist der für 1939 vorgesehene
Rathaits-Erweiterungsban bzw
bau dringend erforderlich geworden. Die Kosten
hierfür belaufen sich voraus-sichtlich auf 1500000
Lit· Bemerkt sei, daß es sich dabei in der Haupt-
sache um die Frage der linterbringung der außer-
ordentlich stark angeswachsenen städtischen Polizei-
verwaltung, der Bauverwaltung und der städtischen
Steuerverwaltung handelt. Wie die Zustände in
dem alten Psolizeigebäsude sind, dürfte wohl hin-
reichend bekannt sein; seit Jahren sind die Ver-
hältnisse dort unmöglich geworden. Weiter ist
vorgesehen der Neubau einer weiteren
Volksfchule auf Sschmelz im Betrage von
etwa 600 000 Lit. Die Entwicklung der Verhältnisse
im Stadtteil Skhntelz machen auch diesen Schul-

Neu- «

 

neu-bat- erforderlith Die ftädtischen Körperschaften
haben sich im übrigen mit den vorgenannten Bau-
vorhasben eingehend befaßt und die Mittel hierzu
bewilligt· Abgesehen von diesen erforderlich
gewordenen Maßnahmen hat die Entwickelung
unserer Stadt die Verwaltung an sich ungemein
vergrößert. Dieses tritt besonders bei den Einzel-
verwaltungen in die Erscheinung

Bei der Magiftratsverwaltung sind
die Ausgaben um 29 750 Lit gestiegen, bei der
Feuerwehrverwaltung um 28600 Lit,
bei der Polizeiverwaltung um 20000 Lit,
bei der Kämmereiverwaltung 1111135500
Lit, bei den Volksschulen um 60900 Lit, bei der
Altstädtischen Knaben - Mittelschule
allein um 36700 Lit, bei der Krankenhaus-
verwaltung um 17900 Lit. Außerdem find
Mehr-a»usgaben vorgesehen bei der Arbeits-
losenfürsorge mit 87000 Lit. Die Gesamt-
ausgabe bei dieser Verwaltung beträgt 432 800
Lit. Wenn man hierbei weiter berücksichtigt, daß
die Ausgaben im Fürsorge- und Wohl-
fahrtsamt rund 9000m Lit betragen, so kann
man sich eine Vorstellung allein nur von den sozia-
len Last-en machen, die die Stadt zu trag-en hat.
Wenn man weiter aus dem Etat ersieht, daß das
Schulwesen der Stadt etwa eine Ausgabe von
1250 000 Lit vorsieht und zu dieser- Summe noch
die Ausgaben für Sport- und Jugend-
psflege, für die Stadtbiicher·ei, für das
Stadttheater usw. in Höhe von etwa 250000
Lit.h"nzurech-net, so gibt diese Aufzählung ein un-
gesärxes Bild übe-r die skultnrellen Aufgaben
unserer Stadtgemeind«e. -Der Etat enthält natürlich
noch eine Menge anderer Ausgaben Nicht-unin-
teressant dürfte es sein, hier festzustellen, daß
allein die Ausgaben an dem stäidtifkhenGrundbesitz,
die zur Erhaltung der Substanz lsiir Reparaturen
Ufw.) erforderlich sind, rund 812000 Lit betragen.
Für die städtischen B an m- und Grüne-n-
lagen sind rund 50 000 Lit vorgesehen. Für ein-
fache kleinere Straßenunterhaltungen ist eine
Summe non 50000 Lit eingesetzt. für Bollwerke
usw. 10000 Lit, für öffentliche Zapfftellen 9000 Lit.

Was die Unterhaltung und den Aus-
bau unseres Straßennetzeg betrifft, so ist
hierfür im Außer-ordentlichen Haushaltsplan für
1939 noch eine Summe von 420 000 Lit vorgesehen.
Iusgessamt stehen also der Stadtverwaltung für
Aufwendungen an Straßen, Plätzen usw. rund

ts anstatt-füllten sseti sie-tellI I I

loslassen-Z- . lett ewmetvdh l iI C I-W irae « « se- oie trinkt«-»F

 

 

Etuzeluutnmer so Tent
  
 

Insel es Ue- fse den stri- dee sen-schilt eile tin Regel biet III- is
IS cau. la Mit-lud d le

lich-IS est-. Iris-sharing oosr
sei-sh- fst d e fis-Mk besinnt-m- fliipe kann nicht
sei-ahnet Ist-it tisnt i- siulsrdfasy be

staunst-einse- us genäan weg-

eui ; unten im Mem ediet nnd in
. sysrfchktftes

Entstehn-goes
Its stierbe- dasn starb-gesogen

entitchciqfiusdetit II Za ini ero t.
ge enainn e: f r

s des Erscheint- stastx t r alle Geschäfts-
btr. Die Annahme von sagetgen an

Insel est-Anssin- dnt Fee--
selessifusrsmu lesen Ernt.

    
91. sahest-us
 

500000 Lit zur Verfügung Wenn man weiter
berücksichtigt, daß sowohl im Jahre 1938 wie auch
im Jahre 1937 sehr erhebliche Mittel außerhalb
des Ordentlicheu Etats für Straßenpflasteruugeu
—- etma 900000 Lit — aufgebracht worden sind, so
kann man erkennen, wie vollkommen unberechtigt
der Vorwurf gewisser Kreise ist, daß die Stadt-
verwaltung in dieser Beziehung ihre Aufgaben
vernachlässige.

Auch andere Mehrausgaben find im Etat für
1939 noch vorhanden, z. V. bei der linter hal-
tung der Kreischansfceu —- dcr Anteilder
Stadt beträgt Mo 000 Lit — ist gegen-über dem
Vorfahr eine Mehrausgabc von 55 000 Lit entstan-
den. Auch rein organisatorische Ausgaben mußten
gelöst, werden« die mit Mehrausgaben verknüpft
waren. Bei der Polizeiperwaltung mußte
die Zahl der Beamten — ins-besondere bei der
Geswerbepolizei —- verstsärkt werden und zwar auf
24 Polizeiwachtmeister bz-w. Oberwachtmeister,
einen Polizeihilfskommisssar, einen Psolizeikommis-
sar und einen Polizeiinspektor Die F e u erw eh r
mußte weiter ausgebaut werden und auf nier-
koniplette Löschziige gebracht werden. Erneuerung
von Hilfsfahrzeugeu war erforderlich, und der
Beamten- nnd Mannschaftsbestand mußte ein-
schließlich zweier neuer Oberseuserwehrmannstellen
und einer neuer Obermafchinistenstelle auf 43
Köpfe erhöht werden idie bisherige Stärke betrug
86 Manni. Daß auch die anderen Eingeloerwaltum
gen angewachsen sind, ist ebenfalls durch das stän-
dige Wachstum der Stadt begründet

Die Ausgaben im Außerordentlithen Haus-
haltsplan setzen sich neben der Summe von 420000
Lit für Straßennflafterungen noch aus folgen-den
Beträgen zusammen: Für Erweiterung der Unter-
kunsts- und Waschräumse auf dem Sportplotz
100000 Lit, für Förderung von Woh-
nungsbauteu für kiuderreiche Fami-
lien l. Rate 30000 Lit, fiir außerordentliche
Rseutaraturen an städtischen Gebäuden 30000 Lit,
für Vergrößerung der Baderiiume in der Wohl-
fahrtsanstalt 12000 Lit und fiir besondere
Aufwendungen weitere 34000 Lit. Die Ausgaben
des Außerordentlitben Haushaltsplanes in Höhe
von 626 367 Lit sollett gedeckt werden erstens ans
rsesticrensden Steuern der Zentrialregierung für
die letzt-en Jahre in Höhe von 526 367 Lit und ans
Sparkasfenüberfchiisfen in Höhe von 100000 Lit,

 

Tschecbiscbes Initiiiir over tin ungaasche Stadt
Mit Panzerwagen und Aeiillerie gegen Muntacz — Volltresfer in zahlreichen häufern —- Ungarischeg

Militår erwiderl dag Feuer —- Zahlreiche Tote auf beiden Seiten s

Bndapeft, 7. Januar. (Elta). Wie MTJ. meldet,

sei Freitag früh von tfchechoflowakifcher Seite ein
Angriff gegen die ungarifche Grenzstadt Munkacs
unternommen worden. Der Angriff soll von einem

Panzerwageu eingeleitet worden sein, der jedoch

kampfunsähig gemacht und-dessen Besatzung gefan-

gengenommen wurde. Darauf foll, wie MTJ

weiter angibt, die tschechoflowakifche Artillerie von
den um Munkacs gelegenen Hügel-i das Feuer auf
die Stadt Munkaes eröffnet haben. Ungarischer-

feits soll Verstärkung unterwegs nach Munkacs

fein. Der Angriff soll nur mit großen Opfern ab-
gewehrt worden fein.

Bndapeft, 7. Januar. (Elta.) Wie MTJ zu dem
Zwischenfall von Munkacz meldet, hätten gestern
drei tschechisch-flowakische Panzerwagen mit regu-
lärem tschecho-flowakischem Militär"und slpqui-
schen Terroristen bei

seien 1000 Meter bis zur Mitte der Gemeinde
Großveg bei Munkacz eingedrungen. Ungqrische
Grenzwächter hätten sofort das Feuer auf die Ein-
drinlinge eröffnet. Das Feuer sei umgehend ex-
widert worden. Es sei schließlich zu einem Nah-
kampf mit den Eindringlingen gekommen.

Nach 4 Uhr früh hätten reguläre tfchechifche
sage-neu »die Stadt Mai-Mr ou schießen Wu-

der Entartung-Gemeinde .
Großveg die Demarkationslinie überschrittenund

 

nen. Acht Volltreffer hätten das Hotel Cstvag, das
Stadttheater, Kiuogebände und mehrere Privat-
häufer getroffen. Ungarifcherfeits feieu bisher vier
Offiziere und fünf Soldaten gefallen. Die Leichen
von fünf gefalleneu tschechifcheu Soldaten und flo-
wakifchen Terrorifteu lügen unmittelbar in der
Nähe von Muukacs, während die anderen Gefalle-
ueu mitgenommen worden seien.

s-

Budapeft, 7. Januar. (Elta). Wie MTI. meldet,
teilte die ungarische Regierung unverzüglich dem
Budapester deutschen und italienischen Gesandten
die Umstände des von tschechoslowakischen Trupven
und ukrainischen Freischärlern gegen die ungatische
Grengstadt Munkacs gerichteten Angriffe mit und
legte in Prag einen ernsten Protest ein-indem sie.
jede Verantwortung für die im Zusammenhang
mit den Ereignissen entftehenden Konflikte von sich
asblehnte

»Das tithethiithe Oifbterilorps weiß von
nttbts . .

Budapeft, 7. Januar (Elta). MTJ meldet, daß«
um 15.10 Uhr in Munkacz ein tschechischer Oberst im
Generalstab und ein anderer Offizier als Parla-
mentäre eingetroffen sind.

Der itchecbilcbe Oberst habe erklärt, das Offi-
zierskorps wüßte nichts über deu Angriff.
»sich-tat hab- et-Wtrete-cui  

der-Befehl zum Vormarfch der Pauzerwagen
gegeben. .

Während die tschechifehen Delegierten im Rathaus
oerhandelten, hätten die tfchechischen Batterien das
Feuer gegen Munkaez fortgesetzt. Man habe den

tschechischen Oberst befragt, wie es möglich sei, daß
währends der Verhandlung die Stadt beschosfen
wurde. Der tschechische Offizier habe geantwortet,
er halte die Sache-für sonderbar, sei aber nicht in
der Lage, das« Feuer einzustellen.

Inzwischen seien in der-Stadt sechs weitere Gra-
naten explodiert. Ein Kind habe einen Bauchschuiß
erhalten und ein Soldat sei schwer verletzt worden.
,Am»rechten· und linkenFlügel der Munkaez um-
gebendenn tfchechischen Militärkreife, so meldet
MAJ weiter,«würd.enTrunpenkonzentrationen vor-
genommen» , ,.

I-

Budapesh 7. Januar. iEltaJ Nach einer MTJs
Meldung hält in Munkacz das Gefchützfeuer noch
immer an. Ein tschechischer Oberst und ein Major
hätten um Verhandlungen mit Ungarn nach-gesucht
Ungarifcherseitsssei daraufhin ein Oberstleutnant
sund fein-Richter entsandt worden. Der Wagen der
ungarischen Delegierten sei aber mit Maschinensc-
ehren beschossen worden. Der Richter set dabei
miron verletzt worden.

Die- Praaer Darstellung
Pras, 7. Januar. (E«lt"a.) Von JPrager zuständi-

gen-Stelle wird mitgeteilkfdases alt der ticheghoss

 

 



- Tschecho-slowakifche Offiziere seien an den Ort des
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· weilende politische

«ches schildert. ,,liurier Polski« schreibt: Es sei

ils-ists in ·
lers hthoszikrsjemf M Bdrd des sisfz

sloivaktfchsuagaritcheo Gren ist« der- Äiabe von
Munkaezs« zu einem Zwif enfall gekommen fei.

«ivifchenfalls eutsandt worden, im M NEUGESAM-
heit zu untersuchen. Meldungeu, siehestng baß

worden sei, eutsoreche nicht den Tatsachen.

oemiithte Windstille-Ell ttli sittlichen-all
unlo il til

ra , 7. -anuar. (Eita.) Amtltch wird gemeldet,
daßPderg hiesåizge ungarifche Gefchaftstrager wegen
der Munkacstwischenfälle am Freitag nachmittag
beim tschecho-slowakifcheu Außenminifter vorstellig
wurde. Er hat ein Memoire vorgelegt, demzufolge
die ungarische Regierung die »tschecho-flowakische
Re ieruug für die Zwischensalle verantwortlich
ma t. Das Außeiiministerium hat sich die Ant-
wort bis zur Feststellung, welche Partei den Zwi-
schenfall oerschuldet hat, vorbehalten
Dem ungariichen Geschaststrager wurde mitge-

teilt, daß nach den bisher einlanfenden Nachrichten
der tschechische Verbindungsoffizier bereits in
Munkaez mit den ungarifchen Verbindungsoffi-
zieren tibereingekoinmen ist, dafz der· Zwischensall
durch eine gemischte tschecho-flowakiich-ungarische
Kommission untersucht igerdeu soll

Ehnst, 7. Januar. (Elta.) Der Verbindiingsoffi-
zier der tarpatho-ukrainischen Regierung hat über
den gestrigen Vorfall in Großveg bei Munkaez fol-
genden Bericht ausgegeben: Es sei nicht richtig,,
daß tfchecho-slowakifche Abteilungen bei Munkacz
ungarische Truppen überfallen hätten· Am li. Ia-
unr, nin d,44 Uhr früh, sei vielmehr eine dreikdnfis
ge tschechosslowakische Patronille bei einem Pa-
tronillengang vor der Demarkatiouslinie überfal-
len worden. Dabei sei ein Gendarm an der Hand
verletzt worden. Es habe sich dann eine Schießerei
zwischen den beiden Parteien entwickelt

I-
Bndaoest, 7. Ianuar. lElta.) Wie MTI meldet,

habe tfchecho-slowakische Artillerie um 14 Uhr 20
begonnen, die Stadt Munkacz wieder zu befchießen.
Bisher seien vier Volltresfer zu verzeichnen,

»I-
Bndapeft, 7. Januar. (Elta) Wie MTI. mel-

det, seien die auf Munkacz gerichteten Angriffe von

den ungarischen Truppen zuriickgeschlagen worden.
Sie hätten die Tschechen bis jenseits der Demarka-
tionslinie zurückgedrängt An den Kämpfen hätten
wederungarische Artillerie noch Pauzerwagen teil-
genommen.

Prag demenliert
Prag, 7. Januar. lEltai Von zuftändiger

Stelle wird mitgeteilt, daß Gerüchte über eine
tschecho-slowakifche Mobilmachung und Truppens
verfchiebungen aus dem westlichen Teil des
Staatsgebiets in die Oftflowakei und der Karpatho-
Ukraine aus der Luft gegriffen seien. Vielmehr
schreite die tschecho-slowakische Demobiltsierung
vorwärts.

—-

bekl in München
München, 7. Januar-. (Elta). Der in München

, Außenminister Oberst Veek
besichtigte ain Freitag um 1-Z,30 Uhr mit dem
Reichsininifter des Ansivärtigcn v. Ribbentrop
denFiibrerbaii und das Haus der Deutschen Kunst,
wo anfchliesiend das Mittagessen eingenommen
wurde. Am Nachmittag fand eine Befprerhung
zwischen Reichsaufienininifter o. Ribbeutrop und
dem politischen Außeiiiniuister Beck im Hotel
,,Vier Ialireszeiteu« statt. llm 19.30 Uhr gab der
Reichsanßenminister zu Ehren des poliiischen
Gasteg im Hotel «Vier Jahreszeiten« ein Abend-
essen, an dem der polnische Botschafter in Berlin,
Lipski. der liabiiiettschcs
minifteriunis Lubieiiski, Reichsstatihalter General
Ritter von Epp, Reichsleiter Oberbürgermeister
von München, der deutsche Botschastek in Warfchau,
v. Moltke, der Chef des Protokolls und die Herren
der Begleitung des politischen Aufienmiiiifters sa-
wle die den Reichsausienininister begleitenden Her-
ren teilnahmen.

I

War-scharr, 7. Januar-. lEltai. Die Bei r un
des Führers mit Außenminister Beck agfechderg
Obersalzberg steht heute im. Vordergrund des
Interesses, obwohl die meisten Blätter. vor allem,
soweit sie der Regierung nahestehen, nur die kurze
Verlautbarung der ,,Polnischen Telegraphenagen-
tur bringen, die den äußeren Verlauf des Befu-

liiberflüssia- belonders zu uiiterstreichen, daß das
alnische Volk mit größtem Interesse das Ergebnis
r Besprechungen mit Deutschland erwarte. In

der enrovaischen Konstellation komme den deutsch-
volnischen Vezie nagen eine maßgebliche Rolle zu.
Das Ende des . hres 1938 sei für die Beziehun-
gen zwischen den beiden Ländern eine Art von
Belastungsorobe gewesen. -.Kurier Warßawski«
schreibt: Wenn auch der ausschließlich konsultative
Charakter der Besprechungen unterstrichen werde,
Rewårede dezch nachdrücklich liafo fdringen-leiern daß

ur uuaen n euer e eund atli en
Atmosphäre stattfanden. sch f ch

 

ertbeben an der indischen Rocdtveilgnaze
London, 7. Januar. (Elta) Nach einer Meldung

aus Lahore ist die Stadt Quetta an der indischen
Nordwestgrenze am Freitag von einem schweren
seddeden heimgesucht worden. Einzelheiten über
die Katastrophe fehlen noch.

. . . lind M Ikap
Federn-, 7. Januar lEltai. Bei RobatRabmatabad tin Nordiilteran haben sschghslchiiketzkFrdbebenstlisi erelgnet Der Sachschaden ist beträcht-chgåällitläeeichläuJaufer Bd eiåigeftürdn Bereitste-

r . «Wegsva aezäWen zer rt isher wurden zehn

Paris, 7. Januar. lEltai Ein zweites B -taillon Senegalschiißen dat sich am Freitag vog-

Der-Kampf

des polnischeu Außen- «

 

 

Am Freitag, nachmittag um d Uhr, fand in
Heydektug im Germantaihotel eine Versamm-
lung des Bundes, der entla enen Staatsbeamten-
Anzeftellten und Staatsar iter statt, zu der
97 erfonen aus dem hiesigen Ort nnd der Um-
gebung erschienen waren. Kamerad Weihrauch
eröffnete die Versammlung und begrüßte besonders
den Verwenden de Arbeitsausschu es des
Bundes, amerad Frd lich, Kreisleiter" rau und
Landtagsabgeordneten Bingau. -

Der- Vorziilinizertsrzv Histilsausiiduiiesi

führtedann etwa folgendes aus: »Ich-freue mich,
daß Sie, Kameradinnen und Kameraden, hier fo
zahlreich erschienen sind. Es ist dies ein Beweis,
daß .auch im Gebiet diese Versammlungen abge-
halten werden mußten. Ich will Ihnen erst einen
urzen

Bericht über die bisherige Tätigkeit des
Arbeitsausschnsses

nach der Gründung des Bundes, die Ihnen sicher
alle schon aus der Zeitung bekannt ist, geben. Am
sitz November haben wir uns an das Direktorium
mit einer Entschließung bezüglich Geltendmachung
unserer Forderungen gewandt. Es waren hierin
unsere Forderungen enthalten, die Ihnen ebenfalls
durch Veröffentlichung bekannt fein dürften. Diese
Entschließung wurde vom Landespräsidenten am
28. November dem damaligen Gouverneur zuge-
leitet. Wir hab-en dann bis zur Wahl abgewartet·
Eine Antwort auf unsere Eingabe war nicht ein-
gegangen. .

Wir sind. daran beim neuen Gouverneur vor-
ftellig geworden und haben diesem unsere Forde-
rungen wieder vorgelegt. Dieser hat sich eingehend
mit unsern Fragen befaßt und forderte uns auf,
unsere Anträge einzureichem Diese unsere An-

Direitorium Baldschus
zuriirkgetretcn

Als Präsident des neuen Direktoriums wird

Bankdirektor Bertuleit-Memel benannt werden

Nach Schluß der Redaktion

 

M.eniel, 7. Januar

- Das Direktorium des Memelgebiets hat dem

Gouvernenr sein Rücktrittsgesuch überreicht. Der

Gouverueur hat das Gesuch angenommen und ge-

beten, das Direktorium möge bis zur Bildung des

neuen Direktorinms die Geschäfte weiterfiihren.

Von der Leitung der Memeldeutschen Lifte ist

der Vorsitzende, des Memeldentfcheii Kulturverbam

des, Abg. Biugan, beauftragt worden, dem Gouver-

uenr.Vankdirektor Vertnleit als den Präsi-

denten bestreiten Direktoriums zu benennen.

träge find Ihnen von der Rückseite der Ihnen zu-
gegaiigeneu Fragebogen her bekannt. Grundsätz-
lich war damals der neue Gouverneur bereits der
Ansicht, daß zuniindest diejenigen der entlassenen
Staatsbeamten, Angestellten und Staatsarbeiter,
die schon zur Zeit der Uebernahine der Verwaltung
durch die Zentralbehördeiu also im Jahre 1928, im
Dienst warem Nechtsansprüche zu stellen hätten.

Wir find dann zum zweiten Male am BI. De-
zember, beim Gouverneur gewesen. Bei diesem
zweiten Besuch verlangte der Gouverneur, daß wir
inzelgesuche einreichen sollten, nud gleichzeitig er-

klärte er, daß er die auf der Rückseite unserer
Fragebogen stehenden Anträge nicht anerkennen
konne. Er versprach uns im übrigen, für diese
Einzelgefuche sich einsetzen zu wollen. Wir hielten
ihm darauf vor, daß gegen einzelne Beamte sogar
ietzt immer noch ungerecht vorgegangen würde. wie
es der Fall des Postbeamten Petruttis in Prökuls
beweist. Dieser wurde entlassen, weil er seine
Kinder aus der litauischen Schule genommen hatte.
Der Gouverneur meinte darauf, er wüßte nichts
davon und halte dies für unmöglich Er würde
jedosh dafür sorgen, daß dieses wieder gutgemacht
wur e.

Nun ist schon eine ganze Zeit verstrichen, und
der Weg uach Kaunas ist doch nicht so weit, aber
noch ist oou einem Erfolg durchaus nichts zu
merken. Alles dieses hat in uns den Eindruck er-
Weckp daß man es mit uns doch nicht so ganz auf-
richtig meint, wie man es uns verspricht. Wir
haben unsere Forderungen so formuliert, daß sie
ausreichend sind. Zuerst sagte der Gouverneur
nicht, daß er Einzelgefuche haben will. Wir sollten
nur ganz dringende Fälle vorlegeu. Dieses haben
wir am vergangenen Sonnabend getan. Bei dieser
Beiprechung war der Eindruck nun wieder ganz
anders-. Wir erhielten jetzt zur Antwort: »Sie
müssen aber Gesuche einreichen«. Im Augenblick
haben wir darauf nicht geantwortet. Wir stellen
uns aus den Standpunkt, daß unsere Anträge maß-
gebend fein mußten. die aus dem Fragebogenstehen.
Kameraden. ein Einzekgesuch bedeutet fiir uns
UND weise-· gis kas- der Betreffende auch als
Einzelfall bebau elt wird. Wir find ieut aber etwa
still Personen. nud wir wollen unsere Angelegenheit
gemeinsam behandelt wissen-

Die öanvtvnntte find die ragen der H s nach Djibouti einge iZUMÆ
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Entschädigung ’·""ftir . diejenigen-

ollen. Der Gouvernenr sprach etwas

Nu w von Kompeniatioaeia

Do die es kennen wir, man meint damit die Ent-
schäktgunfg eines Monatsgehalts stir- ein Dienst-
jahr. Ich betone, daß zwar der Gouverneur nicht

die Auffassung äußerte, daß bei einer eventuellen

Neueinftellung etnesvon den Zentralbehorden ent-

lassenen Memeldeutschen dieser auf alle Ansprüche,

die durch die widerrechtliche Entlassung entstanden

sitt-d- verzichten muß- jedoch haben wir begründete
Ursache, diese Befürchtung zu hegen. Nun haben wir

auåh noch andere Fragen. Wenn es zu Wiederein-

fte ungeu kommt, wird es·oft so fein, daß Leute

neben uns sitzen, die uns nicht angenehm sind.U Es

muß da eine Ueberbrückung geschafft werden. «»lber
daß jetzt schon Leute eingestellt werden, dsie fruher

nicht angestellt waren, ist meines Erachtens eine

Herausforderung Ia, es gibt bereits einen Fall

in Pogegen, wo ein früh-er mitZuchthaus bestrafter

Polizeibeamter jetzt wieder vbei sder Zollbehorde

angestellt worden ist. Auch bei der Eisenbahn wer-

deu nachweislich zuerst folcheLeute eingestellt- die
dafiir bekannt sind, daß sie geradegegen unser
Volkstnm gearbeitet haben. Alle diese Falle be-

weisen, daß wir nur geschlossen etwas erreichen

können. Wenn wir einzeln gehen, sind wir nichts,

gehen wir aber geschlossen, vso sind jwir alles.
Kameraden, ich bitte Sie darum alle, » sich unserer
Sache anzuschließen Es find uns Falle bekannt,
daß einzelne zum Gouverneur gegangen find.·Sie
wurde auch einzeln abgefertigt und haben nichts
erreiche Man will auch aus der Wiedereinstellung
eine Neueinftellung machen, und alle unsere
früheren Ansprüche würden dabei nicht berück--
fichtigt werden.

Ich bitte Sie daher, folgender Entschließung zu-
zustimmen:

Entschließung
»Die iu der Versammlung am Freitag, dem

li. Januar 1939 in Hendekrug versammeltcn 97 cat-

lasfenen Staatsbeamten, Angestellten und Staats-

arbeiter bzm deren Witwen-proteftieren aus das

schärfste gegen die von dem Gouverneur des
Memelgebiets beabsichtigte Art der Erledigung

unserer Aus rüche. Wir verlangen direkte Aut-
wort auf die durch den Arbeitsausfchnß ein-

gereichten Forderungen. Die Einreichung von

Sondergesuchen wird unsererseits abgelehnt. Es

wurde die Einreichung von fFragebogen verlangt.
Auf diesen find bereits Antrage gestellt, die ein

klares Bild jedes Einzelfalls ergeben. Mit den

Einzelgesncheu ist unseres Erachtens nach »nichts

weiter als eine Verfchlevpung bzw. vollstandige

Ablehnung unserer bestimmt dringenden Ange-

legenheiten bziv. Sprengung unseres Zusammen-
schlusfes beabsichtigt Die Artikel, di»c durch den
Meiueler Vertreter des Amtes fur· öffentliche
Tätigkeit in den Zeitungen veröffentlicht wurden.
sprechen stets nur von Einstellung, erwahnen aber
keine Wiedereinstellung- sodaß es den Anschein
erweckt, als ob es sich durch die Einzelantrage nicht
mehr um Wiedereinstellung handelt. Ebenso wird

ans die diesbeziigliche Propaganda im Memeler

Seuder, insbesondere vom 4. dieses ·Mouats, Bezug

genommen. Wir wollen uns weiter durch den
Arbeitsansschnß vertreten lassen nud verlangen:

t. Die Erfüllung der voni Arbeitsansschnß am
LANovember 1998 durch das Direktormm des

emelgebiets an die litauische Regierung über
den Gouveruenr eingereichteu sechs Forde-
rungen. lWir haben sie seinerzeit veröffent-
licht. Die Rede. d. M. D.).

2. Die Anerkennung unserer auf der Rückseite der
Fragebogeu gestellten Anträge als Gefuche.

d. Da unsere Notlage besonders groß· ist, die fo-
fortige Ergreifnng der erforderlichen Maß-
nahmen zur Wiederherstellung unserer Rechte.

t. Falls sofortige Erfüllung der Forderungen
hom 2li. November 1938 nicht möglich erscheint,
sofortige Aufnahme von bindenden Verband-
lungen mit unserm Arbeitsausschuß unter
Hinzuziehnng je eines Vertreters des Direk-
torinms nud des Landtages über die umgebend
vor-zunehmenden Wiedereinstellnugeu.«

Diese Entschließung wurde von der Versamm-
lung einstimmig angenommen· Es führte
darauf .

Landtagsabgeordneler Binaau
etwa folgendes aus: Kameraden und Kameradin-
nenl Der Saal ist hier zwar lustig dekoriert, aber
der Anlaß zu dieser Versammlung ist ein sehr
ernster. Sie alle haben dasselbe Schicksal zu tra-
gen. Sie oder die Männer der hier anwesenden
Witwen haben lange Jahre zuerst dem preußischen
und später dein litauischen Staat Dienste geleistet.
Sie sind dann eines Tages ohne Grund oder aus
einem herbeigeholten Grunde aus die Straße ge-
setzt worden, ohne daß Sie Ihr im Statut des
Memelgebiets verankertes Recht erhalten haben.
Mir sind keine Fälle bekannt, daß einer feine wohl-
erworbene Pension wirklich erhalten hat. Als ich
in den Landtag einzog, war von diesen Klagen noch
wenig zu hören, weil alle doch unter dem Druck

.des Kriegszustandes zu leiden hatten und keiner
sich traute, feine Klagen vorzubringen. Es genügte
damals ja schon, daß einer nur irgend etwas gegen
die Zentralbehärden fabgte, um ihn sofort der Po-
litischen Polizei zu ti erantworten. Später, als
wir dann im Landtag schon ein offeneres Wort
reden konnten. kamen erst einzelne und dann
immer mehr Schreiben an uns, in denen die Not-
lage der entlassenen Staatsbeamten geschildert
wurde Wir haben uns dann sofort mit dem Di-
rektorium in Verbinduna geletzt nnd die bekannte
Intervellatiou eingebracht Das Direktorium hat
ch darauf mit »dem Gouverneur in Verbindung it» s

ich anerkann

gesetzt, der uns fees-n damöils etwas versprach. Sie
-- ex - Je e »Er a -t at, fes-in MS es begi- rund

n gewonnen. iefes

·

 

c.tteti.«»memeldeut
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· "hr«e Rechte
b delt.lvissen·x— Die M »

selchkagicht mehr ui den MMZL

wollen«-.- Eiiie Entschließung wurde-- einstimmig angenommen -- - -
unsere Angelegenheit gemeini-

 

   

  

   

  
  

 

   

   

   

 

     

   

 

  

    

  

    

   

   

  

   

 

    

 

   

    

  
   

    

  
   

  

  

  
  

   

 

    

  

    

  

  

   
  

  

 

    

  

  

 

  
  
   

  
  

  

  

  

» in Beweis, daß Sie im Recht M «
gibt-en dieses Recht nicht nehmen kann»

dem Gouverneur gelingt Sie als ein eikzzj -.
fteller herumzukriegen, ann haben k«
erwarten. Ein Einzelner kann nie das «·«
was eine gefchlossene Gruppe zu erreiche,t

Wenn auch der Worte schon genug new
Taten sind jedenfalls bisher keine Rqu

noch keiner bisher in seine alte Stelle wi»
gesetzt worden. Manlversucht den Eindr«
ioecken, daß jemand wieder eingestellt wirst
mit Zuchthaus vorbeftrafte Beamte in P·
Sie haben ja schon Ihre Zustimmung zu «

schließung gegeben. Ich kann Ihnen v-;
daß auch der neue Landtag ebenso wie ej
Direktion sich für Ihren Stand voll einf-

deu, aber Sie müssen zu Ihrer Fuhr-»Um «-

beitsausschuß Jhres Bundes, stehen. (S zv

Beifall) »

Kamerad Fröhlich gab dann noch Ein—
über die Geschäftsführung bekannt. Er ·»
besonders denjenigen, die noch keiner
ausgestellt haben, dieses zu tun und «-
Fragen durchaus genau zu beantworten-

ders die Klaufel bezüglich »Strafvekk«p,

wichtig— Wo solche verschwiegen werden, ki-
Bunsd die betreffende Person nicht vertret

Rückverfetzungen

komme man um Gesuche jedoch nicht herutzis
von Litaueii zurückversetzt werden will, wiss
Gesuch durch den Arbeitsausschuß an denxG
nenr, und zwar in deutscher Sprache geschii
denn dadurch könne man behördlicherseits ji«
weisen, ob man es mit der Anerkennu.
Gleichberechtigung beider Sprachen ernst m·
weiterleiten lassen. Bei Rückverfetzungen .-.»
auch auf Antrag die Umzugskoften ersetzt
was uns der Gouverneur in diesem Fall-»
sichert hat. Die Anträge sind außerdemfi
frei. Wir warten also auf solche Anträge,
diejenigen, die hierher gehören, zu unt ,f«
kehren. Wir find für Dienste im Memelgeb Jz
gestellt worden und nicht in einem Land, »
wie Tag und Nacht von unserer Heimat unte
det und in dem wir uns nicht wohlftihlen
Es iit dringend erforderlich, auf diesen Ei
das Datum des Dienstantritts anzugeben-
wann und von welchem Ort des Meinelgebi
Betreffende versetzt ist. "«

Kreisleller Gran
richtete darauf folgende Worte an die Anweses
Liebe Kameraden und Kameradinnen des M
Hevdekrug, die Ihr alle Mitglieder des Mej
deutschen Kulfiirverbandes seid. Ich grüßet
an der Schwelle des neuen Jahres und wil«
daß alle unsere Wünsche und Hoffnungen iii
fulliing gehen mögen. Erwartungen und Ho
genhabeii wir viele in uns, das weiß ich, d
tagtäglich soviele Sorgen aus dem Munde -j-
liger Volksgenosfen höre. Sorg-en und Kis-
baben uns jahrelang alle Hoffnungen be»
lassen. Mit unserem neuen Ermachen ist ass?
Hoffnung wieder aufgeblühi. Sie haben sl I«
zusammengeschlosfen zu einein Kampsbloch
sein Recht mit aller Kraft kämpfen will S;
im Rahmen des Menieldeutschen Kulturve
Ihren Akbciisausichuß gewahrt, der speziell
Iiiteressen·vertreten will. Ich möchte Ihnen-
schenken Sie ihm vollstes Vertrauen, sei
einig. denn über dem Kulturverbansd schw»
oberstes Ziel die Einigkeit. Zeigen Sie-»
dieser Unterabteilung, daß Sie dasselbe P
vertreten. nur dann können Sie etwas e«
Wir hoffen im Interesse unserer Heimat Ui
seres Volkes, dan auch Ihre Wünsche in k-: »
gehen mögen. Wir wollen geschlossen hin -’
ferm meineldeutschen Führer stehen, der li -k"
unserer Not uns-d unseren Sorgen herau,
will. Dieses kann er nur, wenn wir alng
geschlossen Gefolgschaft leisten. Wir wolle
darum in allen Stücken unsere Kameradsisss
weisen. Unserer Heimat und unserem Füss.
Neumann ein dreifaches Sieg Heili ,

Die Anwesenden stimmten begeistert in . ,
ein und sangen dann mit erhobener Rech. .
erstenVers des Liedes »Mir der Freiheit E-
unfer Leben«. Kreisleiter Grau gab das-»
bekannt, dafß bei der Kreisstelle auch eine T;
stelle sur die Fragen der entlassenen Sinsh-
ten eingerichtet sei, wo durch Kamerad We ;-
IHW Interessen wahrgenommen werden-
Kamemd Weshrauch wird zu diesem Zwecke«
dein Dienstag nachmittag ab 5 Uhr in H ";
im Buro des Kulturverbandes, in der Sude .
IMME- zu sprechen sein. Seine persönliche .—
ist: Hevdekruin Gartenftrafze 11. Nachdtllls
rad Weihrauch noch dem Arbeitsausfall
Kameraden Fröhlich und Bingau sowie ZU
Grau stir ihre Mitarbeit Dank audg «"I.hatte, wurde die Versammlung mit EWY
suchen Steg Heil geschlossen. "·

Vorher hatte am Nachmittag um 2 Im ««?:«

Poaegeii
eine ähnliche Versammlun statt efunde
83 entlassene Staatsbeamte,gAugeflt«i-lltk OFarbeiter teilgenommen hatten. Auch M-
Laitdtaasabgeordneter Vingau zu den AU-
gesprochen und seine Ausführungen wart
großem Beifall aufgenommen worden« "

o
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Ein beionoeies Amt in
die Zentralbehdrden beim Gomit

Meineh 7. Januar. Der Meiueler Bluts
Amtes W öffentliche Tätigkeit teilt mit:

»Ein Verbindung mit der festgesetzten
nach welch« M Angelegenheiten aller illlsp
gehet befmlilscheu Behörden und« Aemtet ,
WIWMUUA km Gouvernement konzent«

·wird für die Regelung dieser «Aiigeleg"etlhsk- «-    
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soliene Hochzeit
Das icleene Fest der goldenen Hochzeit begehen

m Montag, dem it. Januar, der Bootsmann Karl
Recepkowski und feine Ehefrau Friederite, geb.
Klammer, in der Töpferstraße Nr. s. Beide Ehe-
leute sind gebürtige Memeler lind stehen im 76. und
77· Lebensfahr. Der Ehe sind zwei Söhne ent-
sprossen, von denen einer bereits verstorben ist,
während der zweite im Baugewerbe in Berlintätig
ist« Herr Reeeokowski ging im Jahre 1876 mit
seinem 14. Lebensjahr zur See; feine erste fee-
männlsche Ausbildung genoß er auf der hölzernen
Bart »Amalthea« unter Kapitän Jens. Nach seiner
Schifssfungenzeit musterte Recepkowski auf der
Bring »Elifabeth« unter Kapitän Hamann an und
machte mit diesem Schiff Reisen nach Westindien
und Südamerika. Das Schiff brachte vorwiegend
Kasfeeladungen nach französischen Hasen. Viel er-
lebt und erfahren hat er auf dem Segler »Othello"
unter Kavitän Grau, dem Dreimastfchoner »Me-
dusa« unter Kapitän Siedeberg, auf der Brigg
,Fortuna« unter Fisapitän Becken und der Bart
»Tbusnelda« unter Kavitiin Balke. Ju den 90 er
Jahren wandte er der Segelschiffahrt den Rücken
und fuhr nacheinander auf den Dame-fern »Hawar-
den«-, »Lithuania", »Moltke« und Kommerzienrat
»Fowler«. Sein letztes Schiff war der Dampfer
»Agathe«, Kavttän Kudruhin später Kavitän Kal-
kert· Neun Jahre war er an Bord dieses Schiffes
und erlebte auch noch die Strandung der »Agathe«
bei Nimmerfatt. Nach dieser Strandung nahm er
Dienste auf Flensburger Dampfern an. Während
und lurz vor dem Kriege fiihrte er einige Meme-
ler Schlepvdampser, so den Schlepper »Friiz" vom
Holzvlatz Schaak und die Schlepvdamvfer »Hoff-
nung« und »Vorwärts« von Lewandowski. Wir
wünschen dem Jubelpaar, daß es ihm vergönnt fein
möge, in noch recht vielen Jahren bei bester Ge-
sundheit sich von dem arbeitsreichcn Leben zu er-
olen.

Ein wahlertfthee Dieb »altinderte
ein Uhrenaeithaft

Uhren, Ringe und Arnibänder im Wert non 2500 Lit
gestohlen

Nach dein unerhörteu Einbrnchsdiebstahl in der
Katholischen titrche vor einigen Tagen wurde in
der Nacht zuin ö. Januar ein weiterer großer Ein-
bruchddiebstahl in der Fischerstrafte verübt, der
darauf schließen läßt, daß in der Stadt wieder ein
gerissener »Fakhmaun« oder gar eine ganze Bande
am Werk ist, um die dunklen Nächte für ihr schänd-
liches Treiben ausznniitzein

Jn der Nacht zu Donnerstag wurden aus dem
Uhrntachergeschäft des Uhrmachers Preibsch, Frie-
drich-Wilhelm-Straße Lö, Eingang Fischerstraße,
verschiedene Uhren, Ringe und Armbänder im
Werte von insgesamt Stillst Lit entwendet. Unter
den gestohlenen Sachen befanden sich acht ver-
cklromte Herrentascheuuhren der Marken »Oraior«
und »Valtie«, acht Oerrenarmbanduhren der Mar-
ken »Mulco« und »Valtic«, els Damenarmband-
uhren der Marien »Pronis«, »Mulco« und »Vat-
tic«, darunter zwei goldene Uhren, 750 und 585 ge-
stemnelt, drei Damenringe mit Steinen, drei gol-
dene Ditnteitriiige und zwei weitere Damcnringe,
ein Umssioer Herrensiegelring, vier goldene Arm-
 

Aas dein Raotookogeamm ftik Montag
z» Kbuiaederg iWelle Wit. 6,10: Tut-nein 6,3s): Frühtonzert
Z 8t Andacht Als-: Frauentnrnem 8.30: ltntertialiungsmusit.

10: Schultuntliederfiugeu its-In Zwischen Land und Stadt.
. 12»: Schloßtontcrt t-l.15: Kur-zweit 15.:Z(i: Student-siege und
k» Stuhenstolf ist,-tät Lesesritchfc aus Zeitschriften. 16: Unter-
sz haltungsmnftt 17.:35: Das disaritiitentaliinett is: Das oft-
- preufzifetie Warinbluwfern ts,tt): Heinrich Schlusnus singt.
v.1t9,.«t0: Kanws um Deutschl-dienten ins-m osseimatdiensn tit:
- Musik zum Feierabend 19.—t0: ZeitfunL Miti: Kleine Sächel-
«: elfen in Wort und Ton. 21,10: Winter-liebe Reise iiber den
j« Leuchtglobus. Um- Stillste Stunden —- geiisete Ereignisse.
EULJM linterltaltungsi und Tanmtusik von Schallt-lauen

Deutschland-Sonder- iWelle 157li. Not Schallvlatten.
käsm Friihloniern Mo: Kleine Turnftundr. 10: Schulfunki

K

   
 

hSingem 11.30: Schallt-lauen. litt Mittagskonzcrt. 14: Aller-
·lei. 15.15: Helgc Roswaenge singt. 15.40: Was Mütter wissen
åmiifseu ts: Nachmittaasloneert ts: Ausgaben der Chemie·
«—18.15: Kleiner Tageslauf (Musiten). 192 Von Woche zu
EWoche 20: Philharmonifches KonzertkWilhelm Furttvängler
dirigiert. SOLO Nachrichten. Wetter, Sport, Deutschland-
sehn W: ttntcrbaltungsmuftt.
-· Berlin fWelle 357). ist Bunte Reihe der Woche. 26,10:
Stuttgart frielt auf iHeitere cFeier-abeutmtnsit). 22.30: Nacht-
Musit und Tanz.

Breslnu iWelle 316). M: Lied an der Grenze.
ee blaue Montag. 2230: Kleines Konzert
Hamburg iWelle 332). 19: Musik zur Unterhaltung.

«.10: Der Weiberfeintt Rammelei- 21.10: Jm Luftfvieltom
. .·2li: Schriften iiber Volfchewisnius· 22.:)0: Unterhaltungss
«s Usik. Tisi: Nathtmusit
-; Leitung iWcae 382). ig: aukz und gut want- Stunden
;- .10: Beethoven-Konzert 21·30: Minnelieder. 22,ZO: Nacht-
s « lund Tanz-

« Köln iWelle tätli. 19: Schallvlatten. 20,10: Volksliederi
;- nde. 20.40: Weftdentiche Wochensebair. 212 Kaeneval ant

« 22,15: Schallvlattew 22,30: Nachtmufil nnd
nd.

-T München fWelle 405). 19,15: Großer Saum-Eröffnungs-
--l ttiodfis 21.2o: noazekr. 22,oa: Nacht-unter und Tanz. 24:

u .
Wien iWelle bit-D. 19,15: Vollsballaden und Dreborgel-

- der. Ylor Slawifche Musik. 21: »Der Weibsieufel«,
- - sinn-Wand Jan-.
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handeln zwei goldene Halskettem
schwere, Chrom- und Doubld-Ansatzbänder siirArmbanduhren, Vleistifte und Manfchettenknöofr.
» Die Kriminalpolizei warnt vor Antan dieserSachen. Sie bittet Personen, die Angaben zu demGruben-h machen können, sich beim Kriminalpoliszetamt, Gerichtsgebäude, Zimmer 64, zu melden.
« Der Täter, der mit Handschuhen vorgegangen
ist und teine Spuren hinterließ, nahm eine Scheibe
der »kleinen Ladentiir heraus und drückte die dahin-
terliegende verriegelte Holzwand in den Laden hin-
ein. Durch die recht kleine Scheibenöffnung muß
sich der Täter in den Laden gezwängt haben, wo er
mit vieler Sachkenntnis eine genaue Auslese des
Schauseusterinhalts und des Ladentifches vor-
nahm. Weniger wertvolle Sachen, Neparaturen,
Weeker und Alvaccagegenstände ließ er unberührt.

Recht sonderbar mutet es an, daß der Wächter
der Wach- und Schließgesellschaft noch um VIS Uhr
früh die Tür geschlossen und in Ordnung gefunden
haben will, während der Hausmeifter schon um
Uciz Uhr früh bemerkte, daß die Scheibe fehlte und
die Gardine flatterte. Die Waren des Uhrmachers
Preibsch, der nach mehreren arbeitsreiehen Jahko
sich endlich ein kleines Lager wertvoller Sachen zu-
legen konnte, sind nicht versichert

v
—--

Der Milchttandol
an den Sonn- und Feiertagen

Nur in der Zeit non a bis o uhk gestattet
Von der Stadtpolizeiverwaltung wird uns

geschrieben: Nach den Bestimmungen betreffend
die Sonntagsruhe im Hanidelsgewerbe und in
issewerbebetrieben darf in der Stadt der Handel
mit Milch an Sonn- und Feiertagen sowohl in
den offenen Verkaufsstellen als auch im Straßen-
haudel nur während der Zeit von H Uhr
erfolgen. Diese Bestimmung wird nicht genügend
beachtet. Es ist des öfteren die Beobachtung
gemacht worden, daß namentlich der Straßenmilchs
yaudel bis 12 Uhr und darüber hinaus andauert.
Schuld daran trägt zum größten Teil das konsu-
mierende Publikum-weil es infolge der längeren
Ruhe an Sonn- und-Feiertagen sich viel fpiiter als
sonst mit Milch eindeekt. Das Publikum muß aber
bedenken, daß auch die Milchfahrer an den Sonn-
nnd Feiertagen ihre Ruhe haben wollen. Es ergeht
daher sowohl ain das milchverbrauchende Publikum
als auch an die Lieferet das dringende Ersuchen,
sich an die vorerwtihnten Bestimmungen zu halten
und sich für die Sonn- und Feiertage mit Milch
entweder am Abend vor-her oder spätestens bis
if Uhr einzudecken bit-w. Milch nach 9 Uhr nicht
mehr abzugeben. Die Polizeibeamten werden in
Zukunft ihr Angentnerk ganz besonders auf den
Milchhandel an Sonn- und Feiertag-en richten
und jede Uebertretung zur Anzeige bringen.

davon eine

 

«- Vom Büro des Deutschen Theaters wird uns
geschrieben: Die Ausführung der Operette »Was-
cottchen« am Sonntag beginnt um 20,15 Uhr. Die
rege Nachfrage verspricht ein ausverkauftes Haus.  

I« Boftaao Ur. ·-

 

Ztvei Etshoetenidlettiptele am Sonntag
Am morgigen Sonntag, dem 8. Januar, wird

auf der Afchhof-Eisbahn des »Memeler Eis-s nnd
Rollsportvereins« wieder Hochbetrieb herrschen.
Auch die Eis-hocken-Mannschafteu werden oollzlihlia
zur Stelle sein. Es kommen zwei Spiele zum
Austrag und zwar werden sich am Vormittag
Spielvereinignng und Sport-Club Memel ll und
am Nachmittag »Freya-VfR.« und Smortverein
Memel gegenüberstehen Das Spiel am Vormit-
tag beginnt um zehn Uhr und das Treffen am
Nachmittag um zwei Uhr. Jm Anschluß an das
Vormittagsspiel finsdet das Training der Jugend-
Eishorkey-Mannfchaften statt. Am Sonntag, dem
15. Januar, werden die EishockeysMannschaften
ein Tarni-er austragen, in dem Jeder gegen jeden«
kämpfen wird.

Leider ist es bisher immer noch nicht möglich
gewesen, der AschhofsEisbahn die erforderliche
ausreichende Lichtanlage zu verschaffen, damit un-
sere Memeler Eishoekey-Mannschasten das vor-
gesehene Abendtraining durchführen können. Es
genügt natürlich bei weitem nicht, daß die Mann-
schaften nur am Sonntag unter fich ein Eishoekells
spiel austragen. Um soweit in Form du kommen,
daß-Wettfpiele mit ostivreußischeu Mannschaften  

 

 
ausgetragen werden können, dazu gehört ebcn ein
intensives tiiglikheg Training, das la nur in den
Abendstunden vorgenommen werden kann. Auch
können die Bestrebungen des »Memeler Eis- und
Rollsportvereius« und das vorgesehene umfang-
reiche Programm von Wettsoielcn und Veranstal-
tungen nur durchgeführt werden, wenn die Licht-
anlage möglichst umgebend eingerichtet wird:
denn bei unserem Seeklima ist es ja leicht möglich,
daß wir inzwischen wieder einmal Tauwetter
bekommen· Die Losung für allse Eissportlcr, groß
oder klein, muß also ietzt heißen, dieses schöne,
windstille, frostklare Wetter so intcnfiv wie möglich
auszunutzen Und besonders unsere eissport-
treibende Jugend ist außerordentlich eifrig bei der
Sache. Die vom ,,Memeler Eis- und R-vllfportver-
ein« eingerichteteu Lehrkurse fitr Schlittschuhi
laufen, Eishoekey, Eistauz usw. werden rege
besucht. Vor allem interessieren sich die Jungen für
das Eishockevspiel, sie wollen natürlich alle ein-
mal, mit Pauzer und Schläge-r .ausgerüstet, in
einem »psun-digeu" Wettkampf ihren Mann stehen.
— Von dem Eifer und der Lernbegier der Jugend
zeigt unser Bild. Chtnielewski, der Eishsockem
Torwart der Spieloereinigung bringt gerade ein
paar zukünftigen Meistern die korrekte Haltung
seiner mächtigen Torwartschaufeln bei.

MW

Am Montag wird »Eintritt frei-' sRaum ist in der
kleinsten Hütte) zum ersten Male wiederholt.

«- Riiekgabe der Steuerbücher siir thus. Der
Magistrat fordert in einer Bekanntmachung im
Jnferatenteil der heutigen Ausgabe unserer Zei-
tung alle Arbeitnehmer auf, die Steuerbücher für
das Jahr 1938, ordnungsmäßig geführt, spätestens
bis zum 1«5. Januar zurückzureichen. Spätere
Rückgabe kann Bestrafung nach sich ziehen.

« Nachmitchs-Voxtnraier in der Städtifchen
Takt-halle. Am Sonntag, dem s. Januar, nach-

mittags 3Uhr, veranstaltet der,,Vereinfiir Schwer-
athletik«, wie bereits berichtet, in der Städtischen
Turnhalle ein Nachwtrehs-Boxtnrnier. Es werden
insgesamt etwa 20 Kämpfe ausgetragen werden,
an denen Mitglieder des Vereins teilnehmen —
Knaben, Junioren, Senioreu — die zum grössten
Teile zum ersten Mal in den Ring geben« Gleich-
zeitig werden bei dieser Gelegenheit einige Aus-
scheidungskämpfe ausgetragen werden, um die-
jenigen Kämpfer festzustellen, die eventuell an dem
Klubkampf gegen »Achilles«-Königsberg teilnehmen
sollen, der für den27. Januar in Memel geplantist.

 

Liever 1200 Haushatie mti 5200 Personen
veiteut das WHW

Ein eindrucksvottek Tätigkeitobericht —- Vie kommende WoWsBeranstattung
Vom Winterhilfswerk wird uns geschrieben:
Die letzten Wochen und Monate haben mit

ihren gewaltigen,,Ereignissen das Interesse der
Oeffentlichkeit verständlicherweise von der Arbeit
des Winterhilsswerkes abgelenkt. Wenn auch die
Tätigkeit des Winterhilfswerkes damit etwas mehr
in den Hintergrund getreten ist, so ist sie doch nicht
weniger rege gewesen als im oergangenen Jahre-
sondern im Gegenteil — die bisherigen Leistungen
des Winterhilfstverkes find noch größer als in den
vergangenen Jahren. Die nachfolgenden Zahlen
legen dafür dao beste Zeugnis a . '

Die Tätigkeit des WHW hat im Gegensatz zu
früheren Zeiten im Sommer nt t stillgestanden,
sondern auch in den Sommermoua n ist — wenn
auch in kleinem Rahmen für unsere Volks-
genofsen gesorgt worden. So wurden in den
Sommerferien unter anderem 800 Stadt-
kinder aus Kosten des Winterhilfswerkes aufs
L a n d geschickt und 75 Landkinder für 14 Tage nach
Nidden gebracht- Sclbltvckständlich wurde auch die
Unterstützung der Kindergärten im ganzen Jahr
laufend fodtgesetzt Weiterhin wurden den ganzen
Sommer hindurch eine Anzahl Heimarbeiterinnen
mit Nähen von Wäsche und Kleidern beschäftigt, so
daß es möglich war, bereits am 17. November 1938
mit der Ausgabe von Kleidern und Lebensmitteln
in vollem Umfange zu beginnen· ·"

Nachfteheude Aufstellung — mag in Zahlen an-
geben, was bisher- geletftet worden ist: Währendim
Winter 1937t38--bis zum sit April 1938 im ganzen
1498 Hanshalte mit 4140 Personen betreutqwnrdew
stieg die Zahl derbetreuten Haushalte zbis i zum
st. Dezember 1938 aus 1768Haushalte mit
5200 Personen. - Bis zu diesem Zeitpunkt wurden ausgegeben- lot-Lebensmittelnme

 

Mehl, fünf Zentner Haferfloekem zwölf Zentner
Grütze,· fünf Zentner Gerftengrittze, zwölf Zentner
Gries, vier Zentner Graupem 600 Zentner Kar-
toffeln, 300 Brote und Wurst, 400 Zentner Kohlen,
900 Zentner Torf, zehn Meter Holz, 15 Zentner
Erbsen, A2t)·Zentner Farin, zwei Zentner Reis,
53 Zentner Schmalz und Speck, fünzfehn Zentner
Käse, 10 455 Liter Milch, dreizehn Zentner Malzs
kaffee. An Kleidungsstüekem 977 Hemden,
311 Hosen, 292 Unterröcke und -jacken, 293 Kinder-
unterzüge,- 259 Schlüpfer, 193 Knaben- und Männer-
hosen, 43 Kindermäntel, 21Frauenmäntel, vierzehn
Herrenmäntel, 189 Jacken und Jopven, 16 Herren-
anzüge, 10 Knabenanzüge, 65 Fruuenkleidet, 111
Kinderkleider, 30 Frauenröeke, 18 Blufen, 88 Schür-
zen, 246 Pullover und Striekjacken, 119 Paar
Frauenstrüuwfe, 148 Paar Kinderftrümpfe, 56 Paar
Socken, 73 Bezüge-, 61 Lakem 52 Kisten, »77 Paar
Herrenschuhe, 85 Paar Frauenfchuhe, 84 Paar
Kinderschuhe, 6 Paar Buttean Paar Gummifchuhe
nnd Hausschuhe, s85 Mühen, 13 Hüte, 58 Paar
Handschuhe, 4 Herrenwesten, 17 Schals, 182 Stück
Babvwäsche, so Windeln, 27 Lagen Wolle, 152 Meter
Kleidernva 158· Meter Blusenftoff,
Schü"tzenstoff. 71 Meter H. mde.nstofs, 26,60 Meter
Cord,«44.202sMeter Nessel, 6,60 Meter Flanell, zwei
Schlafanzüggzwei RegenmänteLi eine Steppdeeke,
drei Tischdeeken· « - v

Wetter-hin « konnte zu Weihnachten wieder eine
Bescherung armer Schulkinder durchgeführt werden,
wobei " unter anderem zur ’ Verteilung kamen

«1,00 iPaar Hosen- 100. blaue Mädchenrlicke, 100
Knaben- und 100 Mädchenesemidensowie 100 Paar
Schuhe. " . « "« .

Außer den- vorstehenden Leistungen konnte zu
Weihnachten eine Sande-aussähe von Lebens-

54 Meter « 
 

mitteln an alle betreuten Familien, und 100 bunte
Tit-ten an kinderreiche Familien verabreicht wer-
den. Die Zahl der betrauten Personen steigt
weiter, und wir-d bis zum 31. April 1939 aller
Wahrscheinlichkeit nach 8000 erreichen. Die Suppem
küchen fangen mit ihrer Tätigkeit Anfang
Januar an-

An Veranstaltungen find. noch in Aussicht ge-
nommen: Tag des Kindes am 15. Januar, Straßen-
sammlung im Januar mit Bernfteinabzeichen,
WHWsFest am 29. Januar d. Js. mit einer Tom-
bola, wie sie Memel noch nicht gesehen hat, Lotterie,
Straßensammlungen im Februar, März und April.
Wenn noch kein Eintopfsonntag eingeführt ist, so
bitten wir dafür unsere Haussammler mit reich-
licheren Gaben zu bedenken. Die Sammlungen
haben dank des restlosen Einfatzes aller Sammler
und der Gebefreudigkeit bedeutende Summen ein-
gebracht. Ebenso ist der Erfolg der laufenden Haus-
sammlungen ein besserer als in den vergangenen
Jahren. Es bedarf jedoch bei der derzeitigen
großen Arbeitslosigkeit noch weiterer großer Opfer,
um die Aufgaben, die dem Winterhilfswerk 1938i89
gestellt worden find, zu lösen. Das Winter-hilfs-
werk vertraut nach wie vor auf den Opfersinn aller
memeldeutfchen Volksgenosfen, denn Opfern ist
Pflicht.

Was gibt es ans dem Markts-

Leise riefelt der Schnee . ..
Schlittengloeken klingen auf allen Straßen, die

in die Stadt hineinführen. Dazu grauveln dünne
.Flöckchen hernieder, und als ich über den Markt
gehe« da beginnt es richtig zuIt schneien, so mit wei-
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«««"" WWM he langsam traf die weiten
Mchlagtücher der Bauersfrauen herniedertaui

eiteln-»und den ganzen Markt zu einein hübschen,

s gewinn-Den heimatlichen Gemalt-e machen Wenn
es« auch kein Vergnügen bereiten dürfte. iui Schnee

feine Stunden herunterzustehen, so macht doch der

Spaziergang über den Markt bei so richtigem

Winterwetter viel Spaß, und man kann sich der

winterwetß beschneiten Mäntel, der flockenbetupfs

teniRegenschlrme nur freuen.

sIn der Marktstraße stehen — eigentlich recht

seltsam oei diesem Weite-i — die Stil-trachte in

erßer Reihe, die Avselsinen und Zitronen und

Pampelmusem und sie werden recht gern gekauft-

Aber die Verkäufer: großlitauifche und füdifche

Dändler zumeisti Da muß ich Ihnen doch schnell

erzählen, wie es niemeldeutscheii Besitzern ergan-

gen«tst, die den lttauifchen Markt in Wewirßany

am Montag besuchten — sogar, um zu kaufen be-

suchteni Sie wurden, so erzählte man mir, als

«hitlerintnkai« bezeichnet und von verhetzten Groß-

litauern überfallen, daß sie sofort nach ihren Dör-

fern zurückkehren mußten. Verschiedene Besitzer

trugen dabei erhebliche· Verletzungen davon, und

ein Besitzer aus Kantweinen soll noch ietzt zu Bett

liegen. Kaufe, aber mit Verstand, möchte man da

allen Hausfrauen zurufeni

Zum Schluß möchte ich Sie daran erinnern,

daß — obwohl in Meinel noch nicht osfiziell einge-

führt — der kommende Sonntag Eintopssonntagift

80 Millionen Deutsche in Großdeutschland verzich-

ten an diesem Tag aus ein großes Sonntagsessen,

sondern schöpfen sich mit der Kelle den Suvpenteller

voll-. Wollen wir uns nicht mit ihnen in eine

Reihe stellent Beli-

· Ä- i«

.Vei für die Marktleute recht unangenehmem

Binterwetter hatte der Wochenmarkt am Sonn-

abend recht gute Veschickung aufzuweisen. Die Nach-

frage war sehr rege, und die Preise hatten daher

einen kleinen Sprung nach oben gemacht.  

 

Butter wurde in der Marktstraße sur Mo bis
1,60 Lit, vereinzelt auch für l,70 Lit je Pfund auge-
boten. Eier kostet-en ih-l7 .Cent je Stück. Von ge-v
schlachteteni Geflügel igab es Tauben für ·70—80
Cent, etwas über ein Pfund wiegende Keuchel für
1 Lit, Hühner für 2,50—4 Lit, Enten für H Lit,
Gänse für 5——8 Lit und Puten für 6—7 Lit je Stück.
Gänsegekröse kostete l,30—1,50 Lit, Gänseleber 30
bis 50 Cent je Stück. Lebende Kaninchen wurden für
85 Heut se Pfund angeboten. .

on Obst gibt es jetzt nur noch Aepfel, die 0,50
bis 1 Ltt je Liter kosten. Verschiedene Händler und
Besitzer verkauften kleinere Eßävsel für 10 Cent je
Stück. Moosbeeren gab es für Ell-all Cent je Liter.
Die recht reichlich angebotenn Südsrüchte gab es zu
den üblichen Preisen: Apfelsinen kosteten 25—50
Cent je Stück, Zitronen 25 Ceiit und Paiiipelinusen
75 Cent je Stück.

Die Fleische-reife hatten recht erheblich angezo-
gen. Trotzdem war die Nachfrage in der Halle be-
sonders nach Schweinesleifch recht rege. Es kosteten
von Schweinefleisch Schulter und Schinken 80-—90
Cent, Bauchftück 0,90—1 Lit und Karbonade 0,90 bis
1,10 Lit, von Rindfleisch Suvpenfleifch 80 Cent,
Schmvrsletsch sit-still Cent und schieres Fleisch 1 bis
1,20 Lit, Kalbfleisch 0,80—1 Ltt und Hammelsleisch

.60—-70 Cent je Pfund·
Der Fifchmarkt war von einigen Preiler Fi-

schmi, mehreren Niddener Händlern und Mellne-
ragger Fischern einigermaßen beliefert. Es kosteten
Karpfen 1,40 Lit, Zaudern 1,20 Lit. Hechte 1 Lit,
einige Quavpen 80 Cent, Zieken 60 Cent, Piersische
80—60 Cent, Varfe sit-do Cent, Plötze 20—25 Cent,
Dorfche ZHO Cent und Kaulbarfe 10 C nt je
Pfund. Die wenigen großen Stinte wurden ür 80
Cent je Pfund angeboten.

 

Der Führerttbein abgenommen
Der Chausseur Mykolas Pavlaviöius aus Kau-

nas überfuhr am Freitag, dem S. Januar, mit dem  

 

gastkkashngekx Z 798 in Eber thstIüst« WANT

" « " ) « « « Lastkraftwagen
drei Chausseehaume wobei auch der « » «

beschädigt wurde. Wie sich herausstellte, war der

Chaufseur übermüdet. Darauf ist der Unfall zu-

rückzuführen
«ö« d L st

t«t Rück icht daraus, daß Paulavi ius en a -

lrafswagen geführt hat, obwohl er« infolge Ueber-

müdung zur sicheren Führung nicht in der Lage

war und dadurch die Verkehrssicherheit stark gefahr-

det hat, ist ihm der Iührerscheiii sofort als-»Min-

meii worden«

 

« eralverfammliing
des Mkisigier Taubentmbtveretns

Dieser Tage hielt der Meiiieler Taubenzuchts

verein seine diesjährige Generalversammlung ab.

Der Vorsitznde, Herr Krosien sen., appellierte an die

zahlreich erschienenen Mitglieder, auch weiterhin«so

intensiv für den Verein zu arbeiten, wie dieses im

letzten Iahr der Fall gewesen fei, und« sprachden

Mitgliedern des Vereins in diesem Sinne seinen

Dank aus« Aus dem Bericht des Schriftsührers war

« zu entnehmen, daß der Verein während des letzten

Jahres äußerst rege gewesen sei. So seien neben

vielem anderen kostspielige Anschassungen gemacht

worden. Auch haben außer anderen Veranstaltun-

gen zwei Hochslüge stattgefunden, deren Resultate

deutlich zeigten, über welches erstklasfige Material

an Tieren der Verein verfügt. Aus dem Bericht

des Kassierers war erfreulicherweise zu ersehen,

daß der Verein mit einem verhältnismäßig hohen

Kassenbestand das neue Geschäftsjahr antritt. Nach
der Entlastung des gesamten Vorstandes setzt sich
der neue Vorstand wie folgt zusammen: Vorsitzen-
der R. Krosien sen» Stellvertreter Otto Brekow,
Schriftsithrer R« Krosien jun» Stellvertreter H.
Mantwill, Kasfierer Kojellis, Stellvertreter Stran-
galies, Kassenprüser Silkeit, Treptan, Grnßien,
Beisitzer Lemke, Gröger. Schlichtungsausschuß We-

« das Wohl desVereins szu arbeiten. Cz Mr

 

    

 

   

   

   

 

erdulden Der wichtig«
Tskåf«aifcslkä-«osii«tv Jede-e Mit gis-nier-

bereits akiågeksinditzteKleggstfeullL

I « nden au - un auen en

flstlgxbkteir gxrihisxrzu bereits Lose verkauft wer

sing werden die Käuser gebeten, gegen Nach

der «Lvse ihr Geld wieder in Empfang zu neh«

Die Rücknahme der Lose erLolgt bis zum läsz

nuar. Spätere Eingänge der bofe kennen nich

berücksichtigt werden« Nach Erledigung zu «

ordnung blieben die Mitglieder noch einige

den gemütlich beisammen.

schlossen, die

 

 

I- Poltzetbericht für die Zeit vom 2. bis zuzjj

Januar .1989. Als verloren sind gemeldet: E

braune Handtasche mit etwa 10 ·Lit und Paß,

Trude Tarwitz, eine schwarz-e Briefttksche mit

70 Lit und Paß für Varbsora Staskute, km prah-

Portsemonnaie mit 46,50 Lit, eine Aktentaischg ,J

Gefchäftsvapieren, eine braune Brieftasche

Paß und etwa 100 Lit, ein Zwanzig-Lit«

eine silberne Herrenuhr mit silberner Kette·

gesunden find gemeldet: Ein grauer Herrenvel»«

but, ein Herrenfahrrad mit schwarzer Bereifip

ein schwarzer Schäferhund, ein Bernfteinplzs

armband, eine Milchkanne von etwa 20 Vierz-

   

  

Slllndesllllls der Sllldl Memel
vom 7. Januar 1939-

E e ließungen: Arbeiter Martin «,-««
tins Einfälle-heiterm Marinke Mikuschtes; Ele»
monteur Kurt Heim- Schenk mit Friseute E»«
Ellen Wiegandt; Tertiltechniker Alois Nosseck -«.s
Erna Elisabeth Broschinski. ohne Beruf- fämirz
von hier. »
Geboren: Zwei uneheliche Geburt-en .-«««

lieben Geschlechts «
Gestorben: Hausbesitzerin Maria Ma»

Essig, geb. Etchn-er. 79 Iahre alt, von hier. «

  

 

     

  

Hei-betrug
oi Grundstü- Germanta-·öotel.
evdelirug. d

  

Unteiticfit
Gizi mltileres u ein
große-es Stadigniiidtihil
Slaolaiuiidiiiiil mittel r.. d. Baizabl

aeliich . Zuschr. u.

breitet-hinan
Willenkniiiie      ««—Ceidwaslit NseksIez-q   
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eine assimmeitvohming
von sofort

eine siZimmeiwohnung
M l· 4.silntttZeiiii.-aihe zuna. Kanali ativn

sdchenztmmeiz Bad u. alt. sub-tu toiv.

1 el. Faden .
mit Nebenrauin von sofort ifrither Buch-

suiid Paoleihanalungi atliistig tu ver-
mieteir. Wicht-isten unter Nr- 2502 an
die Adlertiouiiaritelle dieses Blasier- erbeten-
 

Oevdekrug

   eingetroffen
Sitz fix Schilf-Tini
klslis Illsllb Hendelrug ain Markt-
Oaielblt steht ein Geldfkbranli zum
Ver-auf i-4l
  

Pius-eilen

seli. Ruhilllliik

 

sanken sØdisge
Starke-

Wer erteilt

Unikkkichf
sur Vewollliommn·
M dek
Sprache-? Bufchr.
unt· 25l6«a. d. Ab-
iertiaunasnelle d. Bl.

 

Madchen
das verfetIt kochen
kann. für Tau-
ngeti gesucht. Zu
melden Sonntag v-
4—v nachm. bei

sahe-i-

 

ns wes-»eu u e e
km Haushalt BU-
fchristin u. 2614 a· d.

    
  

 

  

· Abt l .d.Bls
War-mithin tragend. Akbetwpferd WEL-
mti edlem Hengst zii verhanten — —.»- -

gedreht. vertraust III-.- -IJ- « ei : sitz -- s-
40 »Holt Kannen-Getreu »Ah

Basisngatt-: l lillmffttindäligljber ve«r,-I -— -—---——.... ——.
e rm nie a n g me

vadenng Essxillorgåihståßes Smptgmyvinga
kun vers us ..· e ar-

hiiietlrnttelle mit Dis-— Jus-is- iiitaviskttlitsze
für spat-inei- in ak. ZFche VWC nnd åuichr. u. 2528a d
Fischott. Iondurenzs
los. mit Garten-
Land und Woduun
M bilden. Ausliiini
erteilt

l- staat-alt
endet-tun  

III til-fress- 

Institut-tut
erdåttlicli
F. U. Sieben

AMICI-thesi

bferiigungsst d.««Bl:

Glegaiite

Vlla
tu trauten
Zufchn n. 25 l a. d. Tibiertiqungslr. d. Vl.

ksucht 25 

zu li a u f e n gesucht
«5ufchr.u.2530a.d.Ab-
fertigungsst d. Vi.

Silldlllklltllillsltl
bis 10000 Lit sucht
zu kaufen. Zufchrtiu
unt.2513 a. dütibfertis
gunggstelle d. Bl-

Moderne-

Siiilitiiriiiidiltkm
verzd.. Zentrum.
Selbstliäufer günstig
u o e r le a u O e n.
sus rift. u. 5529 a.
ie dfertigungeitelle

dieses Platte-.

entta-
in Atellneraggen od. stk

Forsterei
u kaufen aeiiicht.
u chrift. mit Preis

u. 27 aii d. Abtei--
tigungostelie d. Bl.

Kleine-

Sltldlilkiiitdslllil
sowie ferner

grillt-Ballette-
fo. zu sausen gi .
usclir.uni. 2512a-d.
dserttaunassi. d. Bl.

—
Erstiilasfiges

lililliiililltillü
mit Whreren Läden
und vhiiungen in
Baubtstkafie zu ver-
liauiem Zuschrifi. u.
09 a. d. Adlern-

aiiiiagltelle d. Blatteg  

2515 aii die Abset-
klgunggftelle d. Vi.

 

hats
in der sittoltlteftrafze
ab l. 2. oder tväter
zu vermiet. Fuschr.
unter Nr. 2478 an
d. Abseriigungaftelle
dieser Blaue-.

uiahe utiemei

i·-Zigiiktisillii.
mit etwas Land iiir
, erei zu vermiet-
åu erfragen an den
Schuttern d. Bi.

Sonntge. moderne

til-i sit-Instit
von iof. oder später
zu vermieten. Tele-
ioniiche Antrag. unt. .

Nr. Ml

3 sZinknttsii
mit Bad. ver to ort
od. t.z. 1959 rn-
iirafse 5. vre Sivert
tu verm eien Aus-
liunfi durch Ver-
walter c. Dicken-.
daselbst. vaaebäude

tsiliiiiiiiekwiiliil
mit Küche und Bad
ai- 1. z. 89 zu ver-
mieten s

Schwanes-tin 31

 

 

Mlslslllk
stark-assis»

— shchmsatslslsn
Brennus-on

Heim-miss- »Ist-Email-
fsssaspcsstshls s sol- slsfsa

cis-Ileselueln
Moments-tota- u- sklstisa

cicagass
empfiehlt preiswert

Paul strain Tilsit
Deutsche stkassa « Pergapreetier 8213

I

site-«- Ias stahl-Ors- -
sportssflsa II. III-stier-
lIIIsis It. KIChossststs

Ists-Missis- 
 

,

List-unerbitt-
zu vermieien

syst-r
Hohe S raste 6

si - Zinses-tin
vom I. 2. 39 zu ver-
mielen

Wiesei auersir 22

stil. Mi. litt-litt
vom 15.1.39 z ver-
mieien

Wiesenauetftn b
varierre.

Hab-L Zimmkk
zu vermieten

Aschbof 2

Mühl. Zimmkk
inlt sev. Eingan an
Herrn zu verm eten

Ieidstgajie 8

Schlafstellc
1üie 2« junge Leute zu
vermieten

Vomm - Bitte 116

 

 

 

fauch Aulo arage)u.
Psetdefta zu ver-
mitten

Tilstter Straße 7

Sle ZsmllIkc
zum 1. 2. zu verm.

Schulttraste ll

Mühl· ZsllIMIk
mit voller Pension
an 1-2 Herren zu
vermieten

Marbtftraße ZZ
« Gibt-loose

Lerci-nimmer
zu vermieten

Töpferstraße 15

Schlafstelle
tu haben
Gr. Wafferstn 22

Mittels-edler
siir möbl. Zimmer
gesucht
Kirchenftr. l, 1 Tr.

es

Lugeiriiiiie
Gr. Wasseist . sit
von sof. zu verm et.
u erfragen an den
chaltein d. Vl

Atti-Ganze
betonte-t. ti 00X5.20
Meter. Tilstt Sir. 7
zu vermieten. An-
iraaeii steinsvr Mo
erbeten-  

 

5000 M
zur ersten Stelle auf
Sind-gravis lich ge-
sllchf. Suschr. unter
2486 an d Adler-
tiaungsstelle dieses
Btaiies erbeten.

Kinderiofeg Alex-J
tucht

ein Zini
und Küche v. l. »-
vder fvöter. us
u. 25180 d. i
gungsn.d.V-.

 

 

10000 M
zur ersten Stelle auf
Menge-u ztz lschsL AS
ne n . . u r. u-
2519 an die Abset-
tiaiinasftelle d. Bl.

60—70000 Lit
a·s eiststetltqe Onle-
1leli auf ruß. Ge-
schäft-km stüelr in
aupttraßr efuclit.
uichr. u. 2 8 a. d.
bsertigunaslt d.B1.

s — 4000 Lil
zur ersten Stelle auf
Beut-am zur Ab-
lösung einer Fein-
avld-Hypoil1ele gis-
tucht. öulchr. unt
2522 a. d. Agat-
gungsstelle d. l.

t-5M.· Lii
z-!rl.Sielle ausSinds
grundstüelt Vinchn
Zutritt-und 23a d.
biersigungs i. ti.Bl.

 

—
ZWIHIIWIIII
auf ein Stadium-d-
tüklt i. l. Sielte ges

. uichr.unt.2524a d.
Avfertigunoslt d. B-.  

 

tixssisilssi »
mit Bad z. l. UT
sucht meineldeu"

ist«-tin sitm re sanaa «
2504 an die Abt
gnug-stelle d. Bl.

  

Handwerker. w,
mlmgsverechi.. t«

UeHlIlsk .
zum 1. 2. od. ins-;-
Piulchr. u. 2505 - .
Abieciigungsft. d. s:

na. inn
mögl. mit Beiszssjz
von junger «i,s"
gelacht einig-iIter .
Abserttgungsfk

-.Li-stil-·21i:betitksitläl
von sofort «-

illhlll fislii s«il ..»-.

« nicht« unt
bfe tigungsstidz

 

   

  

Modetne «

t-. is lln
tssiaiiiiekv
im Mitte vuiilit«
Stadt o. t. la-
sutchr.miinei s-
uni.2503 mit-Ab «-
gungsst.d.Bl. s

  

» .

 

HMWQ M
M»d« Z etc. Mit-«

stehenaiiilclioisiasta Portretriiat Naoddruek verboten

Aber WosPen tat gar nichts der let en. Er
war sehr zufrieden, jetzt dem bewaffngetetcih Manne

ührung zu überlassen, der plötzlich in der Ge-
detuttttr erschienen war. Itin nahm an, daß einlockeres Brett im Fußboden durch einen Draht mit
einer Klingel verbunden war, Wie sich später her-aucftsellty hatte er nicht so ganz unrecht.

luden Sie nicht«, sagte Wo-Peii, als Iim ur
ite trat, um beide Männer gleichzeitig ins Adeezeeziagubkänntgiä,t«daß es tn«Ihrein eigenen Inter-

. e, w S " -hast« wär?en?« enn k- e jetzt die Hunde hoch

e a tung des Ehiiiesen mit dem Revoloerlegte Itin die Vermutun na e da di ö
ngäsibiie kunkteßthre GScnzHeLhattg e H flichmt

r ii mu te sich fügen,. um so mehr, daPongiSin sich erholt hatte lind sich gerade jetzt mit
I tm sssen Schimmer in den Augen wieder auf-

deäkntdslätehte uiädsfand lsein säesfey drückte die
gen a vcr eßte iiin und m

Abs-Bewegung auf Weatherbn zu. achteuf einen scharfen Befehl Wo-Peii blieb ermdecr ließ die Hand mit dem Messer sinken,me funkelnde Daß in seinen singen ver-

me iest mit bnen zu tut-fein wie man in Ihrem

»Me. Weat erby«, sagte WoiPem »ich habe ein

oblibe tagt. Es sind in letzter Zeit aller-
s d Gerüchte M

«

Kindhei- aichk sesfstkåtå ausgestreut, abek ich
. . voii wo sie ihreAusgang genommen haben: bis ich eine klctiiJersuchung einleitete, die gerade eben ur Ent-dieser Erkennungsinarke in Ihrle Tasche  

geführt hat. Vermutltch haben Sie uns in der
ganzen Zett, in der Sie hier aus« und eingegan-
gen sind, zum Narren gehalten. Ich glaube nicht
mehr an Ihre Ooiiimleidenschaft.«

Er zog die Augenbrauen hoch, so daß die Schlitzi
Finan hinter der goldenen Brille noch schmaler

en.

»Darf ich fragen", gab Iim zurück, »was die
Vermutung, die Sie eben äußern, mit dein Revol-
ver da zu tun hatt-«

»Wenn eine Krankheit schon fortgeschritten ist,
kommen Vorbeugungsmittel nicht mehr in Frage«,
sagte WoiPen gelassen. »Man muß dann zu schär-
ferer Arznet greifen, um die Kur noch wirksam zu
machen. Hätte ich Ihre . . . hin . . . Neugier eher
erkannt, dann hätte ich sie fernhalten können. Ietzt
bleibt mir nichts anderes mehr übrig, als mich vor
einer Wiederholung solcher Zwischenfälle unter
allen Umständen zu sichern.«

»Das ist mir zu och,« sagte Weatherby ebenso
ruhig· »Ich will wi en, was Sie vorhaben, beson-
ders mit mir«

· VII-Wen zog wieder die Augenbrauen hoch. »Es
gibt da« zwei Möglichkeiten«, sagte er bestimmt.
»Die eine ist, Ihrem Leben etn Ende zu machen,
und das scheint mir eigentlich das richtigfte zu sein.

ie andere wäre, mit Ihnen einen Vertrag zu
schließen. Ich darf wohl annehmen, daß der Iames
Weatherbn, der in Hongkong in Schwierigkeiten
geriet, und Sie selbst ein und dieselbe Person sind.
Stigmtdiacksw W

m n te. » as das mit die er Sa e u tun
bat, weiß ich allerdings nicht.« f ch a

»Als wird Ihnen gleich klar werden. Unter
diesen Umständen —- oh Sie damals mit Recht oder
Unrecht angeklagt und· bestraft wurden, tut nichts
zur Sache —- möchte ich annehmen, daß die Liebe
zum Vaterlande Sie in Ihren Entschlitsscn wohl
kaum allzu sehr behindern würde.«

»Ich habe tatsächlich nichts getau«, sagte Bege-

 
 

therbv langsam, »wodurch ich eine solche Behand-
lung verdient hätte-« .

Er wartete, bis diese Worde Wurzel gefaßt
hatten, sah dann den Chinesen eindringlich an und
fuhr fort: »Meinen Sie nicht, daß jemand, der
einen betrügt, ebensogut auch zwei betrügen kannt«

« «Dagegen wurde ich mich zu schützen wissen«, er-
widerte der Chinese mit leisem Lächeln. ,,Mr.
Weatherbv, ehe wir fortfahren, wollen Sie mich
bitte über die nähere Bedeutung dieser kleinen
Vronzeplatte aufkliiren .. . Ich nehme natürlich
an, daß« es eine Reliquie aus Ihrem früheren
Leben ist, aber warum bciverten Sie sie so hoch,
wie es scheinbar der Fall ist, und wozu dient sie
dort, wo Sie sur gewö nlich zu verkehren pflegen?«

«,,Das« ist etwas, was viele Mens en gern wissen
möchten , sagte Weatherby. Er rede e nur, um Zeit
zu gewinnen, obgleich er kaum irgendeine Hofs-
nung mehr hatte. »Mir ist allerdings noch keiner
begågneh der froh darüber war, daß er es erfuhr.«

o-Pen nickte. »Ich nehme an, daß Sie mir
iin Augenblick« nicht mehr sagen wollen, und ich
muß daher wieder die erste Möglichkeit, Sie zum
Schweigen zu bringen, ernsthaft ins Auge fassen.
Das einzige, was mir den Entschluß erschwert, sind
Ihre offenbar vorzügli en Kenntnisse in vielen
chinesischen « Dialekten. —in Weißer mit dieser
Fahigkeit könnte uns nützlich sein« Auch möchte ichIhren «berechtigteii Groll gegen Ihr Vaterland,
wenn nicht gegen die weiße Rasse überhaupt, gern
auf eine nützliche Art zu befriedigen versuchen-«

»Auf welche Weise?«
end-Es gibt viele Wege-c sagte Wv-Pen auswei-

Fchoö gut, aber mit welchem Ziel?«
er elbe zögerte eine Weile. Ve wie en-heit war ihm zur Selbstverständltchkeit rgwor en.so daß er schon gar nicht mehr anders konnte; und

viellei f eut -s il« OF Ihn-: it sich noch aus anderen Grundeu,
eit zit- . die noli  

im Schoße der Götter ruhte. Er war niemal«
Prahler gewesen und wußte, daß Dinge, über .
man im voraus geredet hat, oft andere Wege ges
als beplantigan «

er er erwand die Hemmun . » «
»Für Männer wie Sie, die beside Völker-

Gedankengange der Weißen und der Gelt-en-
ins Innerste kennen, hätten wir gute Plödeunseren Reihen. Es handelt sich um die «-
Bewegung, die man mit dem Schlagwort: « "«:den Asiateni« zu bezeichnen pflegt und die zun.in China konsequent durchgeführt werden svlli «sihiktd Frchthr äigencs Volk zerbrochen und-

ngna e e allen. « «’
Reichtum und Ehrng f W«r. bieten R

»Und wie lange wird das dauern?" s«»Das bangt nur von Ihrer Lebenskraft obs-«
»Die sicher nicht lange mehr vorhalten II

wenn ich einmal Ihre schmutzige Arbeit getan h«
Nem, Wv-Pen, wie Sie wissen, kenne ich l!Volk, und ich habe noch nie erlebt, daß es
Fan-Tt-Lo Ehren erwiesen hätte. Was mir ;immer geschehen ist — und ich habe alleriMauchetlel hinter mir —, so kann ich mir doch
Votstelleth daß ich meiner Rasse in den I’-:.«—
fallen könnte. So, und das ist mein letztes WI-«·,,In diesem Falle«, sagte Wo-Pen und WEVWMIZU der fremde und unerschüttcrliche Clis J-
»bleibt uns leider nur der andere Weg- s ·««:stind Sie uns wertvoll, gegen uns sind Sie S· .-Tchil Wir werden die Zeremonie in einem IN ':Selä des Gebäudes zu Ende führen, wo k
Oguxkrrauxermit Verachtung deutete er mis;
den Zunen«« »in ihren Traumen gSsM

» Um Sie Mich erschie en wollen, kann W
dächt dar-m bindern«, sagsze Weatherbv, »ich LE-esGW M ss sit-Si» et i , kr. -; Mmais gelingen wird-« b« das Zu m h

— , —
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maluiiibe bulmrbeiirebunaen -
VIII Dr. Theeiior v. Koller

M Da en, da innere Witten den
en SIle Kgarpatbosukraine der neuen

cheiboflowakei erschütterten Und dte beiden

IT achbakftaaten das selbständige staatliche Leben
f es ukrasiniscben Volksspltkkets als nicht end-
" ltig anerkannten, hat der karpatshvsukrainifche

— itervrässideiit iu seiner großen grundsätzlichen
i lamation unter anderem als Ziel verkundet,
Use-d es gelte, in der neuen Hauptstadt Chust eine

fukrainische Hochschule zu grün-den Mag auch noch
Amme Zeit Vergehen, bis der Verwirklichung dic-

-seg Planes näher getreten werden kann, so ist er

doch ein Zeichen des starken Kulturivillens eigen-

«— ständiger Art, zumindestens der fuhrenden Schicht
in der Kaquthomkraiue Es ist gewiß nur rund

Leiue hart-e Million die hier lebt, aoee sie ist sich
Es dessen bewußt, daß sie ein Teil eines großen Volkes
F ist das auf vier Staaten aufgeteilt. rund 40

«"M«illioneii umfaßt, die in einem geschlossenen

Siedlungsgebiet voin den Karpatshcn bis zum

-Schivar·zen und Kafpischeii See wohnen und so
gleichsam eine Verbindungsbrucke zwischen Europa

und dem asiatischen Raum darstellen. In den

Effiihrenden karpathio-ukr,ainifchen Männern besteht

isder Wille, in dem kleinen autouomeii Bereich die

ialte ukrainische Kultur neu zu« entivickelii.·

Die frühukrainischc Geschichte iit die der
Gründung Rußlauds überhaupt. ne setzt sich im
Ils. und 13. Jahrhundert in einem großen ukrai-

kutschen Staat mit dem Mittelpunkt Kalicz fort,
Edann kam es zu einer politisch-en Gemeinschaft mit
den Litaueru, wobei das Ukicaiuische Amtssairache

lder litauischcii Fürsten wurde und schließlich im
TVerfolci der litauisch-poslnischeu Personalunion zu

! einer solchen mit den Polen Im Kampf mit den
ETariaren entstand das Kofakcnium als edelster

EAusdruck des ukraiiiiscben Volkstums Fu inneren
kund äußeren Wirreu gingen schließlich die Reste

Hi der ukrainischen Selbständigkeit unter, der größere

FTeil stand unter rusfischcr Herrschaft, der kleinere

liebte in der alten Donaumouarkbie Im. alten

Tzaristischen Russland wurde der starke Wille der
LIIkrainer zur Eigenentivickluiia und zur selbstau-
Tdiaen Kulturentfaltung fchonunaslos unterdriickt.

-Man verbot sogar den Druck in ukraiuifcher
Svrache und wollte Glauben machen, das 11krai-

mische sei nur eine besondere Spielart des Rufst-

.schen. Besser standen die Dinge im alten Heiter-
Errich, wo tausendcs uoii ukraiuischen Volkssihulen

Idie freie religiöse Entwicklung der orthodoreu

LKirchL welche die Erhaltung des ukrainischen

Volkstums untersuchte höhere Schulen Biblio-
Lthekeu, Zeitungen und ein gut ausgebildetes Or-

E nanisationslelieu eben-so vorhanden· war-ca. wie ein

istark eutivickelter ukraiuischer Wirtschaftsavvarat.

Lein Lcmberg bestand zur österreichischen Zeit soafar

keine utkaqiiiitischcs violnisch-ukiaiiiifilsp Universität,

an diss- es iikraiuische Lehrstühle uiisd Dozenturen

aasb Schon damals wollt-In die Polen die Univer-

«slt·"ft iu eine rein voiluische verwandeln uiid die

ukraiiiischeii Studenten ver-gossen ihr Blut sur die

Geltung ihrer Sivrakhe Im Fahr-e 1910 fiel bei

Heini-m dieser Kämpfe der ukrainische Student

»Aban Konku.

Der russischse Zusammcubruch iiud die Beseiziiiia
durch deutsche und alt-österreichische Triiovcir ernst-
nrte auch den llkrainerii im russischen Gebiet die
Fütialichkeit zu iiölkifchem und fiaatlichem Eigen-
eben.

Nach dem Ziisammensbruch der Mittelmächte
konnte weder die ukraiiiifche Revulilik (das·ru·sfi-
sche ukraiiiifche Gebieti noch die westukraiuiiche
Revublik ldas frühere österreichiiche Gebieti, die
als ihr Teil gedacht war. sich behaupten· In· den
völkischsen uud sozialen Kämpfen die in diesen
Jahren Ofteurova erschüttert-ein kam es zur Auf-
teilung des iikrainischen Volkes auf vier Staaten.
Ueber 31 Millionen leben in Ssowfetrußlaud
7Millionen in Polen und ie über eine halbe
Million iii Rumänfen niid in der Kar-va-tbo-
llkraine. In der Soiiiiet-Ukraiiie kam es zWAic
zu einer formellen Ukraiiiisieriiua des befanden
öffentlichen Lebens, insbesondere ist die Schul-
und Amtssprache das llkrainifihe, es gibt hundert
ukrainilche Fachschsuleiu Forschungsiustitute lind
Hochschulen eine allukisainische wissenschaftlxche
Universität iii Kiew und andere wissenschaftliche
Gesellschaften und Organisationen Archive» Mu-
seeii und Bibliothekeii, sowie eine ukrainifckle
Bücherproduktion die beinahe 5000 W-erke·im Jahr
Umfaßt. Eine nähere Untersuchung ergibt aber-
dtkß hier nicht die ukrainische Kultur entwickelt
wind, sondern daß es sich nur um den Versuch
Handle die fowietistifche Einheitsunkulturl mit
Hilfe der ukrainischen Sprache dem ukrainifchen
Volke beizubringen, Immerhin aber hat diese

Entwicklung in der Sowfetdlkrainse viele völ-
kische Kräfte freien-macht die im crbiiterten Kampfe
Mit der von Rassen und Juden beherrfchteti Pak-
tei- und Staatssührung stehen« wofür »die in der
Ukraine besonders durchgreifenden Sauberiings-
aktioneii am laufenden Band ein beredtes Beispiel

bieten. Trotz der also- hier vorhandenen Ansatze ist
die sowietiscbe Gewaltherrscbaft zu drückend, als
daß von hier aus ietzt schon die entscheidenden

Schritte der Uktainifcben Kultur-entwicklung ge-
lchehen könnten. Die Beziehungen zwischen· der
ukrainifchen Volksgruvve und dem volnifchen
Staate sind bisher zu keiner positiven Klärung ge-
diehen. Trotz der Dezimierung des ukraintscheii
Schulwesens, der Poloiiisieruna der Universitat
Lemberg, des Verbotes der im Jahre 1921 gegrün-
deten ukrainifchen Privatuniversität in Lemberg,
die dann bis zum Jahre 1925 als Geheimuniversi-
tät illegal arbeitete und alle anderen kulturellen
Und wirtschaftlichen Maßnahmen gegen die Ukrai-
IM- llat es an Verständiaungsversucheu von bei-
den Seiten nicht gefehlt. Ihr geringer Erfolg hat
sich ebenso bei den letzten Seimwahlen gezeigt. wie
lU den Unruhen und Zusammenstößen in den
Ikrainifthen Teilen Polens in der letzten Zeit, die
dUt Berufung eines Woiivodesi »der starken Hand-«
Nach Lemberg geführt haben. D s Kulturleben der
Ukrainer im früher altösterrei ifchen, heute ru-

änischen Gebiete, ist vollkommen unterbunden.
. n der Karvatho-Ukraine hat die alte Tichecho-
Slowakei die merkmiirdiaften Künste singt-»meine
Sie versuchte den Ukisaiiierii einzureden daß sie
Russen seien oder daß sie eine neue-, selbständng
Sprache, das »Ruffintsche«. sprachen

si.
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Sonntag den s. Januar tust
Druck und Verlag von F. W. Sieb-et Memelee Dampfboot Aktien-Gesellschaft

Riesige Ausgaben Frankreichs für die Flotte
Ausbau dei- Ottiizpunkte —- Bieis Linieufchisfe weiden Oebaut

Pulse 7. Januar. Der Flottenfachverftändige
Des -Petit Parisien« befchäftigtfich mit der Frage-
ivas Frankreich für feine Flottenftützpunkte, die
zur Verteidigung des französischen Jmperiums erk
richtet worden seien, unternehme, und kommt dabei
zu dem Schluß, daß das, wenn auch beträchtliche
Marinebudget für das Jahr 1939 doch nicht aus-
reichend sei. Für Viserta seien insgefamt au Ka-
pitalinvestieruugen 52 Millionen Franken, für
Alster 9,8 Millionen Franken, für Cafablauca
852 000 Franken, für Dakar 281le Millionen
Franken, für Diego Suarez 200 000 Franken-
sur Saigoon 2,8 Millionen Franken, für
Fort de France 2200000 Franken und für
Korfika nur 484 000 Franken vorgesehen. Die Ge-
sanitaiisgaben seien mit 271 Millionen bezissert.
Fur die Kriegshäfen sei die Summe von 155 Mil-
lionen recht erheblich, trotzdem bleibe sie uiizurei-
ch·eud, und man müsse zusammen mit dem Kolo-
uialmiuifterium weitere Maßnahmen zur Reor-
ganifierung der Häer ins Auge fassen

Für die einzelnen Flottenstützpunkte werden
dann von dem Verfasser des Artikels Vorschläge
gemacht.
Korfika lediglich Ausbesserungen vorgesehen feieu,
was vollkommen unzulänglich fei. Man müsse ein»
weitgeheiides Programm ausarbeiten, was geeig-
net sein könne, dieser großen Insel feine Rolle als
Bollwerk Frankreichs im Mittelmeer zu verleihen.
In Biserta seien große Arbeiten begonnen wor-
den, die allein für das Jahr 1939 24 Millionen
Franken «vorfcheu, uud deren Gesamtkoften 45 Mil-
lionen im ersten Abschnitt des Bauprogramms
und 40 Millionen im zweiten Abschnitt ausmachen
folleu. Diese Arbeiten in Biserta seien sehr not-
wendig, insbesondere die Ausbaggerung des Ka-
nals zum Becken vou Sidi-Abdallo und die Arbei-
ten« auf der Außeureede. In Algicr sei die wich-
tigste Arbeit das Arscual von Mers-el-Kebir. Für
Dakar seien vorgesehen zum Bau eines großen
Hafeubeckeus 120 Millionen, für die Schaffung
einer 11-Boot-Bafis etwa 35 Millionen und für den
Bau eines Arsenals We Millionen.

Abschliefzend stellt der Mariuefachverftäudige
des Blattes fest, daß das Mariueminifterium für
das kommende Jahr große Stimmen bereitstellen
werde, daß das Verbesserungsvrogramm der fran-
zösischen Flotteiistützvunkte aber zuerst mit dem
Kolouialmiuisterium aufgestellt und durchgefiihrt
werden müßte. Des weiteren seien die Seestreit-
kräfte, die für die Kolonien bestimmt feieii, gleich-
falls unzureichend Nur zwei Kreuzer- zwei Tor-
pedoboote und einige Avifos seien eingesetzt, dies
aber genüge uicht.

Der »Jour« gibt eine Aufstellung für die Kosten
der in diesem Jahre vorgesehenen Scliisfsbautent
Für den Bau des 35 000-ToiiueuNinienschiffes
,,Richelieu«, das am 17. Januar in Breit vom Sta-
pel laufen foll, 1,2 Milliarden Franken, die »Frau
Bart« werde 1,5 Milliarden kosten, die ,,Cleiuen-
ceau« und »Gaseogue«, beide von je 35 000 Tonnen,
seien mit 3,6 Milliarden beziffcrt. ·1()0 Millionen
seien für dcu Bau eines OvchsechBootes vorge-
sehen uud die Ausgaben für die beiden Flugzeug-

Zum Beispiel wird bemängelt, daß flir«

 

träger, die in diesem Jahre auf Kiel gelegt wür-
den, würden auf 1,6 Milliarden Franken geschätzt.
Des weiteren müsse man je 7—-10 Millionen für die
kleinen Torvedoboote in Rechnung stellen, die iin
Bauprogramm vorgesehen seien.

-.·--»----

London -
und die italieniichifrqnztiisthe Spannung
London, 7. Januar (Elta). Ein Hauptpunkt des

Interesses der englischen politischen Kreise im Zu-
sammenhang mit der bevorstehenden Rom-Reise
Chamberlains, ist natürlich die italienisch-franzö-
fische Spannung. Man ist sich darüber klar, daß hier
vor alleni drei Fragen zur Debatte stehen: Die
Djibuti-Bahn, die Kontrolle des Suez-Kanals und
Tunis. In den beiden ersten Fragen werden die
Aussichten einer Einigung hier als nicht ungiinftig
beurteilt und man glaubt, daß Chamberlaiii und
Halifar mit konkreten Vorschlägen nach Rom gehen,
um diese beiden Angelegenheiten zu bereinigen,
Man ist geneigt, die italienischen Forderungen hin-
sichtlich der Djibuti-Bahn und des Suezkanals als
geschäftliche Transaktionen zu betrachten, die ebenso
begründet wie durchführbar find. Jn der Tunis-
Frage ist man sich noch nicht darüber klar, ob die
italienische Regierung präzise territoriale Forde-
rungen stellen oder sich mit der Revision des Status
der italienischen Bevölkerung in Tunis zufrieden
geben wird.

Die in der letzten Woche durch den französischen
Botschafter im Foreign Osfice vorgebrachte Mittei-
lung, daß die Pariser Regierung eine Vermittlung
in der Tunis-Frage nicht wünsche, wird hier mehr
oder weniger als eine Gefte bewertet, die zu er-
warten gewesen fei. Frankreich hätte vermeiden
wollen, so erklärt man, daß jetzt bereits das Be-
ftehedn eines Falles Tunis international anerkannt
wer c.

Sitzung des ..eiiaereii Kabinetts«
London, 7. Januar (Elta). Jii Downingstreet 10

fand gestern eine Sitzung des sogenannten engeren
Kabinetts statt, an der Miniftcrpräsident Chamber-
laiu, Lord Halifax, Doininion- und Kolonialminis
ster Macdonald und Schatzkanzler Sir John Simon
teilnahmen. Das Programm der Rom-Reise wurde
noch einmal erörtert. ,,Preß Association« glaubt,
daß im Mittelpunkt der Ministerbesprechungen die
französisch-italienischen Beziehungen und in diesem
Zusammenhang auch das Spanien-Problem gestan-
den haben.

Antiiiidiithe Kundgebungen in Soiia
Sofim 7. Januar. (Elta) Eine antijüdische

Kundgebung fand« während der Hauptgeschäftszeit
in den Hauptverkehrsstraßen statt. Von vielen
Seiten hörte man Rufe: ,,Kauft nicht bei Juden«
und ähnliche gegen die jiidfsrbeii Kaufleute gerich-
teten Aeußeriiiigen. An der Kiiiidgcbuug nahmen

fast 1000 Personen teil.

s Beilage w. 7

 

bimmler zehn Jahre Reichstuhrer Se.

DI. Berlin, 7. Januar-. In zahlreichen Artikeln
erinnert die deutsch-e Presse an den ö. Januar·1929-
den Tag, an dem vor zehn Jahren Heinrich Himm-
ler mit der Führung der SS. betraut wurde. Ueber-
eiiistimmeao wird betont, daß es feiner mit-mild-
lichen Arbeit zu danken fei, wenn heute die SS.-
Verfügungstrupve, der auch die Geheime Staats-
polizei und die gesamte deutsche Polizei vxgamtas
torifch angeschlossen ist, der ziiverlafsigfte Stutzpunkt
des Dritten Reiches ist. Die Hauptaufgabe der SS.
ist, über die innere Sicherheit und Stabilität des
Staates zu wachsen, woraus sich zwanglos ihre Ver-
bindung mit der Polizei ergibt. Die SS·-Berbande
entwickelt-en sich aus kleineii Anfängen als Schutz-
garde Adolf Hitlers und der flihrenden Männer
der Partei. Ihre Hauptgliederungen find die Leib-
ftandarte Adolf Hitler in Berlin, die in München
ftationiertc Staudarte Deutschland und die Toten-
kopfverbände. Daneben aber hat der Reichsfübrer
SS. sein-en Verbändeii das Ziel gestellt, in feder-
Beziehung eine Eliteeinheit der Partei zu sein. Die
Auslefebedinguzigen innerhalb der SS sind außer-
ordentlich scharf. Strengste Reinheit der rassffchen
Abstammung wird ebenso verlangt wie raffischses
Aussehen und eine bestimmt-e körperliche Größe.
Auch für die Heirat der SS.-Angehörigen gelten
besonders verschärfte Bedingungen Durch all diese
Bestimmungen hat die SS. eine Art Orden-schauk-
ter erhalten, der sich auch in gewissen Lebensregeln
ausdrückt, zu den-en u. a. gehört, daß Glaubenslose
der SS. nicht angehören können. Der besonderen
Förderung des Reichsführcrs erfreuen sich die seit
1933 in großem Umfang betriebenen vorgefchicht-
lichen Forschungen Die Geschichtsauffassung der
SSH kommt in der alljährlichen Ehrung für den
Grunder des ersten deutschen Reiches Heinrich I. in
feiner Gruft in Quedlinburg zum Ausdruck Auf
künstlerischem Gebiet will die Porzellanmanusaktur
Allach bei München die in der SS. wirkenan künst-
lerischen Kräfte herausstellen. Schließlich kann
noch an die Zeitschrift der Schutzstafseln »Das
Schwarze Korps« erinnert werden, die in vorder-
fter publiziftifcher Linie im Kampf um die Reiner-
haltung der nationalfozialiftischen Idee steht-

Brltischer Maler
mit Bambuslnlippeln unterdes-hingen
London, 7. Januar-. (Eltal Nach einer Mel-

dung aus Cuttack ist der britifche politische Agent,
Major Bazalgettc, vor dem Palast des Radscha
von Raiipur in Ranpur, im Staate Orissa, von
einer aufgebrachten Eingeborenenmenge mit Bam-
busknüpveln erschlagen worden. Der Agent war
iii Ranvur eingetroffen, weil von dort Meldungen
über Unruhcn eingegangen waren. Mafor Bazal-
gelte befand sich in Begleitung eines indischen Offi-
ziers, der schwer verletzt wurde. Major Bazalgette
stand seit 1919 im politischen Dienst.

s-

Loiidou, 7. Januar. lEltal Aus Kalkutta wird
gemeldet, daß 180 Mann des IS. PunjasMegiments
Kalkutta verlassen haben, um sich nach Raupur iin
Staate Orisfa zu begeben.

 

Der Osten iui
pai. Riga, iui Januar.

Die politischen Ereignisse der letzten Monate
haben es mit sich gebracht, daß die Besten gerade
unter den kleinen Völkern des scuropäistheu Ostens
sich nun mehr als früher ernst-e Gedanken machen
über ihr eigenes Volkstum und dessen fast durch-
weg iiur zwanzig Jahre alten soder juugeuf Staat.
Zu den Kleiuvölkeru des Ostens zählen die Esteu,
deren Staat mit fein-er gesamten Eiiiwvhiierzsahl
von 1,13 Millionen Köpfen, darunter 880Xo Esten mit
Einschluss dies setischen Zwischenvölkchens, der zweit-
kleinfte in Europa überhaupt ist: einzig Albanieu
ist noch etwas kleiner als Eltlaud. Nun sind die
Esten Herren im eigenen verhältnismäßig aus-
gedehnten, wiewohl dünn besiedelten Land am
Schnittvunkt zweier seit jeher grundverschiedeu
gearteten Welten. In seinem trefflich-en, vorzüglich
behilderten Buch über das malerische Estland er-
wähnt Hanno Komvus zwei Mutterkirchcn des
Landes« nämlich die vormals katholisch-e seit der
Reformationszseit evaiigelischse Bischofskirche St.
Marien und die apostoliskb-ortbodoxe Alexander-
Ncwski-Kathedrale, die sich auf dem Dom-fels von
Reval in die Höhe keckem wobei sich schon von wei-
tem her der Turm der einen und die Kuvneln der
anderen im Stadtbild gelten-d mach-eu. Dieses
Neben-einander bezeichnet Kompus als finnbildhaft
für die Stadt und das ganze Land. Hier vermenaten
sich und durchsdränaten einander abendländische
und morgenländische Kultur, hier sei der Ort, wo
sich einst die große Verbindung zwischen Ost und
West vollziehen werde. Wörtlich heißt es weiter:
»Wir Esten find blutmäßia, aeoarauhisch geschicht-
ttch sowie in unseren kulturellen Traditionen Men-
schen ostwestlichser Prägung. die Synthese liegt la-
tent in uns —- wiessollte sie nicht objektive Form
gewinnen? Es ist unsere schöpferische Berufiinal«

Nun. die rusfischie Kirche steht seit nicht viel mehr
als einem Menschenalter aus dem Revalser Dom-
bera, denn sie sollte dem sowohl mit der Eisenbahn  

Krisenzustaud
als auch von seewärts asnkommendcu Fremden den
Eindruck vortäuschen, als eröffnc sich ihm hier ein
Tor iii die unendlich weite sarinatischie Ebene. Jn
Wirklichkeit gehört auch das Efteuvvlk von heut-e
größtciiteils dem deutschen Kulturkreis au, uud der
bvzautinische Kirch-ensbau mit seinen Zwiebelkuv-
uelu ist esu Fretiidkörver auf dem Dombrrg wie in
seiner gauzcu urdeutscheu Umgebung. Diese steht
völlig im Zeichen der asbciidliiiidischeu Genttiing
und hat innerlich nie dem Morgenland angehört,
auch nicht in den zweihundert Jahren außserlich
rufsischer Herrschaft über die vsormaligsen Ostsee-
provinzen. Dagegen hat man dein ein so vorzüg-
liches Deutsch schreisbenden estmscben Verfasser
darin Recht zu gebeu, daß sein Volk mindestens
blutmäßig die ostwestliche Prägung nicht verkennen
läßt. Wenne, d. h. Bruder;- nennt· der Este den
Rufseu. Sein Nachbar ist er wahrscheinlich seit übe-r
tiauseudIuihren Viele ruifische oder kirchenslawisckse
Wortivurzeln find iii die estnisilie· Violksfpracbe
schon frühzeitig eingedrungen, und die Eften selbst
geben zu, abgesehen vom stark nordisch beeiiiflußten
Ktistenftrich hauptsächlich der ofteuropidexi loftlzaltk
scheut Rasse anzugehören. Der Hinweis aui die
estnische Zwischenftelluiig ist als-o lange nicht ganz
von der Hand zu weisen während die schopferifche
Berufung des kleinen Volks ·noch durchaus im
Schoß der Zukunft liegt. Wir wiss-en zunachit soviel,
daß bisher nur große Völker und Wseltfprachen
kulturtragend gewesen find.

In der eftnifchen Zeitschrift »Waramu« — der
dem Finnischen entnommene Literaturasusdruck
steht vielleicht sinngemäß dem französischen letbieii
absolu am nächsten und bezeichnet damit das höchste
Gut — biet-et Dr. O. Lvorits eine Kennzeichmiiig
der Denkweisie und geistigen Gefittuna des estnifclien
Volkes, Wie früher-, so betont erauib ietzt die öft-
liche Herkunst des estnischeu Volkes seiner Kultur
und Zugehörigkeit zur Familie der uralischen
lwohl ural-altaiscben) Völker, wofür sprachlich-e.

M

Karpatho-Ukrainer trotz dieser Methoden, die in-
folge der geringen kulturellen Entwickelung der
Bevölkerung manche Verwirrung brachten,
des Ausfpielens der einzelnen Gruppen gegensta-
an-der, mit dem man einen wirksamen ukrainischen
Volkstumskampf sabotiert hatte, und trotz der Ver-
weigerung der verfprochenen Autonomie sich für
ein Verbleiben bei der Tskhecho-Sloivakei aus-
svriicheii, so geschah es deswegen, weil ihnen ein
Gliedstaatoerhältnis im Rahmen der neuen
Tfchecho-Slowakei die einzige Möglichkeit schien,

-Wenn dier einer eigenständigen Gestaltung ihres Schick-

trvtz s

sals zu gelangen. Obwohl der fruchtbare Süden
des Landes und die-· großen Städte infolge der
ethnogravhifchen Verhältnisse an Ungarn kamen
und. obwohl die Schwierigkeiten, den neuen Staat
auszubauen auch infolge der Störungsmanöver
von außen über-große sind, nd die Karpathos
Ukrainer doch fest entschlossen, den begonnenen
Weg fortzusetzen, wie dies deutlich der Plan einer
uktainischen Universität zeigt. Sie wollen in
ihrem Gebiet eine Hochburg freier ukrainifiher
Kulturgeftaltung und freien ukrainifchen volkis
schen Lebens schaffen ·. . .  

oölkerkuiidliche, religiöse, volkskuuidliche und nicht
zuletzt kulturgeschichtliche Beweise aufgebracht wer-
den könnten. Die Meutalität uiid Kultur des
Ostens aber sei durch ftatischen Charakter, Passivis
tat. passiven Widerstand, Mangel an Aggresfivität
gekennzeichnet Alle Versuche des estnifchcn Volks,
sich dynamisch auszuwirkem seien gescheitert.
Auidrierfeits begreife der Verfasser, daß alle Bin-
duugeii des Estentiinis zum llral bereits abgebro-
chen feieu, daß feine raumvoilitifche Lage es zu
ein-sein Ostfcevolk gemacht hätte, daß endlich die
Zeitsvauue des nationalen Erwacheus uud der
Verfelbftäudfguug des eftuischen Volks unmöglich
aus der vstlichcu Passivität erklärt werden könne,
so»ud" s. daß hier bereits der Einfluß der westlichen
(lies·dcutichen) Kultur wirksam gewesen sei. Auch
Loorits erblickt im Eitentuni einen Grenzwächtet
zwischen West und Ost. verheimlicht jedoch nicht
feine Zuneigung für den Osten. deuu er spricht von i
der ,,·Oberflächlichkeit der westlichen Einiflüsse".

Die-verbreitete eftuische Tageszeitung »Warum-
leht« nimmt dagegen Stellung und findet, daß die
westlichen Einfliisse beim Estcnvolk stärker veran-
kert seien, fo stark nämlich. daß das Estentum
gerade dank ihn-en es vermocht habe, feine staatliche
Selbständigkeit zu erringen. Nur die uicstliche
ldeutschei Kultur habe den cituischen Menschen
befaihiat. so aufrecht für seiu Recht zu kämpfen.
Dieselben westlichen Eiiiflüsfc hätten überhaupt den
itarkeii scftuisihcn Volksiunisbeariff geschaffen, sa
den Esten selbst zur Dvnaiuik aiifgcveitscht. Je
westlicher die estuische Menialität werde-, um so
besser für das Volk uiid seiueii Staat. Vielleicht
könnten Chinesen und Hindus sich dcn Luxus ein-es
passiven Widerstand-es acstatten, obwohl auch sic es
nicht mehr in vollem Maße täten, bei einem Klein-
volk wie die Esten würd-e der passive Widerstand
den Zusiammenbruch bedeuten. Ein der heutigen
Zeit sei es kinderleicht, ein-e Million Menschen« und
das ist annähernd die Stärke dcs Estenvsolkes. völl-
lich zu entwurzetm Dazu brauche nur eiiic Schicht
von 10—20 000 sührendeii Personen beiseite gescho-
ben, wörtlich acsaat ..ausaerottct" zu werden. Das
aber würde das Ende des estuischen nationalen
Eigeiidaseins bedeuten

Ermutigend klingen diese Acußerungeu aus
dem Munde Bester eines baltischeu chiiivolks für
dieses selbst wirklich nicht« Vezeichncud sind die
Ausführungen iii icdeiu Fall. sprechen sie doch
überzeugeud dafür, daß nicht der Osten. sondern
nur« der Westen. lagen wir rubia Mitteleurova,
diesen Kleinvölkcrn einen Rückhalt uerlpris,
wenn es einmal in Eurova zur ivest-öftlichen Ent-
scheidung kommen sollte. Kein Zweifel, allein libot
das slawiscbe Bolksstaubecken würde die dünn-
befiedelten Randstaaten überfluten. wenn lich die
Schleusen öffnen sollten. Litan käme dann noch die
iaitsam bekannte Nivelli.erungstendenz. eben der
Einebiiungsdrana des Ostens. Zwar ifi die gkise
ietzt noch nicht akut. aber doch schlummert sie latent
insbe: politian SUUUUK · v
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« Von svsr U IUSF . .

partie-, Ende Daseins-zu .

Weite, weite Felder bis zum Horizont. Darüber

grelle Sonne noch im Herbst. hin und wieder

Lehmhäuser und Mauern die Gehofte mandsihuri-

jeher Bauern. — Noch ist der erste Schnee nicht nie-

Aber die Erde ift steinhart von den

nächtlichen Frösten. · «

Mir eint das alleswie ein Sommer, nach den
sch der nordmgndfchurischezi Taigm

Und dar-bin, das Yamateadotel und eine Bade-

wanne —: Das alles hatte man ganz vergessen,

aus dieser Fahrt den Amur hinauf, weit hinaus bis

zum nordlichsten Zipfel Mandschukuos. aus dieser

« endlosen Wanderung in die einsame Taiga hinein

und dann wieder zurück, stromabwärts aus den

reißenden Waffern des Schwarzen Drachenflusses,

auf dem großartigsten Fluß zwischen Baikalfee und

« Ozean, auf dem einigen Aniur.
· habe ein gutes Stück Sowjetgrenze

· Uebesickch 1600 Kilometer Sowjetland sind

an meinen Augen vorübergezogen. Und

« ich begreife nun, welche unendliche Geduld dazu ge-

drt, diese GPU-Engel aus dein sowjetruffischen

giaradies Tag und Nacht im Auge zu behalten, und

" daß sie nie vergessen, wo das Paradies zu Ende ist

· und wo Mandfchukuo beginnt.
Vor einigen Tagen erst haben sowjetrussische

Truppen wieder die Mandfchukuo-Grenze verletzt.

Sie besetzten die AichipacheipJnsel im Amic-

Fluß und errichteten Befestigungen. Heute hore

ich, daß die GPU-Männer aus energische Bor-

stellungen der Mandschukuo-Regierung wieder

nrück ezogen. .

a AbEr wir kennen das aglets ngt kflingt esigchon

alltäglich. Und ihr wer e no o ·von neu

hören, den Abenteuern der sowjetruffifchen GPU,
bis, — ja bis ein zweites Changkufeng der kommu-
nistischen Unternehinuiigslust ein Ziel setzt. Frei-

lich, es kann ein Ende sein, bei dem der ganze

Spuk zufammenbricht, das Ende, von dem jene

übergelaufenen Sowjetmänner zu mir sprachen,

dort im koreanischen Dorf hinter der Changtufeng-

Front, das Ende, auf das Millionen und Aber-
millionen von »Troßkisten« warten, das Ende, das
der Welt den riesigsten Wirtschaftsranm zuwei-

geben wird, der ihr entrissen werden konnte, das

Ende, an dein wieder Gott einziehen wird in zahl-
losen Kirchen, in denen heute schlechter Schnaps
gesoffen wird, Kirchen, wie ich sie eben noch auf
meiner Fahrt den Amur hinunter sah, die Fenster
eingeschlagen. nerfallend, zusammeiibrecheiid,»Kir-
chen, an deren Errettung alle frommen Manner
der Welt wahrlich genug zu tun hätten. Aber diese
Mission ist unbeguem.

Niemand, niemand kann sich die Not jener
Fldßer vorstellen, die ich vor Tagen noch auf »dem
Amur sprechen konnte. Jhre Fahrt flußabwarts

" ist Gleiten zwischen Leben und Tod, ständig be-
" lauert von der sowjetrussifchen GPU.

" Flußverkehr Ruhe

Kommen sie
dem Sowjetnfer nahe, fo ist es um ihr· Holz ges e-
hen — und oft auch um ihr Leben. In die en
Tagen erst haben die GPU7s wieder sechs Mand-
schusFlößer gefangen und verschleppt. ZOMI aller
Halzladungeii schluckt die hungrige GPU. Und
mancher Mandschu ist »verschollen« «

Der Amurfluß dehnt sich oft kiloineterbreit aus.
Sein Wasserstand ist großen Schwankungen unter-
worfen. Und die tiefste Flußriune führt abwech-
selnd näher an der mandschurischen Uferseite oder
näher an der Soivjetseite entlang. Während die
japanischen und mandskhurischen Grenzwachen dem

lassen, sind die GPU-Poften
ständig »auf Jagd«. Und man kann die japanische
Geduld nicht genug bewundern, wenn man 1600
Kilometer auf diesem ungemiitlichfteu Grenzfluß
der Welt gefahren ist.

»Wir sind auf der Wacht", so sagt mir der Gene-
ral Ueda in Hsinking, oberster Kommandant der
Kwantung-Armee und japanischer Botschafter in

· Maudfchukuo, »wir sind aus der Wacht und unsere
Kwantung-Armee ist stark genug, jeden Angriff auf
Mandschukuos Grenzen abzuschlagen. Dafür ist die
Kwantung-Armee da. Dafürleisten die japanischen
Offiziere ihren Dienst in Mandschukuo. Dafür
frieren Japans Soldaten in den kalten mandschuri-
chen Wintertagen auf einsamen Posten. Und die
Welt kann sicher sein: Kein Soldat der Kwaiitung-
Armee wird seinen Posten hier verlassen. Japan
at keine Sekunde lang über dem Kampf in China

» eine.Mandschukuo-Grenze vergessen. Japan wird

I

J dein fernen oskim
. Oberbeteblsbgber wie »B- ·

eh in Zukunft an der Mandfchukuo-Grenze auf
often stehen.«
Und Japan steht aus Posten. Das habe ich ge-

sehen, hier am Amur und dort am Hügel Chang-
kufeng. Keiueu Fußbreit Boden konnten Sowjet-
rußlands Truppen dort die japanischen Soldaten
zurückwerfeir Alles nachträgliche Debattieren über
te Schlagkraft der Sowjetarmee in Ostasien muß
vor der Tatsache verstummen, daß wir während
des Zwischenfalles täglich im sowjetrussifchen Gra-
nafeuer an der Front waren und mit eigenen
Augen feststellen konnten, daß diese Front von den
Iapanern gehalten wurde. Hätte Sowjetrußland
den Changkufeng-Hugel mit Waffengewalt er-
fttirmt, dann hätten wir dort nicht stehen könneni
Wer das ununterbrochene Artilleriefeuer der Sow-
jets dort nicht selbst beobachtet hat, hat keine Vor-
stellung davon, welchen großartigen Eindruck die
disziflinierte unnachgiebige Verteidigung der ja-
panichen Truppen machte. Und es ist sicher, daß
nur die abwartende Haltung Tokios eine russische
Katastrophe an der Front vermieden hat.
»Marschall Blücher, der in den letzten Tagen der

Kampfe am Changkufeng den Oberbefehl persönlich
übernommen hatte, ist nun den Weg vieler sowjet-
russischen Generäle gewandert. Das Schauspiel
seines ohrenbetitubenden Artillerieseuers an jenem
nmstrittenen Hügel konnte ihn in Moskau nicht
retten. Ob sein übergroßer persönlicher Ehr eiz,
die ständige Furcht seiner Untergebenen von glü-
tbsks »Du etgrüilefjftegnxiodleirtsdcitst ismitzgkückte Ochsen-

an e a e , e t nicht est.
Jedensa s erinnern wir uns an die Worte see e-
flohenen sowjetrussischen Generals Liuschkoiv, er
die Abberufung Blüchers nach Moskau voraussah
und das große Mißtrauen Statius Blü er gegen-
über aus en Gesprächen mit Sial n rannte.
Blücher hatte Stalin nnd Woroschtlow abwechselnd
dazu benu t, um selbst hoch ukommen. Stalin aber
eblt mm « . e Gegenspteler für Worofchilom
Den l · tider die Sowiettruvpen im

ttlmt sehr Moskau se Die Armee-
onimandanten in Vabarowsh NitolsksUsfuril, die
Luftwaffe und d · Marine müssen ihre Befehle aus

ennehmeiu Einen

« lass-sto, das Präsident Roo evelt dem

«rauben, In . atbt es blitzt-it im .
c

   

44s5 Milliarden Dollars..Bkun-desschuld
-,; nach-tu merieaiitmsumism — vie nimiiipisaswslsvsits W »Es-Wo
Wafhfn ton, 7. Januar (United Preß). Das Bud-

get der undesregierung für das in näkabt
un es on-

gteß vomng steht im Zei en eines neuen gewal-
tigen Defizits von etwa W- Milliarden Dollar, das.
zum großen Teil aus sehr gehe Nothilsei und Rü-
stungsausgaben zurückzufü ren ist und nach der

Scheidung des Präidenten die Bundes-
chflll bis u M. Juni sl·9· aus die Rekorthe
von ist«-'s i iarden Dollar bringen. wird.

Roosevelt · schätzte die Gefamta sfgabens für
1989J40 in seiner Bud etbotschaft aust ast 9 Mil-
liarden Dollar, die Ge amteinnahmen dagegen aus
572 Milliarden Dollar, so daß sich ein vorgeschädtks
Defizit von 372 Milliarden Dollar ergibt. Fut-
1938x39 hatten die Bsdgetzifsern auf der Ausgaben-
seite 6,8 Milliarden ollar und auf der Einnahmen-
feite 5,9 Milliarden Dollar bet agen, B daß das
vor eschåtzte Defizit »nur-« 9,4Mi iarden ollar aus-
ina ite; die wirklichen Ausgaben sind jedoch im lau-
fenden Jahr um iiber We Milliarden höher und die
wirklichen Einnahmen uni fast 400 Millionen nie-
driger, als damals veranschlagt.

Unter den Ausgabenvorsehätzungen für das Fis-
kaljahr 1939l40 befiudet sich als besonders wichtiger
Posten der Rlistungshaushalt mit 1,8 Milliarden
Dollar. Dieser Betrag übersteigt den des Vorfahrss
rüstungsbudgets um 809 Millionen Dollar. Für die
Weitersiihrung des bereits vom Bundeskongreß be-
willigten alten Rüstungsprogramms sollen im
neuen Finainzjahr 99 Million-en ollar mehr aus-
gegeben werden, als im laufenden Jahr. Hinzu kom-
men noch 210 Millionen Dollar zusätzliche Ausga-
ben, auf Grund eines 500 Millionen Dollar Ge-
faintausgaben versehenden neuen Rüstungspros
gramms, das dem Kongreß in einiger Zeit zugehen
wird. Zur Begründung dieser weiteren Steigerung
der Riistungskosten ging Roosevelt, wie schon in der
Jahresbotfchaft, auch in der Vudgetrede noch einmal
auf die internationale Lage ein. »Wir alle sind uns«,
so sagte er »der Störungen schaffenden ernsten Ent-
wicklungen auf dem Gebiet der internationalen Be-
ziehungen in den oergangenen Jahren bewußt. Im
Hinblick auf die Bedingungen der modernen Krieg-
fnhrung müssen wir jetzt im voraus Aufgaben er-
fullen, die früher verschoben werden konnten, bis
derKrieg unmittelbar bevorstand. Ein großer Teil
dieser zusätzlikhen Riiftungsausgaben sollte nach
meiner Ansicht in eine temporären Charakter tra-
gende Sonderkategorie aufgenommen werden«-Ä

fige en

« - h-

u wecke der Notbil e Unterstützung-see
l wirken-, Zotftandsarbeiten ufms und der Maßnah-
men für die Erholung der Wirtschaft sieht das Bud-
get 1939f40 Ausgaben in Hohe von 2,2 Milliarden

Dqllak vor sgegen 8,1 Milliarden Dollar Ausgaben

für die gl ichen Zwecke im laufenden Jahrt. ·
Die Forschäßung der Gesamteinnahmen liegt

um 150 Millionen Dollar höher als die des Budgets

sur das laufende Jahr, was Noosevelt mit einer in
Aussicht ftebendteinzidtefserung der allgemeinen Wirt-

atsla ebe r n ee.
sch zu dgin glgeichzeitig mit dein neuen Vsudget vor-
elegten revidierten Haushalt für das laufende

Jahr Idssltid mußte Roosevelt jedoch keine Erho-
hung, sondern eine Verringerung der Einnahme-
zisserii ge eniiber der vor einem Jahr bekanntge-
gebenen Jorfchätzungen vornehmen. Die Einnah-
men werden jetzt aus 5,5 Milliarden Dollar bezif-
fert, also um 399 Millionen Dollar weniger als die
Vorschätzung und um 721 Millionen Dollar weni-
er als die Einnahmen des Fiskaliahres ·1937t38.

Edle Ursache dieses Einnahmenriickganges sieht der
Präsident in der un itnstigen Entwicklung der ame-
rikanischen Wirtschaft in den letzten Monaten des
Jahres 1937 und den ersten Monaten von 1938. An
Einkommensteuern allein werde-n nachsRoosenelts
Schätzung im laufenden Jahr 548 Millionen Dollar
weniger hereinkommen als 1937f38; neben anderen
direkten Steuern haben auch die indirekten Steuern
geringeren Ertrag gebracht. ·

Die Ausgaben für das laufende Jahr werden in
dem revidierten Budget 1988l89 auf 9,4 Milliarden
Dollar bezisfert, während sie das ursprüngliche Bud-
et, wie schon erwähnt, auf nur 6,8 Milliarden Dol-
ar ansetzte, also um 2628 329000 Dollar niedriger.

Vergrößerung der Marine- und Flug-
iiiilzpuniie der-u.S.A. geplani

Washington, 7. Januar. (United Preß.) Marine-
minister Swanson hat dem Kongreß einen Bericht
vor-gelegt, der eine allgemeine Vergrößerung der
bestehenden Marine- und Flugstützpunkte sowie
eine Ausdehnung der kontinentalen Verteidigitngs-
grenzen im Kaki ischen Meer, Alaska und dem west-
lichen Pazifik vorsieht.
Ausschuß hoher Marineossiziere unter der Leitung
von Vizeadmiral Arthur Hepburn zusammengestellt
worden und erfolgte im Zusammenhang init weite-
ren Berichten über die nationale Verteidigung aus
anderen Ressorts Inder Karibischen See sollen, Der Bericht ist von einem.

  

   

    
  

   

die liest-he
" III « — festlich it

s , u,und war vor ein-
Uskättzxvm Portorieo, Eocosolo tu di

,s c G UND-In Der Gisgntul

Fikbg Bisse letztere soll als Basis 7«

von Flugzeugmutterfchiffeu benutzt w

als Stüizpunlt sur eine allgemeine Las

Flugstützpunkte auf ausländischsz Ho»

sind nicht geplant. Doch sind »He am-

Faihleute, wie der Bericht

weitere Erleichterungen fim G »

San Zaun nnd Kubg ,-es meanng »

der Nordkiiste non Sudamzrika km F« H.

grisfs Schuß zu gewahren. . ,

Der Bericht schlagt weiterhin tzkz V-

des amerikanif en Verteidigungsf fieng

richtung von U- optsdocks »auf» der Mel P

vor und eine gleiche Basis »in ask Pan

Zone. In Alaska tollen drei Ort-www

werden, und zwar nor allem »e1pe de

nissen der Verteidigung des westlichen T

sprech-ende« Lust- und.U-.Voot-Basis aus

Guain. Damit wäre indi est-» wie der Be

vorhebt, ein Schutz der «hilippmen ge

bis der politische Status dieser Inselnka

Festlegnng erfahre. Als weitere Stutz

vorgesehen: die Insel St. Thomas, zje

Inseln und die Midway-Jnsel. Die

Bucht wird an Bedeutung dem Itrategisch ·

Pearl Harbor aus der Insel Honolulu gl-v

An der »Rhode-Island-Kuite wird ebenfalls

lage eines neuen Stiitzpiinttes gesordek.

sammen mit einer Vergrößerung hegsckwu

den AtlantikkiStüßpunkten »die Jsttuste ·

lebensivichtigen Kriegsinduftrien schutzm .

Erhlhte Ausgaben für die Spiouau
a iu ton 7.- Januar (Umted Pteß ···

Pråsfdxkit Zion evelt dein Bundeskongreß va»

Budget sieht erhöhte Ausgaben sur die Sie«

abwehr vor. So sollen die Ausgaben urg
destriminalpolizei um ’1 Million ollg »

werden, und allgemein gilt es als aus em·

dieser Betrag sür die Spionageabroehr est »F

obwohl der Bestimmungszweck nicht befand
nannt worden ist« Außerdem»fo-rdert Roask

fätzliche Bewilligung von so 500 Dollgr

Anti-Spionagedienft des Bundesheeres u .
kleine zusätzliche Summe sur die Spionag
der Bundesflotte. Von seiten des Bundessch
wird schließlich erklärt, daß sur· die« Spioy
wehruiaßnahmen des Kriegsministeriums d
rineministeriums, des Ju tizminifteriumg ·
Bundesschatzamtes noch weitere 150000 D i
neuen Fiskaljahr zur Versagung stehen w

  

    

  

    

  
   

    
    

   

 

  
  

 

  

   
      

     

   

 

  
  

  

  

  

  

 

  

  

  

  

 

     

   

     

  

  

  
   

    
  

    

    
  

  
  

 

  

 

      

 

   

 

    

   

 

    

   

  

       
     

  
   

   

 

  

  
 

»Der Norden-wünscht neu-san zu nahen-
Eine Erklärung des finnifchen Außemusnistero —- Ochweden und die Roland- Inseln

Stockholm, 7. Januar. (Elta) Die hiesigen
Blätter oeröffentlichcn eine Erklärung des sinni-
fchen Außenministers Erkko, in der der Minister
sich für eine nähere Zusammenarbeit der nordischen
Länder einsetzt, die eine von den anderen Gruppen
Europas verschiedene Gruppe·.bildeten. Damit sei
jedoch kein Bund der nordischen Länder gemeint.
Der Norden wünsche neuiral zu bleiben, falls in
Europarin Krieg ausbrechen sollte, nnd müsse des-
halb anf der Hut sein. Hinsichtlich der Aalaud-
Frage erklärte Außenmiuister Erkko, es handle sich
bei den zur Lösung anstehenden Fragen um An-
ordnungen einer Verteidigung, die zur Sicherung
des Friedens im Norden getroffen werden sollen.
Schließlich erklärte Minister Erkko, daß die kul-
turelle Zusammenarbeit zwischen Schweden und
Finnland weiter gediehen sei als die politische. Jn
Finnland sei- man realistischer eingestellt als in
Schweden, weil man dort erst in neuester Zeit
Kriegserfahrungen gemacht habe, während Schwe-
den seit langem in Frieden lebe. -

In der hiesigen Oeffentlichkeit kommt hinsichtlich
der Aaland-Frage ein gewisses Mißtrauen zum
Ausdruck, dafz sich auf die Frage konzentriere, was
bei einer Befestigung der Inseln geschehe, wenn
Finnland unter Umständen gegen seinen Willen
aus eine der kämpfenden Seiten gezogen würde.
»Dagens Nyheter« setzt sich in einem offenbar in-
spirierten Artikel dafür ein, daß S weben und
Finnland gemeinsam eine Revision er Aaland-
Konvention durch-führen und gemeinsam die Ver-
teidigung des neutralisierten Gebietes unter
grdßtmdglichster Berücksichtigung der Sonderstel-
lung der Bevölkerung der Aaland-Jnseln unter-
nehmen sollten.

SpannungeiiZwischenSlowaienidleoierung
und entfrher Minderheit

Preßburg, 7. Januar. Aus Kreisen der deut-
fchseu Partei in der Sbowiasbei wird der »United
Preß« erklärt, daß die letzten unerwarteten inner-
politischsen Entwicklungen zu erheblichen Span-
nimgen zwischen der slowakischen Regierung und
der deutschen Minderheit innerhalb des Staat-es
geführt haben. Die Erwartungen, daß die volks-

 

sowjetrusischen Fernen Osten nicht mehr. Mech-
lis aber at das Erbe des geflohenen Ljufchkow an-
getreten und soll den Osten politisch überwachen.

Mittlerweile arbeitet die sowjetrussische Zer-
fetzungspropaganda mit ihrer eigentümlichen An-
griffslust weiter, im chinesischen Turlestam in der
Aeußeren Mongolei, ja selbst in den westlichen Ge-
bieten der Inneren Mongolei und iui westlichen
China. Ueberall aber scheint auch der Widerstand
allwachsein und die Grenze zwischen Aeußerer

- Mongolei und Sowjetrußland ist dichter geworden-
schwerer zu überschreiten und schwerer aus der Welt
du schaffen- Rußland mag ein unfaires Spiel am
Amux fortsetzen ·«mag Flo e kassieren,« Menschen

eln besehen er Schwarze Drachen-
flußshat Zeit. «-«— Jch hörte nachts am Sowjetufer
HUUdkgSVElL Stimmen, Rufe. - Wieder mochte ein
Wagtmutiger Mann den Versuch unternommen
haben, durch die Grenzstaiion der Eis-il zu ent-
ko· Len. Dann wurde allestoienftill

, ar es gslückttt —
Nur das lucksenf der Wasser warzu bös-ev und

fes Knarren fsfterstarrter Uferbäume im Winde-
enem eisigen inde über der wigen Tgi die
aus ihren Morgen wartet undauf-mä-

und wirtschaftspolitische Zukunft der Deutschen
auf der Basis des status quo gesichert sei — es
liegen darüber Zuficherungen seitens der slowaki-
fchen Regierung vor —, scheinen sich nicht zu er-
füllen, wenn nicht noch in letzter Stunde eine
plötzliche Wendung eintritt-

Abgesehen von der iiberrafchend diirchgefiihrten
Volksgählung iiber den Kopf der Minderheit-en-
isertreter hinweg- die zu verschiedenen scharfen
Protesten geführt hat« mehren sich in letzter Zeit
die Fälle, in denen Arbeiter und Angestellte
deutsch-er Violksizugehiirigkeit grundlos entlassen
worden. In der Coburg AG» die dem tfrhechisch-
liidifchen Berg- und Hiitteukonzeru untersteht,
wurden unmittelbar nor Weihnachten ii deutsche
Angestellte fristlos entlassen, von denen zwei schon
seit meihr alssliIahren im Werksbeschästigtwareii«
Welche Maßnahmen werden berichtet von der
Apoll-o-Minera-ldl-Rasfinerie in Preis-barg von
den Kaibielwerken und der sPreßburaer Patronen-
Fabrik. Weiter-e Arbeiter und Angestellte find von
Entlassung bedroht. In der Allgemeinen Asseku-
raniz AG, wurde versucht auf bodenständige
deutsche Angestellte einen Druck auszuüben, daß
sie sich um Stellungen im Reich bemerkten Ein
zeisiltz der genannten Betriebe ist in jiidischem

e .

Aus sboevakifkher Seite wird dieses Vorgehen
nicht überall gebilligt, doch sprechen gewisse Anzei-

rundsaßes der Parität nicht allzu genau nimmt-
In der Staatsverwaltung und im staatlichen
Sicherheitsdienst sind Deutsche zurzeit nicht unter-
zubringen Eine unverbindliche Stellungnahme der
flowakifchsen Regierung besagt, daß sie all diese
Beschwerden überdrüer und dann endgültig
Stellung nehmen wolle. Kürzlich fand eine ver-
traulich-e Beratung der Regierung darüber statt
und es ist möglich, daß in Kürze ein offiziellcs
Koinmuniauö herausgegeben wird.

Die Volksszsählung diirfte bereits abgeschlossen
fein. Soweit die bisherigen Ergebnisse von deut-
scher Seite eingesehen werden konnten, ergeben
sich erhebliche Differenzen zwischen den tatsäch-
lichen Zuständen unsd den Eintragungeii. Wer
o. B. angab, er spreche Deutsch, Slowakisch und
Ungarifch, wurde ohne weiteres als Slowsake ein-
getragen. Die Deutsche Partei hat einen Aufruf
erlassen, in der alle. die Aehiiliches erlebt haben,
aufgefordert wer-den, sich sofort zu melden. Es ist
charakteristisch-. daß den Juden bei der Volkszfi-h-
lung freigestellt wurde, sich als Slowaken oder
als Juden zu bezeichnen

—

Aus. ..Slhnen der Atbeiierllasse« werden
..Soivieibtirger«

Moskau-» 7. Januar. (United Preß.) Die ,,natio-
nale Welle in der Sowjetunion hat ietzt ihren
Ausdruck meiner Veränderung der Eidesformel
für das sowfetrussische Militär gefunden. Die Sow-
ketfoldaten chwdren se i nicht mehr »der-Arbeiter-
lasse der Welt«, son ern der Sowsetunion die
Treue und dieser Eid wird nicht nicht« in kvllektiver
arm, sondern jedem einzelnen Soldaten und Mi-

litärangestellten ersönlich abgenommen Nicht mehr
als »Söhne der rbeiterklasfek leistendie Soldaten
den Eid, sondern als »Sowjetbürger« vor der Sow-
etregierung. Sie geloben sich bedingungslos sitr die
andesperteidigung einzusetzen Jn neue-n Bestim- Mæsssentliche Eidesverleßungen unter

Zeit dafür, daß man es mit der Durchführung des -

 
   

  

   
   

   
  
  
  
  
  
  
  

    

  

   

  
   

  
   
  

  

In 13 Tagen wurden 23 884 set
, gemacht s

Bill-go, 7. Januar. Nach einer amtlich»s
lung wurden bisher im Verlaufe von its--
der Katalonien-Offensive 23884 Bolfchewi;
fangen genommen. Aus dieser Zahl komme
nur die starken Erfolge der nationalfp
Truppen zum Ausdruck, sondern es zeigt «
nier mehr, wie stark die überall zurückf c«
Roten, die alle Ortschaften hinter sich in F-
ausgehen lassen, schon durch die Erfo
Franco-Truppeu demoralisiert worden sin

Der Frontberichterftatter des ,,Deutskh
richtenbiiros« besichtigte die eroberte Stadt
Blancas, deren rote Verteidiger nach ihrer;
neue Stellungen in ein Kilometer Entfernuit
der Stadtgrenze längs des Urgel-Kanals ,
haben. Die nationalen Verbände drangen zuii
mit Panzerivagen durch die Hauptstrgßen bis
Zentrum vor. Nachdringende Truppensäub «
dann nach heftigem Stra enkamps die Stadt s
Franktireuren und zurü gebliebenen roten
zeu. Hierbei wurden innerhalb des Ortes
Gesangene gemacht. Die Stadt bietet heu
trostlosen Anblick. Nicht ein einziger Bewo
zurückgeblieben, da alle gezwungen wurd
den Roten die Flucht zu ergreifen. Ve
halten sich zahlreiche Einwohner noch in
liegenden Bergen versteckt, um den endgültt
zug der Roten abzuwarten. Alle Bankend
sind von bolsrhewiftischen Räuberbanden
raubt worden. In den Privatmohnungett
die Roten alle Möbel zerschlagen.

Rote ziehen Achtzehntährigee »
Bareeloua, 7. Januar (United Preß).

von der Front eintref enden Berichten heißt
in den Abschnitten orjas Blancas, -
und Artesa de Segre erbitterte Kämpfe im
seien. Jn diesen Abschnitten seien die Franc «.
pen nach einer gewaltigen Artillerie-Vorbe (
zu neuen Angri en übergegangen «

   

  

   
     . , .lDie Angehörigen der Iahresklasse 1922 -;
ner im Alter von 38 Jahren — und der vie-Zder Jahres-nasse 1942, die die isjahrigen
haben »ihr·e Einberufungsbefehle erhalten.
Mobilifationsbefehl heißt es, daß sich diepslichtigen· zwischen dem 10. und 18. Jan
Schuhen, einer Decke und Mundiiorrat an d
meägellen einzufinden haben.

as rote Komitee hielt eine Sitzung abschloß, der Regierung bei der Einberufun. V-kruten »wir aller Energie behilflich zu s Iappellierte an die Bevölkerung- sich den« ilsder ogenannten »Fünften Kolonne«, einer «-«-s
ten raneos stehenden Geheimorganisation-«

g auf. Weiter rie das Ko
t mobilifierien Männerf auf, sich

st zu melden.

- Ein Fünftel der rumiiniliheus
eingebürgert

Bipkgtefd 7. Januar. (United reif-) DisRevision der Naturalisierungspahxizere Mn Fünftel der in Rumänien lebenden J.
kumtmische Staatsbürgerfchast verlieren «
famt leben in Rumänien 800 000 Juden
schen gehen die anderen Maßnahmen M
Ring gegen die Juden weiter. So wu
Ugs 280 Juden die Konzesfion für den

geistiger Getränke entzogen, was zur FVM -ad das rößte Kasseebaus Bukareits- da« «owie za lretche andere bekannte Gast
, auch Nachtlokaleschließes
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Die Offenko des »Aiiierilanismiis««
Bou Coiiit Roß «

Chieago, im Januar

Aug einem srühlingshaft warmen Washington
trug mich mein Wagen durch den stromenden Regen,
der über den Alleghanies niederging« in die strenge
Wintertälte der PräriT Ich fuhr hierher in dieie
Stadt, die mir am vertrautesten von allen amerika-
nischen Städten ist, die mir in geivisseni Sinne zu
einer zweiten Heimat geworden, und »die ich liebe,
nicht zum wenigsten, »weil sie mir entscheidend mit
dazu verhalf, den Schluffelzum Verständnis Ameri-
kaiz zu finden. Jch fuhr hierher nach uhieago, weit
ich hoffte, es würde mir zur Lösung dieses letzten
und schwersten Probleme-z verhelfen, das mich all
die Jahre über quälte, die Frage, ioaruni Amerika
immer wieder einen Kreuzng gegen Deutschland
führt, und warum der Kreuzzug gegen das Deutsch-
land Adolf Hitlers fast noch erbitterter und schärfere
Formen angenommen hat als der seinerzeitige ge-
gen das kaiserliche. Ich weiß, daß damals wie heute
die Maße der Bevölkerung keinen Haß gegen das
deutsche Volk hegte. Aber trotzdem folgte und folgt
sie bedingungs- und besinnungslos den Gedanken
und Gefühlen, die ihr eingegeben werden. Es ist,
als ob sie unter einem Banne stünde, so daß sie fast
egen besseres Wissen Parolen folgt, d.ie sie im

Grunde verwirft. . .
Es ist eine kalte, klare Winternacht Es ist spät.

Von der Straße klingt kein Laut zu mir heraus,
außer ab und zu das Rasseln eines fernen·.pochbahn-
zuges, und in der Stille dieser Nacht versuche ich« in
äußerster Konzentration die widersprelchende Piet-
salt der auierikaiiifchen Erscheinungen in ein einzi-
ges Bild zu fassen. Wo liegt das letzte Ziel Ame-
rikas? Was will Roosevelt? —- ·

»Die Antwort auf diese Frage klingt ·so unge-
heuerlich- daß ich mich scheue, sie niederzusclsreiben.
Und trotzdem, wenn ich alles überlege, was sich in
den letzten Jahren ereignete, seit dem Tage, an
dem Franklin D. Roofevelt die Prasidsentenschaft
übernahm, bis zur heutigen Stunde, io bleibt mir
keine andere Erklärung als die«solgende: Der Pra-
sident will diktatorische Macht für sich und die Welt-
herrschaft fiir sein Land, sei es auch um den Preis
eines Weltkrieges gegen Deutschland. Oder viel-
mehr, noch präzisen wenn auch noch ungeheuer-
licher ausgedrückt: Er will den Weltkrieg gegen
Deutschland, — d. h. er sagt den ,,Nazismus und
Faschismus« —- weil er weiß, daß er nur durch ihn
seine innen- wie außenpolitischen Ziele verwirk-
lichen kann.

Das klingt so unglaublich, daß man erst einmal
Atem holen muß, wenn man es zum ersten Male
hört. Aber ich schreibe diese Behauptung keines-
wegs leichtfertig hin. Und ich uiache sie erst recht
nicht aus Feindseligkeit oder gar Haß gegen Ameri-
ka, nicht einmal gegen Roosenelt. Im Gegenteil,
ich empfand für seine Persönlichkeit wie sein Werk
stets Hochachtung In all diesen Jahren trat ja
mehr als einmal der groteske Fall ein, daß ich
meinen ainerikanischsen Freunden gegenüber — fo-
weit sie Riepublikaner sind — ihren eigenen Präsi-
denten verteidigte. Ich habe auch jetzt von dem, was
ich über Roosevelt schrieb, nichts zurückzunehmen.
Ich billige ihm zu, um seines Landes und Volkes
willen die Politik« zu verfolgen, die er für richtig
halt, selbst wenn sie sich gegen mein eigenes Land
wendet. Ia, ich bin gerechter als seine innen-politi-
schen»Gegner, die ihn beschuldigen, aus unehrlichen,
selbstischen Motiven zu handeln. Sicher ist Frank-
lin Delano Roofevelt nicht frei von Ruhmsucht
und Ehrgeiz, noch weniger Mrs. Roosevelt. Wie
der gesellschaftliche Ehrgeiz und das Geltungsbe-
durfnis der Frau Abraham Lincoans den Retter
der Einheit Amserikas antrieb, ja erst in die politi-
iche Laufbahn und das Weiße Haus brachte, so stecktauch Mes. Roosevelt anfeuernd, antreibend, um
nicht zu sagen, aiishetzend hinter ihrem Mann.

« Der ist ohne Zweifel ein gerissener, und wenn es
die Lagelgebieten wohl auch gewissenloser Politiker,
aber er ist gleichzeitig im Grunde ein guter, um
Mkht du sagen gutiger Mensch. Ich weiß, daß ich
mit dieser Behauptung Widerspruch auslöse, allein
ich habe im Kriege gelernt, daß es nichts Törich-
tesz und Gefahriicheres gibt, ais die unter-
schCBUUg des Gegners. Und Franklin Roosevelt
ist Heute »Unser Gegner. Er ist sogar unser aller-
Aesahrllchsten gefährlicher als Stalin oder irgend-
wer sonst.

Daß er es nicht von Natur aus ist, unddaß seine Haltung dem Nationalsozialismus
gegenüber ein-e ganz andere Richtung hätte
emschlqgen können, ja, daß er im Grunde
viel mit dem Nationalsozialismus gemein hat,ändert daran nichts. Im Gegenteil,- es ver-
schgrst nur den Gegensatz Um Roofevelt, seine Po-litik und seine letzten Ziele zu verstehen, muß man
sich dessen ebenso bewußt bleiben wie der Weichheit
im Charakter des amerikanischen Präsidenten-

Adplf Hitleound Franklin D. Roosevelt gelang-
ELU fast· Ulelchzelttu an die Macht« Sie fanden beide
skgleichei fan hoffnungslos scheinende Lage vor.
d»eide standen sie vor ungeheuer schweren Aufgaben,
dle garnicht so verschieden von einander waren. Infem einen-wie dem andern Fall handelt es sich umsoziale wie nationale» Ziele. Die ersteren decktentth fast in beiden Ländern. In dein DeutschlandFime dem Amerika des Frühlings 1933 handelte esdch darum, einer niedergebrochenen Wirtschaft wie-len auf diesteine zu hel en, Millionen von Arbeits-
ker Atbklt zu schaffen, vor allem aber darum-einen Zustand sozialer Gerechtigkeit herzustellen-
D U« nationaler Hinsicht schien die Aufgabe in
AeUtschlkMd grundsätzlich verschieden von der in
hmekikw fa in Amerika schien es eine solche übeksu«UPt. nicht zu geben. Trotzdem hatten auch dieSA einen Preftige-Verluft aufzuholen. Das Ame-rika von 1918 war unumfiritten die führende Welt-
Macht, der Weltschiedsrichter. Woodrow Wilsonhielt die Geschicke der Welt in seinen Händen, wennsie ihm freilich feiner Unsähigkeit und Charakter-
chwoche halber auch schließlich entglitten. Das
Imeetkika von 1982 glaäibte man ån Euåopa wieiin

res, u u r mi unterl egt
END-ei MRoosevett von

 

Anfang an neben seinem inner- auch ein außen-ov-
Ittilthes Ziel hatte, das er konsequent verfolgte, den
Wiederaufftieg Amerikas zur sührenden Weltmacht.

Wir stehen also oor der merkwürdigen, im ersten
Augenblick völlig unverständlichen Tatsache, daß ein
Mann zum erbittersten Gegner, zum Wortführer
einer Weltbewegung gegen den Nationalfozialis-
inus wurde, dessen sozialpolitisches Programm —
das New Deal — sich weitgehend mit dem national-
sozialistiithen deckt und dessen außenpolitischen Zie-
len das wieder zur großen europäischen Macht ge-
wordene Deutschland Adolf Hitlers weniger im
Wege tteht als Japan, Rußland oder England.
Trotzdem erleben wir, daß der Gegensatz zu demrussiichsen wie dein britischen Weltreich überhaupt
nicht erivähnt wird. daß man in beiden Bundesge-
nossen gegen das nationalsozialiftische Deutschland
sieht, und daß selbst der tatsächlich vorhandene Ge-
gensatz zu dem großen Gegner Amerikas im Parti-
fik völlig zurücktritt hinter dem angeblichen zu
Deutschland-

Worin liegt die Erklärunng Ich darf von mir
sagen, daß ich jahrelang mit heißem Bemühen um
sie gerungen habe, und ich glaube sagen zu dürfen,
daß sie in Folgendem liegt: Roosevelt braucht
Deutschland als Gegner in doppelter Hinsicht: Er
muß es einmal um feiner innerpolitifchen Ziele
wegen angreifen, um zu verdecken, daß fein soziales
Programm weitgehend mit dem nationalsozialisti-
scheu identifch ist. Er muß dies tun, uin sich von
dem Verdacht zu reinigen, er fei ein »Faschiit«, da
dieser ,,Vorwurf« aus einer ganzen Reihe von
Gründen für ihn nicht tragbar ist. Er muß aber
auch in außenpolitifcher Hinsicht das Deutschland
Adolf Hitlers als den großen, gefährlichen Gegner
hinstellen, der die Sicherheit wie den Frieden der
ganzen ,,Westlichen Hemisphäre« bedroht, iiin den
eigentlichen Zweck seiner Rüstungen zu tarnen Der
Kongreß wie das-amerikanische Volk wurden sie
ihm nie bewilligen, wüßten sie. gegen wen sie eigent-

Jtil das-I Geists-act M Rost-i fes-oh
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lich gerichtet sind, und welchen Zielen sie letzten
Endes dienen sollen "

Ehe ich darauf näher eingehe, muß ich jedoch noch
dzweierlei klarstellen. Zunächst ist das ganze Pro-
blem natürlich nicht ganz so einfach, wie ich es hier
darzustellen versuchte. Zu den obenstehend dargeleg-
ten gewissermaßen künstlichen Gegensatz zur Tar-
nung der wahren Ziele tritt noch ein tatsächlich
vorhandener. Daß dieser nicht so sehr sachlich als
vielmehr ideologifch ist, oerfchliinniert ihn nur. Und
zum andern muß ich noch betonen, daß ich unter
Roofenelt nicht nur die Person des Präsidenten
verstehe, sondern einen ganz bestimmten Personen-
und«Ideenkreis, der sich um Roofevelt gruppiert, ein
Vorstellungsbild, eine Willensballung, eine Ziel-
fetzung, bei der man oft nicht weiß, ob der Mann
Mi Weißen Haus der Führende oder der Geiührte

Was den sachlichen Gegensatz des Begriffes
»Rooscn.elt« anbetrifft, so darf man nicht vergessen,
daß dieser bei aller Uebereinftimniung in sozialer
Hinsicht das nationale Programm des National-
sozialismus nicht ohne Weiteres iibernehmen kann,
weil eben die USA kein geschlossener Nationalstaat,
sondern ein Nationalitätcnstaat ist, in dem unge-
zählte Millionen Frenidgehorener leben, und in
dem es ein amerikanische-s Volk, eine amerikanische
Raise heute weniger gibt als zur Zeit des Unab-
hängigkeitskrieges

Obgleich also der Rassegedanke des National-
sozialismus auf den ersten Blick als Donamit für
ein Land wie der Vereinigten Staaten erscheint,
wäre es trotzdem nicht notwendig gewesen, daß sich
die Gegensätze zu solcher Schärfe entwickelten. Ge-
rade weil der Nationalsozialismus auf völkischer
Grundlage beruht, hätte er unter gewissen Abwand-
lungen selbst für Amerika die Grundlage für eine
völkische Neuordnung abgeben können. Wenn das
nicht geschah, wenn dieser Gedanke nicht verwirk-
licht, ja nicht einmal zur Diskussion gestellt, sondern
von vorneherein als ,,unamerikanifch« abgelehnt
wurde, so liegt der Grund dafür in Nachstehendem:
Man darf nicht vergessen, daß der »Amerikanis-

mus« — wenn ich diesen Ausdruck gebrauchen darf
— eine aggressive Weltanschauung ist, zum min-
destens eine universale, nach Weltgeltung strebende. Wenn sich die wenigsten Menschen dessen bewußt
sind, fo weil die eschickte Tarnimg, die Verleug-
nung aller Aggres ion zum Weer des ,,Am·erikanis-
mus« gehört. Diese geht so weit, daß sogar der

Bann-K au- Xiiaruzasr »So-den«
Der junge Menieler Walter G ruscht, der auf

Ritter FaltbootsFadrt durch das Mittelmeer aus
hodos angelangt ist, schickt uns folgenden Bericht:

Eine Tasse türkifcher Kaffee kostet in Lindosl
(Insel Rhodos) nur 20 Centisimi, das sind 7· Lit-
cents. Dabei beschäftige ich mich gewöhnlich mit der
italienischen Zeitung, die jeden Abend von»R»hodos
kommt. »Der deutsche Kreuzer »Emden« lauft un-
sern Hafeen an« lese ich in fetten Lettern, also muß
ich auf einige Tage zurück nach Rhodos Der fahr-
planmäßige Autobus ist stets »komplet·t«, wenn ich
fahre. Man tritt sich gegenseitig auf die Fuße ent-
schuldigt sich oder nicht und bekommt gewisserma-
ßen als Entschädigung eine Orange in die Hand ge-
drückt, aus der manchmal auch schon jemand ge-
sessen zu haben scheint. So vergeht die Zeit »ange-
nehm«. bis die schlanken Türme der Moscheen auf-
tauchen. Aus der Reede liegt wie ein zierliches Mo-
dell der deutsche Kreuzer.

Der Landungssteg, andem die ständig vom
Kreuzer zum Lande hin und her nendelndenBoote
anlegen, ist von schreiendsen Andenkenverkauferm
Fischern mit gebleichten Riesenfchwatnmen und gaf-
fenden Nichtstuern besetzt, welche diesoeben Ausge-
booteten in Empfang nehmen. Mit etwas Gewalt-
anwendung komme ich »schließlich bis ans Wasser,
erade als eine Barkasse mit blitzendem Messing-

szchornstein heransliht. Vorn und achternsteht je ein
atrose, einen langen Bootshaken präsentierend,

so daß die kleine Jacht hierdurch zum »Zweimaster"
wird. Gleich muß sie die Steinmole rammen, doch
knapp davor eine scharfe Wendung, »Volle Kraft
rückwärts« und schon ist das Anlegemanöver er-
ledigt." ,,Achtungt« kommandiert der steuerude Un-
teroffizier, als jemand in Zivil mit den Worten
»Also um 1 Uhr« aussteigt. »Iawohl, Herr Kapi-
täni« schreit der Unteroffizier saluttevend. Das ist
also der Kommandant, der jetzt unauffällig in der
Menge untertaucht. ,,Dies ist das K-Boot, dort
kommt schon eine Barkafse, die Sie an Bord bringt«
heißt es, als ich gerade einsteigen will und mit
einein Anruck fchießt der »Zweimaster«»davon.
(K-Boot heißt Kommandantenboot und wird nur
vom Kommandanten benutzt.) Ich bin zwar zeit-
weise auch »Kommandant". wenn auch nur eines  

24 Kilo-Bootes, aber ich begnüge mich trotzdem mit
der schon wieder anlegenden Barkafse, die Urlauber
an Land brachte. »Abi« kommandiert der Mann am
Rohr. Mit einsehendem Motor macht das Boot
einen Sprung und schießt davon, so daß die in der
Nähe liegenden Boote aufgeregt gegeneinanders
stoßen und eine Welle die Hafenmole entlangwäscht.
Der Bug der »Emden« mit einem großen Eifernen
Kreuz und beiderseits dem Stadtivappen geziert,
rückt heran. Wir klettern das Fallreep hoch, und
ich werde beim wachthabenden Ofsizier »abgegeben«.
Das Summen der vielen Ventilatoren, die vielen
Matrofen, die schnell wechselnden Signalslaggen im
Vortopp schaffen eine neue Stimmung. ,,Kadett...
meldet sich zur Stelle, Herr Leutnant!« brüllt je-
mand hinter mir, Der wachthabende Offizier grüßt
und wendet sich an mich: »Kadett... zu Ihrer Ver-
fügung« Ich werde als einziger »Zivilist" an Bord
ins »Schlepptau« genommen. ,

,,Kreuzer »Emden", drittes Schiff in deutscher
Marine, das diesen Namen trägt, lief«1925 vom
Stapel, 5400 Tonnen, acht 15 Zentimeter-Geschütze,
drei 8,8-Flak, 4 Torpedorohre, 600 Mann Besat-
zung« — das wird mir im Nu offenbart. »Das ist
die Tulpe«, so heißt es vom Gefechtsmaft, als wir
auf der« Back am Ankerposten vorbeikommen. Die
Augen blenden Messingschilder lwas blitzt über-
haupt nicht vor .Sauberkeit!): »Penang«, »Coeos-
Insel« erinnen an »Schemtschuk Mousauet« und den
schweren australischen Kreuzer »Sidneh«, der ja die
erste »Emden" überfiel und wrackschoß.

»Hier kommen wir zu den Küchenf« Gesichter
mit hohen Mühen, darunter auf fchneeweißem
Oberhemddie Querbinder, tauchen vorübergehend
aus dem aus gigantischen Kesseln aufsteigenden
Dampf auf. »Für gereinigte Abfälle« lese ich an
einem großen Behälter voller Konservenbüchsen;
gleichzeitig sehe ich in Gedanken wieder sch..««i-
mende Kisten, Büchsen, Weißbrotstitcke usw» Abfälle,
ohne die der Kriegshasen von Toulon nicht denkbar
ist. Zuletzt sind wir nach langem »Kreuzen« achtern
angelangt. Es bedarf einer Sondererlaubnis, um
weiter vorzudringen. »Wenn es ein Deutscher ist,
selbstverständlich« wird mein »Schlenper« verstän-
digt.»Sosgelangen wir in den »Schloßhof«: Ein gro-
ßes Namensbrett »Emden« stillt zuerst ists Auge.
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Name vermieden wird. Niemand in- USA spricht
von Amerikanismus — wenigstens nich-t, sobald es
sich um weuweite Ziele handelt — sondern von De-
mokratie. · ,

Auch dem Begriff Demokratie wird stets eine
allgemein menschliche Bedeutung beigelegt, obgleich
er einen scharf umrissenen Inhalt besitzt, ja, im
Grunde ein Instrument amerikanischer Machtpolis
tik ist.

Deuiokratie im allgemeinen Sinne»ist selbstver-
ständlich eine Denk-, Lebens- und fliegicrungsform
die es zu allen Zeiten gegeben hat, aber ihre beson-
dere politische Prägung erhielt sie erst in und durch
die amerikanische Revolution. Der» in ihr geprägte
Gleichheitsgedanke, die in ihr verkiindeten Mensch--
heitsrethte waren ein geistiges Kampfmittel gegen
England. Sie waren die moderne Formulierung
eines universalen Strebens, einer Weltmachtidee,
die sich seit etlichen tausend Iahren in politischer
wie in religiöser Form zu verwirklichen versuchte.
Die sranzösiiche Revolution nahm den univerfalen
Gedanken der demokratischen Weltherrschastsidee
auf und radikalifierte ihn derart, daß die amerika-
nifchen Revolutionäre, die im Grunde Aristokraten
waren, sich vor ihm entschien-

Nach dem Steckenbleiben der französischen demo-
kratischen Offensive im Napoleonismus und dem
ihm folgenden·«Metternich-««;eitalter nahm im Welt-
krieg das russische Proletariat den demokratischen
Weltmachtsgedanken wieder auf, indem es ihn noch
weiter radikalisierte.

Aber auch· diese ,,Volschewisnius« genannte
Form der ursprünglich von amerikanischen Plan-
tagenbesitzern uiidSklaveuhalternsgeprägten»Men-
schenrechte« blieb stecken. Wenn sie sich nicht die
Welt· erobern vermochte so, weil sie zu sehr auf den
russischen, das heißt den halbafiatischen Menschen
zugeschnitten war.

Und so fiel der Gedanke der Deinokratie als
universelle Idee und als Instrument zur Gewin-
nung der Weltherrschast an Amerika zurück, von
dem er ausgezogen war.

Hier nahm ein chrgeiziger, nach Weltgeltung
strebender Präsident in Gemeinschaft mit dem inter-
nationalen Iudentum und den radikalen Elemen-
ten feines Landes diese Idee auf. So war es nur
natürlich, daß sie sich uiit ihrem ganzen Gewicht
gegen das iveltanfchaulich regional bestimmte, auf
dem Rassengedanken beruhende und das Iiidentum
ablghnende nationalsozialische Deutschland wenden
mu e.

Es ist eines von denen des ersten Kreuzers, das
von der australischen Regierung in Anerkennung
des tapferen ritterlichen Giegners ziirückge eben
wurde und hat nun, ebenso wie ein zerzaustes üts
zenband mit »S. M. S Entden«, hier einen Ehren-
platz gefunden. Jn einer Ecke steht eine Btiiste des
damaligen Konimandanten v. Müller, und unter
Glas ist der jetzt geltende Reisebcfehl, vom Führer
und Generaladmiral Raeder unterzeichnet, ausge-
hängt. Eine RettungsIIiedaille, in Bombay von der
indischen Regierung verliehen, Pokale, welche bei
fportlichen Veranstaltungen gewonnen wurden und
ein Wrackbild »S. M. S. Eviden« ergänzen diese
Ehrensammlung.

Wir gelangen wieder ins Freie.
Ständer mit blauem Kreuz, der Wimpel »s« des
internationalen Signalbuches weht anstelle der
bunten Signalflaggen. ,,Flaggenparade!« — das
Signal ertönt und Kriegsflagge und Gosch werden
eingeholt. Mein ,,Schlepner« bugsiert mich jetzt nach
seinem »Hei«mathafen«, dem Logis der 6. Kadetten-
korporalfchast. 30 von 160 an Bord befindlichen Ka-
detten sind hier zu Hause, die in der Reihenfolge:
Arbeitsdienst, Artillerieschiile Stralfund, Segel-s —
schulschiff »Horst Wessel« bezw. ,,Albert Leo Schlage-
ter«, nun sieben Monate Ksrsuzetskfahrt ,,machen«,
um dann auf die Schule zu kommen. ,,Dies ist ein
Mem-el-Mann«, werde ich vorgeftellt, »der mit dem
Gummikreuzer von Stettin nach hier segelte«. »Ach,
Unsinn, ist ja nicht wahr«, geht es durcheinander.

»Wir waren in Varna zur Einweihung eines
Ehrenmals für ,,U. B. 45«, das am s. Il. 16 durch
eine russische Mine verlorenging und nach 20 Inh-
ren gehoben wurde. Es war noch gut erhalten, d. h.
die Motoren werden heute noch gebraucht« — setzt
jemand hinzu und landet eine Schüssel Butter mit
Schwung auf den Tisch. Es ist Essenszeit. Würfte
tauchen aus, eine umfangreiche Kanne Katao, Eier
usw. Ieder macht sich ran. Von einem Einteilen
nach Gramm, wie ich es ans meiner Soldatenzeit
kenne, ist keine Rede« Ich sitze mit an der Planke,
wie es heißt, und habe seit Straßburg zum ersten
Male wieder mit Schwarzbrot zu tun·

, »In Constanza schickte uns der Bürgermeister
einen Wagen mit Reben, und in Istambul nahmen
wir andem Begräbnis Atatürks teil, der auf dem
ehemaligen deutschen Schlachtkreuzer »Goeben« auf-
gebahrt wurde. Neben einem englischen Schlachtkreui
z·er,. französischen Kriegsschiffenusm hatten sich ruf-
sische Torpedoboote eingefunden, deren ,,Bewohner"
nicht an Land durften. Dann gings per Bahn nach
Ankara, ivo unsere Landungsabteilung als erste
ausländische Vertretung am Sarg vorüber defi-
lierte", so erzählte einer.

Nun sind alle satt, auch ich habe mich nicht geziert.
Iemand holt eine »Hohner Verdi111« hervor, an-
dere machen sich landfein. ,,1936 war ich mit der
»Sigz-un« im Memeler Segel-Verein«, gesteht je-
man .

Als alle ,,klar sind«, heißt es »Landgänger zur
Musterung antreten«. Ich entdecke noch vier Zwi-
listen,, Mong len, also japanische Iournalisten, so
meine ich. — »I, wo, das sind Wäscher, unsere Wasch-
frauen, chinesifche Staatsangehörige.«

Unten am Fallreep empfiehlt man mir, einen
kaundsartikell zu schreiben, damit die Memeler
schon beizeiten Bescheid wissen, wie ses an Bord zu-
geht. Der Motor der Barkafse springt an. Durch ein
Bullauge gewahre ich italienische Uniformen in der
Offiziersmefse. Vom Hecl grußt noch einmal das
oheitszeichen des Dritten Reiches, dann heißt es
ald »Urlauber ausfteigen«. Nochmal muß ich mich

nach dem erleuchteten Kreuzer draußen umschatten,wie nach einem lieben, guten Freunde: »Wir sehen
uns bestimmt wieder« tröste ich mich.

Dieses war mein Besuch bei Kadetten aus dein
deutschen Kreuzer »Einheit-L Da gibt es keine fis-u-
migen Urlauber, die

Ein gelber

den müssen, wie ich es vor Jahresfrist in Livorno - LIMan tu lebend-kam . . .
betu- sesueb des amerikanischen Insecten
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Ansstellungen — Boekbier nnd Kawevall

Berlin, tm Januar

Berlin, das immer gern fanattsch Liebende, hat
einen neuen Ge enftand feiner Verehrung

Ein neues enie am Dirigentenpult ist erschie-
nen, dessen jeweiliges Auftreten Sensation bedeu-
tet. Es ift Herbert von Karaiam der vor kurzem
von Hermann Göring an die Berliner Staatsoper
verpflichtet wurde und sich über Nacht alle Sympa-
thieu erobert hat. Er hat eine der schnellsten Kar-
rieren gemacht, die man sich denken kann· Noch vor
ein paar Isahren klopfte er vergeblich bei Aarnten
nd Direktoren um ein Engagement an —- niemand
Hte Vertrauen zu ihm. In einem» »rheinischen

adttheater ließ man ihn Probe dirigieren, aber
das Orchester lehnte ihn nach der Vorstellung ab,
wie durch ein Wunder wurde er dann dennoch ver-
flichtet —- und steht nun zwei Iahre fpater am

Lust des ersten Opernhauses in Deutschland. Als
er das erste Mal in der Berliner Staatsoper »Dri-
stan« dirigierte, wurde der noch unbekannte Musiker
beim Beginn der Vorstellung vom Publikum ohne
jede besondere Aufmerksamkeit empfangen —- am
-Ende des Abends gab es brausende Huldigungen
Sogleich ist ihm die musikalische Neueinstudierung
der »Zauberflöte« übertragen worden. Iede·Par-
titur dirigiert er auswendig wie Toseaninhlmit
dein er überhaupt viel Verwandtes hat. Er dient
dem Werk mit einer fast priesterlichen Treue und
hat dennoch eine so leichte musikalische Hand, daß
man sich an Ernst von Schuch erinnert fühlt. Die
Berliner Staatsoper hat in ihm einen neuen star-
ken Magneten erhalten« ·

Das Deutsche Opernhaus fah auch eine starke
Dirigentenkraft am Pult: Franz Lehkir selber. Er
hat seine ,,Luftigc Witwe-« neu bearbeitet und diri-
gierte sie persönlich. Das Werk hat den Umfang
eines Bühnenweihfestspiels angenommen, es dau-
ert ietzt vierundeinehalbe Stunde. aber der Wiener
Meister im Silberhaar zeigt keinerlei Ermüdung
und holte sich einen unerhörten Erfolg·

zü-

Im Iahre ist-ist gab es in Berlin 4500 jüdische
Einzelhandelsgcschäste, bis vor kurzem noch 8750.
Davon waren 1200 arifierungssähiäg der Rest geht
ein, weil er entweder nicht lebensfä ig ist oder weil
seine Aufgaben hinreichend von den bereits bestehen-
den arifcheii Geschäften übernommen werden kön-
nen. Bemerkenswert ist, daß die Arisierung sich auch
auf deiii Wohnungemarkt auswirkt. Die jiidischen
Geschäfte lagen häiisig im ersten Stockwerk der Hau-
fer, weil sie dort billiger arbeiten konnten. Solche
Etagengefchästc dürfen nicht arifiert werden, die
Risume sind ans alle Fälle für Wohnzwecke freizu-
geben. Auch viele jiidische Ladengescbäfte werden in
Wohnräutne überführt Bei dieser Gelegenheit er-
fährt man, daß in Berlin jeht etwa 6000 Läden leer-
stehen. Von spekulativen Liaiisbefitzern ohne Rück-
sicht auf die wirklichen Bedürfnisse der Wirtschaft in
die Häuser eingebaut, konnten sie sich keine Lebens-
sähigkcit erkäiupfen. Mit ihnen wird nun ernstlich
Schluß gemacht — sie uiiisfen zu Wohnziveeken Ver-
wendung finden. Man hat einmal Berlin die
»Stadt ohne Parterre« genannt, weil oft ganze Be-
zirke im Erdgeschosi nirgends Wohnungen, sondern
nur Läden aufweisen. Das gibt dem Stadtbild den

wieviel Sorgen aber
auch in diesen kleinen Läden stecken, die unvorsichtig
gegründet sind, das ahnen die Wenigsten. Ganz be-
stimmt aber wiffeii es die Finanzämter. Die Steuer-
Heitel sind bei der Nachprüfung über Wirtschaftlich-
eit nnd Univirtschastlichkeit der Läden von entschei-
dender Bedeutung, sie wurden ietzt auclz bei« der
Prüfung der weiteren Existenzzulafsung er Lkiden
herangezogen M

Zur Behebung der Wohnungsnot hat Berlin
lebt noch eine neue Maßnahme getroffen — die
Aussiedlung Aeltereu Personen. die nicht durch
ihren Beruf oder ihr Geschäft an Berlin gebunden
sind, haben oft den Wunsch, in ihre Heimat oder in
ie Kleinstadt zurückzukehren weil sie dort Ber-
wandte oder Angehörige habeii. Aber die Höhe der
Umzugskoften erschreckt sie, so bleiben sie unluftige
Berliner Nun hat die Stadt Berlin beschlossen, in
solchen Fällen helfend einzugreifen Die Wegzugsi
lustigen können llnizugsbeihilfen bis zu billi Mark
erhalten. Bedingung ist natürlich, daß sie ihre bis-
herige Berliner Wohnung dem Wohnungsiiiarkt zu-
ithren und sie nicht etwa zu Geschäftszivecken ver-
kaufen. Die ersten Erfolge sind vielverfvrechend.
so mancher Berlinniiide ergreift mit Freuden die
Gelegenheit, dem Trubel Berlins zu entfliehen und
in die Stille der Heimat zurückzukehren Es ist
schon dafür gesorgt, daß Berlin deshalb nicht men-
s. enleer wird- Unsere Geburtenzisfer ist weiter im

iaeii, die Zentralisieruug des öffentlichen und
wirtschaftlichen Lebens versetzt immer neue Kcaste
nach der Reichshauptstadt und der . ug der Aben-
teuerlustigen, die sich von Berlin esonderes er-
osfen, hört auch nie auf. Alle kommen als Optimis
en an, alle Motten fliegen ins Licht.

f

Das Berliner Ansstellungs- und Messeamt gibt
ine Pläne für dieses Jahr bekannt. Fünf große
doktellungen werden die gewaltigen Hallen am
un iurm 1989 ausnehmen Zuerst kommt Ende
eses Monats die »Griine Woche-C aus die im vori-
eii Jahr verzichtet wurde wegen der Maul- und
lauenseutbr. Dann folgt die Automobilaussteb

Urma- dik immer den stärksten einikico fiic den Ber-
liner Fremdenverkehr bedeutet An sie schließt sich
die Waffersvortausftellung und Ende Juli kommt
wieder die Riiiidfunkausftellung Im Herbst gibt ks
Mule noch eine große Ausstellung siik Gcstståis
teaivefeii und cochkunfn Ja der benachbarten
Deutschlandhalle werden wieder grobe spottliche
Uettklimpse ausgetragen — zurzeit gibt es dort eilte
große Schau »Menfchcn. Tiere. Senfationen«, die
verwesene Urtiftil und tolle Wunder der Tier-

« . ULIII Mat- sür die die Berliner immer eine grobe
Neigung haben.

« if-
Zntzeu bat auch wieder das große Vergnügen

»ein-sie t. das residierte-i heiße ais dank-i iqii
« J .»

Jk ist find banerisch dein-fern man fvazi

Pl s nd bät seinen traditionelleii P , i
III-Mk enheide in der »New-i Elt-
eine Ga site von gewaltigem Auswah.

. » Msei-Meeresgr-

 

" sie-kundi- wage-man
, « Wunder am Dirigentenpult. —- Keine Etagen gefchitfte mehr. —- Hekm « aus Berltni — Fünf

 
 

wußten Strömen. Und der Berliner fühlt sich in
feine Sommerfrische versetzt und kommt sich gerne
wie ein tsrviech vor. Zum Bockbter gehen, das heißt-
,,Wir spielen mal verrückti« Es ist so eine Art Kar-
iievalsersaß. Der Karneval nimmt bei uns nicht
den Umfang an wie in Süddeutfrhland, obwohl in

scro- aae tap- appnpiiiimii man wen-die
" den Kariieval bei und einführen« wollten-Das
kann man ni t machen, as muß wachsen. Es bleibt
bei den einzelhnen Maskenbällen, die wir natürlich

in reichfter Zahl haben. Bei einem Maskeuball ist

die Hauptsache die Treppe, auf der man in den

Tanzpaufen sitzen und sich aneinanderfchmiegen

kann. Ein Ball ohne das Vergnügen auf der

Treppe, das wäre eine lustlose Sache. Kommst du

um ReimannballP Natürlich um zwölfe auf de;

reppe zur linken Empor-e treffen wir uns. Da

ist ein Telephongefvräch, das in diesen Wochen hun-

I derti und tausendmal geführt werden wird . . .

- « Der.Berliner Bär.

 

nati- aiM est-» Jagd-wwwMeg-
l-o-i Aas Leach-»den

Der Verfasser, bekannt geworden durch feine
Flieget-Bürden vor allein durch den Erfolg, den er
mit seinem Richthofen-Vo1tsbuch erzielte, wurde
vom Commodore des neuen Jagdgeschtvaders Richt-
hofen nach Doberitz eingeladen.

Am Olyinpiastadion vorbei ging es die kurz vor
dem Weltkrieg ausgebaute Heerstraße hinaus.
Rechts »blieb-der Flugplatz Staaken liegen. Bald
waren uber die Landstraße weiße Transparente ge-
spannt: »Tru-ppenlageri Starker Kreuzverkehri"
Also Gas weggenommen, auf Ueberraschungen ge-
faßt gemachti Da tauchten auch schon die ersten
Kasernen und andere militärische Gebäude auf, die
alle zum Truvpenübungsplatz Döberitz gehören.
Der Name Doberitz iit für immer mit deutscher
Wehrgeschi te verbunden. ,

Die Ba n Berlin-Hannover berührt Döberitz.
Die Autostraße durch Döberitz führt nach Hamburg-
Hat man »die Bauten verschiedenartigster Trupvens
teile passiert, so erreicht man linker Hand einen
großen Flugplatz dem gegenüber die Gebäude des
Iagdgeschwaders Richthofen liegen. Nachdem
Reichskanzler Hitler am 1. März 1935 die Luft-
waffe ins Leben gerufen, sie Reichsluftfahrtminister
Göring unterstellt hatte, wurde dein ersten Jagd-
gefchwader der jungen Luftmacht der Name des
größten deutschen Iagdfliegers des Weltkrieaes ge-
geben: Manfred Freiherr von Richt-
hosen, jenes Mannes, dessen Nachfolger als Ge-
fchwaderchef General Göring selbst gewesen war.

Erivartungsvoll lenkte ich meinen Wagen durch
das ziegelsteinerne rote Tor, nachdem der Washi-
posten den Schlagbaum geöffnet hatte. Im Ge-
fchaftszimmer des Geschwaders wurde ich vom
Kommodore empfangen und seinen engeren Mit-
arbeitern vorgestellt.

Nach kurzem Gespräch über Richthofen wurde
mir ein Oberleutnant zugeteilt, der nun gleich
seiner nicht leichten Aufgabe oblag, mir in kurzer
Zeit recht viel zu zeigen.

Zuerst fuhren wir auf den Flugpla des Ge-
fchwaders Und benützten dabei einen rivatweg,
der unter der Landstraße Berlin-Hamburg hinweg-
sührt. Die kleine Untertunneluiig ist nicht breit.
Um Zufaminenstöße zsu vermeiden, sind Buhlen in
die Straße eingebaut. Beim Ueberfahreii leuchten
Signallichter auf. Erst bei Grün darf man weiter.
Am Anfang des Platzes, in unmittelbarer Nähe

der Landstraße. befinden sich die Garagen für die
zum Gefchivader gehörigen Arastivagenabteilunaen
die wiederum in Nachrichtenzüge usw. eingeteilt
find. Daneben: Motorenwerkftätten, Bremsstand
und Werft. Selbstverständlich sind alle diese Werk-
stätten mit den modernften Präzisions-Mcst- und

MU- Eos-a
Ein angenehmer junger Mann

Der reiche Herr Hensche musterte eingehend den
jungen Mann, der vor ihm saß und sagte schließlich:
»Sie wollen also meine Tochter heiraten? Haben
Sie denn schon den Tag der Hochzeit bestimmt?«

Der junge Mann machte eine abwehrende Be-
wegung: »Den zu bestimmen überlasse ich natürlich
ganz Ihrer Tochter!«

»Hm«, fragte der wohlwollende Mann weiter,
Apollen Sie denn eine große Hochzeit feiern oder
nur eine Feier so im engsten Familienkreife?"

»Das will ich ganz Ihrer Frau Gemahlin über-
lasseni«

»So, und wie groß sind denn Ihre Einkünfte-
suiiger Mann?«

»Das überlasse ich vollkommen Ihnen, Herr
Henschei« fBerlsingske Söndagi

Die Predigt

Evangelist: »Wir sind auf der Welt, um anderen
Menschen Gutes zu inni«

Stimme aus dein Hintergrund: »Und wozu sind
die anderen da?« fWichita Eagle.i

Kein Unterschied

»Es heißt immer, die blonden Frauen seien viel
verträglicher als die brünetten. Sind Sie auch der
Meinungs«

«Eigentlich nicht. Meine Frau ist beides gewe-
sen, aber einen großen Unterschied habe ich nicht
feststellen können« fIndianapolis News)

« Staffel.

 

 

Prüfgeräten ausgestattet. Und diese Sauberkeit
allerortsi »

Wir fuhren am Kommandeurgebaude vorbei.
An feinem Borbau, der von der Ausfichtskanzel ge-
krönt wird, ein riesiger roter Pfeili Er ·ist siir
Platz-Unkundige und will sagen: Hier habt ihr euch
zu meldeni
Alsdann die drei Flugzeughallen dreier Staffeln,

von denen jede neun Flugzeuge und das dazu-
gehörige Personal umfaßt. Drei Staffeln ·bilden
eine Gruppe. Ein Gefchwader jedoch setzt sich aus
drei Gruppen zusammen. Man erinnert sich viel-
leicht, daß im Weltkrieg die Einteilung anders
war. Damals gehörten zwölf Flugzeuge zu einer

Vier Staffeln bildeten ein Geschwader.

Die Hallen: groß, geräumig und weiß getüncht-
damit es darinnen recht hell ist. Eine Staffel hat
das Glück gehabt. in ihren Reihen einen ein-falls-
reichen Künstler zu besitzen. In seiner Fretzeit hat
er große Flächen der inneren Hallenwänide mit
riesigen überwiegend lustigen Bildern aus dem
Fliegerleben geschmückt Hier und dort hat er ein
bißchen von Ernst Udet abgeguckt, der — bisher
leider als einzig-er — uns herzerfrischende, froh-
liche Skizzen aus der Fliegerei geschenkt hat. Aber
bei irgendwem muß halt jeder Künstler in die
Schule gehen. Humoriftische »Fresken«" sind
iibrigens auch in einem der Mannschaftshtiuser zu
finden.

Da es ein klarer schöner Tag war, wurde eifrig
geflogen Bei den Iagdsliegern ist neben dem tech-
nichen Dienst das Fliegen selbstverständlich die
Hauptsache. Täglich wird das Verbandsfliegen exer-
ziert. Genau so wichtig ist das Schießen vom Flug-
zeug aus. Die modernen deutschen Iagdflugzeuge,
deren Geschwindigkeit um 450 Stundeiikilometer
liegt, find mit Schußwasfen stark ausgerüstet

Die Iagdflugzeuge sind einst ig und durch
drahtl e Telegrapihie mit der Er e in ständiger
Ver-bin ng. Dazu bedarf es praktisch keiner Appa-
rate. Alles, was der Flieger braucht, uin zu empfan-
gen und zu senden, ist in feiner Fliegerkappe unter-
gebracht. Durch das Drehen eines kleinen Hebels
wird bewirkt, daß sofort das Fahrgieftell nach dem
Verlassen des Bodens in den Flügel einklappt.
Ebenso schnell kann es kurz vor der Landung tote-
der ausgefahreii werden. Lange ahre hat man sich
eine derartige Einrichtung in er Sportfliegerei
gewünscht. Innerhalb kurzer Zeit besaß die aft-
waffe sie in vollendeter Form. ,,Eines der vielen
großen Verdienste des treuen Mitarbeiters des
Oberbefehlshabers der Luststreitkräfte, nämlich
Ernst Udets, der das Technische Amt der Luftwafse

Die Regulierung
Ein Lehrer wollte den Kindern klaren-them daß

unsere Herzen voller Sünden sind und deshalb re-
guliert werden müssen. Er zog die Uhr aus der
Tasche und sagte: »wer seht ihr meine Uhr. Neh-
men wir mal an, sie ginge nicht richtig; bald zu
schn;ll. bald zu langsam. Was muß ich nun damit
tun «

»Sie verkaufen!« antworteten mehrere Kinder
zugleich. sStrav Storiesf

It finsterer Nacht
Der zerftreute Herr kommt spät nach Hause und

geht in fein Schlafzimmer, ohne Licht zu machen.
Plötzlich steht er still und ruft: »Wer ift unter

dem Bett?«
»Niemandt« antwortet eine tiefe Männerftiuimr.
PomischC murmelt der Hausherr, »und ich hätte

schwören können, daß ich etwas gehört dabei-«

« Die Wahl ist leicht
»Was möchten Sie lieber fein, Fräulein Anna,

schön oder reicht-«
»Ich möchte sehr gern auch reich feint« sHiemmetf

Die junge Frau lernt kochen

»Was soll ich morgen zu Mittag kochen, Gerhardr
Sag mir, was du möchteftt« »Ist mir ganz eaal,
mein Kindi Bloß nicht Kohlrouladen... das ist
gerade mein Lieblingsgerichti« sHemmets Jour)

Eine Frdhuatur
»Wenn ich eine Dummheit gemacht habe, bin ich

klug gemis- später selbst darüber zu lacheiit«
»D« müssen Sie ja ein lustiges Leben führeni«

fZüricher Illustrierte)
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-eiit« ers-htt- intie mein Meister
Fixstern en bestätigt-n et a aus the
Erfahrungen heraus.

a ere Zeit sah ich dann den SchWW

Sider Augenblick, wenn die jungen IV - »

ihren braunen Kombinationen gar ihren Vom z»

ten traten, um zu melden: »»eutnant M« g ,

samst -von S ießübung z-urüek.» Alle zm S-

beim ersten nslug getroffen. Während
Flugzeuge in der Luft waren, andere stattha-

niacht wurden, balgen sich zwei kleine hzg

Dackel um die Gruppe der foiziere. Ich muß »
Richthofens Hund Moritz denken; zwar war es si»

Daekel, sondern eine unbestimmbare belgische

menadenmifchung, aber er war auch immer mit
dem Platze . . .

Die Flugzeuget FesRneuefn Verräthean
ders eigen ein ro e , « au ein mamem

lich aggeordiieten Grunde. Auch find die Fx «
der drei Staffeln durchnumeriert. Jede Stz ,

dabei ihre eigene Farbe. Auf diese Weise ers
sich die Iäger leichter, wenn sie sich im Luftrauyf
segnen.

«

Ehe wir den Flugplatz verließen, interef
wir uns auch noch für die Landwirtschaft des ·i·
fchivaders, das in weniger beuotigten Winkeln z-:

Gelt-indes Mais anbaut und von den Kuchenngzsi
derzeit 47 Schweine mästet. »So tragen auch
einen Teil zur Erfüllung des Viertahresplauzz s»

· Wieder zurück zu den Anlagen jenseits «
Straßei Zunächst befichttgten mir das stilvollek is«
Landbau-s, das der Kommvdore mit seiner Mist-»
bewohnt. Die Offiziere find in zwei Offizier ««,
fern untergebracht. Die Staffeln haben alle si·
eigenen Häuser. Jedes Gebäude im Gelände E-
deii Namen eines gefallenenNichthofenfliegess
dem Weltkriege, sein Name ist in goldenen -
über der äußeren iTür angebracht, feine Le ;
diaten find im Bestibiil ver eichnet. Einer der
gen Soldaten, den wir ü er die Unterkünft ’«"
fragten, sagte: »Wir sind hier besser untergebk «-
als zu Haufe.« Diese Wafchtoiletten und ei
räume, alle weiß gekachelti Alle Stuben -...««
Rundsunkgeräti Und die Bücherei? Ein St .«
kapitän zeigte mir die seiner Staffel. »Ueber »
Entleihungen find selbst für die Sommermsonate
buch-t. Eine ansehnliche Zahlt« — Ia, ganz besii -..«s
Gute Bücher lesen die Flieget hier. Von deii sitt-zis-
dichtern gefällt am meisten Edtvin Erich Dwiugerk

Unser Rundgang endete tm Kasino.· Im grd «·
Saal hängt ein Gemälde des Führers, das er
dem ersten Gefchwader der neuen Luftwasfe fti »
Im kleinen Speisefaal das lebensgroße Gem-
Richsthofens von Reusing, das nur in drei Ex,
plaren besteht und von dem die anderen bei
Stücke bei der Mutter des roten Kauwfslieger
Schiveidiiitz und bei Heruiann Göring hän en.
zeigt» Manfred von Richthofen, anz so, w e er,
Ge achtnis aller lebt: schlank, rafig, lächelnd, u If
kummert, tapfer, treuherzig, kurzuim das Jdealbil
eines jungen Helden. «

Während in anderen Räumen neben sein«-
Bild meistens auch das seines nicht weniger tat-TI-
ren Bruders Lothar hängt, der in 77 Tagen, die «;
an der Front war, 40 Gegner abschoß und 192213
einem Poftflug tödlich veriinglückte, ist das
nannte Traditionszimmer, völlig mit braune
Holz ausgefchlagen, nur Manfred-s Andenken is-
iveiht. In einein Sclaukaften hängt sein Ulane s
roch liegt seine Bor uhr und steht der berüh
Gefchwaderstock. In einem anderen Schaukast
ruht die einftige deutsche Kriegsflagge, die bei d
Ueberftihrung feiner fterblicheu Reste von Fra ?
reich nach dem Berliner Invalidenfriedhof fein
Sarg bedeckte.

 

  

   

   

     

        
   

 

   
  

 

   

   

    
    

   
    

    

   

 

  
  
  

  

   

    

 

   

   
   

   
   

  
  

   

    

   
  
   
  

   

 

  

  

 

  

    

    
   

   

 

     

  

 

   

    

  
   

  
  

   

Der Gegendieuft

Heinrich-C sagte der alte Randolf zu sei
Schwiegersolm- »du wohnst nun über fünf I
bei unst-«

»Ja, Schwiegervatert« ;
»Und haft niemals etwas für den Haushalt ,«

zahlen urüsseni" "
»Gewiß, Schwiegervateri«
»Bei allen kleinen Familienftreitigkeiten habe

immer auf deiner Seite gestandeni" .
»Ja» immer, Schwiegervater!« «-«-
»Ich habe auch viele deiner Rechnungen bezahlt ,
»Du warst wirklich immer sehr gut zu .««-

Schiviegervateri" Z«
»Da könntest du mir auch mal einen kle -

Dienst erweiseni" «
»Selbftverfta"ndlich, Schwiegervater!« ,
»Danke, Heinrich! Würdeft du also deiner M »F

germutter sagen, daß die Karten zu dem MAY t;
ball, die fie heute morgen im Eßzimmer an der
fand, aus deiner Tasche gefallen find? Dos-
ivir auitti« iPafsing Shi-

ts-

uiu Gib-reini-
,,Lemke hat doch wirklich Schweini Bot «-Zett passierte es ihm, daß er zugleich mit ,

Auster eine Perle verschluckte. Man fand die F
und sie erwies sich als so wertvoll, daß die Ver-la
stimme für die Bezahlung der Operation«
reichte!«

»Das muß man wirklich Glück nennen!«
»Und nicht genug damit — es blieb nvld si?Geld übrig, daß es sti- das Begräbnis auch reich
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Autoritanst-allergr- aos Atem-alm-
Damals-over

 

VO-OMLWMthanstchwas
»Was ist mit dir los, Kett-? Jst dir deine

chwarze Babu durchgegangen, hat dir der Chinese
den Whiskykredit gekündigt, oder haben sie dir

deine BUTko bekükök7«
iray van Blumen der ehemalige Resident des

Sultanatd von Sol-o, Sohn einer deutschen Mutter
miz wegen seiner Trink- und Singsreudigkeit
gern gesehener Gast in den Räumen des deutschen
mutig in Weltevreden antwortete nicht gleich,
sondern bestellte bei dem javanifchen Ober Sekt.

Erst nachdem die Gläser gefüllt waren, begann
m »Am-der, ich habe heute einen Brief aus Eng-
land bekommen, der mir den Magen verdorben

und den Appetit für lange genom n bat. Dreizig
Jahre lebe ich setzt hier. Wo dama g Urwald war,
liegen heute modernste Flugvlähw in den Cam-
ppngi unserer malaiischen Die-wer erklingen die
Schlager aus dem Radio, und übermorgen fliege
ich zu meinem alten Jan nach Soerabaiax aber
Kinder, Kinder-: ewig und unserforschlich bleibt die
Seele und das Geheimnis des malaiischen
Menschen«

Kan- zweihundert Pfund erhoben sich potn
Klubsesfed feine Hand ergriff das Glas. »Wir
trinken, Herrn, auf einen Jungen- einen braven
Jungen, der vor einigen Wochen drüben in Euro-
pa an diesem Lande und für seine kleine Frau
gestorben ist; und nun hört gut zu und schreibt es
euch hinter die Ohren-l

Vor zwei Jahren, knapp, ehe ich mich zur Ruhe
setzte, ruft mich eines Tages der englisch-e Konsul
aus Batavia an und fragt, ob ich zwei lieben,
jungen Gästen den Zutritt zum Empfang beim
Sultan von Sold verschaffen könne. Jeh stand mich
mit dem Fürsten, der in feinem alten Kraton mit
feiner gewaltigen holländisch-en Apanage und 180
Frauen ein behagliches Schattendasein führte und
von der Bevölkerung als eine Art heiliger Ober-
vriefter verehrt wurde, recht gut und war von ihm
wiederholt zur Reistasel eingeladen worden. Er
war gutmütig, der alt-e Herr, und, was viel sagen
will, noch dicker als ich, konnte trinken wie ein
Bürstenbinder und nach der Zahl der Kinder, die
im Palast berumliefen, auch sonst seinen Mann
stellen.

Einige Tage spät-er kamen die beiden zu mir.
Leutnant Reginald D» der Sohn des verstorbenen
Lordkanzlerö, war ein hilf-hübschen Mächtiger
Wurme-fliegen in Singapur stattsam-ern und hatte
erst vor vierzehn Tagen die Tochter des dortigen
follttaösifchen Generalbonsuls, ein 17jithrigcs rei-
den-des Persdnchen mit einem Madonniengesicht
und süßen. rethbsraunen Augen, geheiratet. Sie
wollten ütber Jana nach Bali reisen und über
Sumatra wieder zurück.

Der Empfang beim Sultan Hamat a Schiakkm
dem Könige aller Könige, Herr-n über 8000 Elefan-
ten nnd so weiter —- wio sein offizieller Titel
lautete, war einige Tage später um 8 Uhr früh-
Er findet jede Woche einmal im groß-en Hofe deb
Palastes statt. Die dazu Gieladenen stellen sich im
großen Halbkreis aus, der Suldasn erscheint mit
feinem kleinen Stabe, fprikbt fast mit jeden-g und
wenn Hollilusder oder Fremd-e unter den oUM
Empfang Zugelasfenen find, hatte ich die Aufgabe-
als Resident sie ihm, der übrigens ausgezeichnet
holländisch sprach, vorzustellen

»An diesem Morgen waren ungefähr vierzig
Pklsouen im Hofe versammelt und warteten auf
den Ton des berühmten Silbergongs, der dva
Erscheinen feiner Hoheit ankündigte Pünktlich er-
schien der Sultan, wie immer freundlich lächelnd-
gkttg an den Amerikanscrn mit der Hand winkend
WITH-Sk- fprach einige Worte mit dem Rangälte-
ften der Offiziere und blieb sichtlich interessiert bei
dein jungen Paar, Regivald wand fein-er kleinen
IMM- stehen Die kleine Yvonne D. war so reizend
M ihrer kindlichen Bei-anzuwen- mit der sie einen
Wen-sichtlich in einem Genfer Pensionat gelernten
Knie zu machen sucht-e, daß ihr der Sultan in sicher
albfvlut barmlos gemeinter Absicht unt-IS Kinn
W Und sie tätschelte.

Und nun geschah das Unfafzbare. Regina·ld,

ganz verliebter junger Ebemann, vergaf- ftch und
die Umgebung, vergaß vor allem die Situation, in
der er fich befand, und schlug dem Wien leicht
asbwehrend auf die Hand. Der Sultan verließ fo-
isort den Hof. Alles blieb bestürzt sieben Ich altes
Inder wußte fofort, was geschehen war, der Un-
glückliihe hatte sich nicht-nur an einer boden-
sondern vor allem an einer asehetligben PMM
tatlich vergriffen und war in diesem Lande von
diesem Augenblick an vers-eint Und til-gelfo-

Jch brachte den völlig Verdutziem der sich del
Tragweite seines Handelns gar nicht bewußt few
konnte und in dem alten dicken Mialaiem der
feinen Liebling belästigen wollt-e, wahrscheinlich
uur ein-e bomische Figur gesehen hatte, sofort nach
Dfokia einige Kilometer entfernt zu meinem
Amtskollegem denn für mich war ed leid-er sicher-
daß das Leben meines armen jungen Freundes
fortan auf das äußerfte gefährdet, wenn nicht ver-
loren war.
In Dioksa nahm sich die Gattin des dortige-n

Residenten der klein-en Yvonne an- Noch in der
Nacht ließ ich Reginald, den mir in ein-e hollän-

difche anfanterieuniform gesteckt hatt-ell, An dass
andere Ende von Jana nach Soserabaia bringen.
Major B. führte das betreffende Militärauto. ch
felibft fuhr mit der klein-en jungen Frau ru g
nach Batavia zurück; ich wußte, daß man ihr
nichts tun würde-

Ulld lebt beginint die Serise von unheimlichen
Gefchebniffem die fast an das Ueberfinnliche gren-
zen, wenn wir alten Leute in Indien nirht genau
wüßten, daß sie sehr reelle Hintergrunde haben.
an der Nacht, einige Kilometer vor dem Ziel, ver-
unglückt-e das Auto. Major B. wurde getötet-
Reginald schwer verletzt. Er wurde in ein Lazarett
nach Soerabia gebracht, wo man unerklärltchseri
weise auch die Spuren einer schweren Gsabvergifi
tung neben feinen erheblich-en Verletzungen fest-
stellte. Der englische Konsul dortselbft, die-r mittler-
weile von Batavia aus telephonisch verständigt
wurde, erwirkte vom Gouv-ernseur für den jungen
Engländer militärischen Schutz, und dieser stellte

« lifehen

einen euvopüifehen Undewsfizieu der im Zimmer
des Kranken sebbasen mußte.

Reginald erholte sich wider Ermatten schnell.
Nach acht Tagen konnte er bereits im Garben
spazieren geben Beim zweiten Spaziergang wurde
ein Schuß aus ihn abgegeben, der feinen nywa
durchlöcherte Die Sache wurde regelt-St Ung-
amtlich

Inzwischen hatte der Generalgouvernonr von
dem Mißgeschick des jung-u Offiziera der eng-
lische-n Armee erfahren und ver-fügte feine sofor-
tige Ueberbringung auf einen bolländischen
Kreuzer, der ihm bis zum Eint-reifen einen eng-

Fkachldampferg gaftfreundliche Sicherheit
geben sollte Dort teilte Neginalo seine Kabiue
mit einem dollar-bischen See-stauen der Tag und
Nacht nicht von feiner Seite wich. Nach drei Tagen
kam der englische Fwchddavwfer, und Reginald
sollte am nächsten Morgen vou feinen Landsleuten
iu sicherer Hut bis Singaour übernommen werden.
Abends wurde in der hollüradifchen Offiziersmesse
Ein Schiff der Abschied gefeiert, und ed ging hoch
er.
Schwer bezecht lau-beten Reginalsb und sein

Kabinengerwife in ihrer Kote. Regina-D pflegte
oben zu schlafen, war aber so schwer auf den
Beinen, daß er sich auf der klein-en Leiter nicht
mehr halten konnte, so dass ihn fein Metall
freundlich in dass eigene Bett legte und selbst zu
Reginalds Bett dinowskrwxselte Nach füws Minuten
harte die Patrouille einen lauten Schrei, stürzt in
die Kabine, der Sollt-ander auf dem Oberbett win-
det sich in Krämpfen Schaum vor dem Munde,
und der jäh erntichoerte Reginald ist eben dabei,
einer Bona, der gefährlichsten Giftschljange Hollän-
disch-Indiens, den Garaug zu machen. Der
Schisfdarzt bemüht sich um den Sterben-dem der
unter gräßlich-en Qualen zugrunde geht; denn der
Biß dieser Schlange ist durch kein Serum bis
heute zu entrräfdew Unter dem Kovfpolster des
Oberbetts findet main noch zwei von diesen fast
unscheinbaren kleinen Tiörchsen

Der Engläsnder fühlt, dies kann kein Zufosll
feinl Noch in der Nacht bringt man ihn auf das
englische Schiff. Drei Tage späte-r ist er in Sirt-ga-
pur und damit hoffe-Mich in Sicherheit

Bin den nächsten Wochen txt-schob nichta. Bei

einem Erkundungsflug einige Kilometer weit von«
eine-m Fort verunglückte der Apparat, mit dem
Reginald fast ein Jahr lang geflogen war, er selbst
blieb unverlchh seiin Pilot jedoch erlitt einen
tödlich-en Wirbelsäulensbruch Acht « Tage später
wurde ein malaiisseher Schiffbarbetver festgenom-
men, als er sich verdüchtiger Weise bei dem Hangak
du schwier macht-e, in dem sich der neue, Reginald
zugewiesene- Apvarat befand. Der Verhaftete
leugnete jede böse Absicht und mußte frei gelassen
werden« Aber nun begann der junge Ofsizier die
Nerven zu verlieren. Er gab dem Drangen seiner
Kameraden und seiner vernachlässigten jungen
Frau nach und nahm vorläufig Urlaub.

»Und jetzt, Kinder, kommt der Briefi Mein
alter Freund Montague schreibt mir, daß Reginald
D. zwei Jahre nach diesem unheimlichen Schlag
auf die Hand des alten Sultans, auf dem Gute
seiner Mutter in Worrester nach aualvollen Leiden,
kaum sechsundzwanzig Jahre alt, gestorben ist.
Nach mehrvwnatigem Aufenthalt in England sollte
er nach Bombav versetzt werden, begann aber zu
kränkelu und auf unerklärlikhe Weise hinzustreben
Er mußt-e den Dienst auittieren. Alle Künste der
Aerzte und alle Röutgenuntersuchungen blieben er-
folglos. Er reiste von einem Bad ind andere. Die
arme, tapfere, kleine Frau, die nicht von seiner
Seite wich, war dem Wahnsinn nahe. Vor zwei
Monaten endlich ist er von seinem Leiden erlöst
worden.

Bei der Obduktion fand man, daß seine Ge-
därme vollständig zerfchnitten waren. Das alte
Mittel favanischer Rache, dem Opfer in dir Speisen
die fast unsichtbaren Faserfäden einer geheimnis-
vollen Pflanze zu mischen, die unverdaulich bleiben
und die Gedärme langsam wie feinfte Rafiermeffer
im Laufe vieler Monate zerschneidenl Und so hat
er doch daran glauben müssen, und alles wegen
eine-Z kleinen Schlags auf die dicke alte Handi
Glaubt nicht, daß wir jemals dieses Land und die-.
fes Volk kennen und verstehen lernen, auch wenn
wir Jahrzehnte hier verbringen und uns zu Haufe
fühlen, ewig unerforschlich bleibt die Seele deb:
Jnderd.

Heda Sie-nahen --fünik doppelt itarke Martiui
den-di«

 

Gar Kot-a riet edit-isten Mai-l
Gott«-arg vom Maske-«- Reise-«

Minotti wirkte wie ein schlichter Handwerker
Erst wenn er am Abend im Scheinwerferlicht er-
schien, nahm er die Aufmerksamkeit gefangen. Aller
Augen richteten fich auf ein seltsam geschliffenes
und geschlossenes Glasgefäß. Unter dem Lichtkegel
des Scheinwerfers erwachte darin ein geheimnis-
volles und zierliches Stück Leben. Die Zuschauer
bemerkten unter der gläsernen Hülle eine seiden-
blaue Tänzerin, die auf den Fußfpiden schwebte
und nun zum Klange der gedämpsst aus dem Or-
chester heraufklingenden Musik einen Tanz inner-
halb ihrer runden Glaswan begann. Minotti
schnitt mit einer Armbeweguna den Beifall ab.

»Meine Damen und Herren«, erklärte er, diefed
Glas ist vollkommen luftdicht geschlossen- Ste wer-
den jetzt das singende Glad hören. Professoren und
Doktoren haben sich vergeblich den Kopf zerbrochen
Ingenieure haben nach Spiegelungöreflexen ge-
sucht. Wir lassen unsere Vorstellung von der Poli-
zei überwachen, um jeden Trick auszuscbaltn »- dort
und dort in der Kulisse steht fe ein Beamter-. Nir-
geudb ist eine Sorechmaschine oder ein Eilands-unk-
geritt aufgestellt -.— Sie werden die Pagenarie aus
,-Figaros Hochzeit« hören. Die Dame im Zauber-
glqs singts Ot«

Entzückt lauscht das Haus. Es war ein vollen-
deter Gefang, mit einem eigenartigen Klang, als

werde er von einer billig-ten als einer menschlichen
Stimme hinter einer auchfeinen Glaswand her-
vorgebracht, dennoch war er überall ganz deutlich

 

. .. - ,,,,,, «

EML W
· Dtk listige Flieget-Ingenieur: stand pox Mir Aus
mu- der hellen Straßen Tsingtao5; er war Russ-
und in der chinesischen Marine als Flieget AMIC-
stellt. lWir wünschten einander guten Tag. Da tagte
er unt erneut bitteren Lächeln: »Ja- MIM TO M
dieer Abend zuriickdenke vor fünfzehn Iahrenm
Damals war ich schon tot... G- scheint mir recht
sonderbar, biet vor Ihnen zu sieben,
· Ich war gefangen von den Bolschewiften, dort,
im Osten Sibiriens. Alle Grausamkeiten, allen Hun-
Aek« alle Entbehxungen hatte ich mitsnflcfkhen Und
erfahren. Am Tage vor Weihnachten sollten wir-die wir xvie die Hunde im Gefängnis Hockmis «-
schilffclz Werden- Mgu führte uns über weite Schnee-
flächen Wir waren ungefähr vierzig Mann. Co war
lehr kalt, die strahlende siibiriithe Sonne goß glän-
zendes Gold auf die Ebene. Wir ftapften mit den
fkhweren Stiefeln durch den Schnee; ein eintölijgetx
dumpfe-c Schritt; hinter ans ging eine Abteilung
Woche Die Soldaten sprachen, tauchten und lachten.
Ueber und aber lag ein großes Schweigen Eine
solche Sumpfs-en der Gesichter tat ich noch nie- Eswar, als ob alles Leben schon enslohen wäre und
ich inmitten ein-a Heereo von Toteu«ichritt.

W- staates-«- «-«i« alte-»MWitz
Ja. nun also ging es zu Ende In solchen Klu-

genblieke muß man rasch an alles denken, was man
erlebt ha , an alles- was man liebt Aber-merkwür-
dig —.die Gedanken wollten nicht stehen bleiben, fis
waren wie zertreten von den schweren, dumpfen
Tritten im knisternden Schnee. Man sror nicht ein-
mal so sehr bei dreißig Grad Råautnur Allen
wgs man Schreckliches erlebt hatte, war wie
ausgewischt. Die Eltern — ach ja, wo warelt ffek
Irgegdwv ein kleines, warmes Zimmers Meine
junge Frau — sie war in China lieber geborgen; doch
ich konnte mir in diesem Augenblick kaum ibr Ge-
stcbt vorstellen- Man hatte immer ihre kleinen Fuge
pewypgextm An seine Sünden soll man vor dem
Tode denken. Aber wo waren die? Ach, so gering
schienen sie einem ietzt, als ob sie nie existiert bütteny
Neben mir bewegte ein alter, bärtiger Mann mit
einer klafft-oben Wunde schräg über der Nile mur-
melnd die Lippen Er betete. Einer der Wächter lief
berau, schiene-sie und schlug auf ihn ein

Dieses Vergnügen wird ex nicht mehr lau ha-
ben, der Hund, dachte ich. · » « g -

Auf einem Hügel am Walde war »ein- Weg-

zu vernehmen, und jede Silbe des Texteb blieb ver-
ständlich. Wieder und wieder ver-beugte Minotti
sich mit feinem Zauberglase in der Hand- Jetzt
stand die blaue Tänzerin reglod wie eine Porzellan-
puppe, und niemaldjieß er ftch zu einer Zuggbe be-
wegen. «

Minottt wurde eine Senfatioa feiner Zett. Nie-
mand konnte das Geheimnis seiner Darbietung er-
klären. Alle Mutmaßun en erwiesen sich als falsch.
Die Berliner, die Lan one-, die Hamburger, die
Pariser Polizei hatten schon ihr Gutachten abge-
geben. Warum sollte man Minotti verbaftenli G-
lag ketne strafbare Handlung vor, ed gab keinen
Geschüdigteta Es ist das gute Recht eines Artistern
dessen ganzer Ruhm in seiner Darbietung beruht,
das der Leistung zugrunde liegende Geheimnis zu
wahren. Auch weigerte er sich mit dem Hinweis
auf den unerfetzlich hohen Wert des Glases, es je
einem anderen Menschen zu geben.

»Jn jeder anderen Hand würde es zu Staub
zersalleni" sagte er bedeutungbvolb »Diese-S Kunst-
werk ist einem alten Glasbläfer mir einmal,
wenige Tage vor feinem Tode, gelungen.«

Zärtlich strich er dann wohl über den kleinen,
besonders für das Glad gebar-ten Koffer, den er
immer und überall mit sich umhertrug. »Ich kann
es Ihnen nicht erklären. Da drinnen steckt mein
ganzes Schicksallt fügte er noch hinzu.

Wie recht er damit hatte, zeigte fich wenige Wo-
chen später bei seinem Gastspiel in Newport-. Er

war vom Mord- verpslichtet worden. Dort sah ihn
der Millionär Barke-. Nach der Vorstellung bot
der Amerikauer hunderttausend Dollar für das
Glas und die Gnthülluug des damit verbundenen
Gehetmuiffeü Minotti fkhüttelte den Kopf.

»Zweihunderttaufeudl"
»Wartet: Sie für zweihunderttausend Dollar

Ihr Leben verkaufen, Mister Parkerk Und den Tod
eint,aufchen?«

,,Würden Sie dann morgen abend auf einer Ge-
sellfchaft in meinem Hause die Sache vorführent
Dag Honorax bestimmen Sie, bitte. selbst.«

»Ich habe bisher immer Privatvorführungen ab-
gelehnt-«

Parker versicherte Minotti, daß er für feine Dar-
bietung einen vollig abgesperrten Teil des Saales
in seinem Haufe erhalten werde.

»Sie lassen sich eine Laune hunderttausend Dol-
lar kosten. Gut. Wenn Ihnen diefe Summe für
mein einmalige-d Auftreten nicht zu gron ist, so hin-
terlegen Sie im Direktiondbüro einen Scheel —- zu
Gunsten meine-B Heimatoried.« Er nannte die kleine
Stadt im Erzgebirgifchen. ,,Sehen Sie, dort leben
fast nur Glasbläfen Was Sie, Mister Parier, viel-
leicht zum Frühstück ausgeben, dient dort einer gan-
zen Familie für eine Woche schweren Lebens. Für
meine Heimatstadttrete ich bei Ihnen auf-« —
Am nächsten Abend erschien Minotti im Haufe

Parkerd. Die reichsten Menschen Newvorka saßen
im Raum vor diesem kleinen deutschen Artiftern
Jeder hoffte aus dieser Entfernung den »Trick«
enträtseln zu können Pavker batte einen großen
Scheinwerfer kommen laffeu — das Licht grellte
auf, das Glas funkelte, und wie aus Nebel entstand
im Nu die blaue Gestalt der Tävoeriw Sie drehte
sich unter dem Kristall im vKreise, und dann sang sie

     

Nil-ZEIT aufgestellt und einig-e Leute waren darum
t-

Wir wurden aus eftellt, immer zwei Schritt aud-
ein.ander. Geduld - selbstverständlich wie zum
Ernste-rein stellten wir und Ru- Ubrr der ftarke
Frost hatte an dem Maschinenbau-ehe etwas in Un-
ordnung gebracht; unsere Wächter eilt-v bin, und
nun klimperte-n und sfchimoften fie da oben und run-
standen dad eigensinnige Mordzeug Sie waren fehr
eifrig dabei und keiner fah sieh nach und um. All-
mählio krochen auch wir berau, neugierig- tu er-
fahren, was lob sei. Man fragte und um« Rat.
,,Wadia«, führte einer von den Mem »du ver-
stehst dich auf sowad.,-. com« mal rauft und .-
,,S«gnatit, du haft eine geschickte Hand ...« «

»r- uaai i sie ein deta- eaer net fein tote
Gesicht wurde Selebt uns eifri« »"fo M das ni t
gemacht werdenm Oel herl o... und dann muß
ed auseinandergesihraubt werden«

Wir standen nun alle helfend nnd rat-nd unt uns
irre Tode-walte M t« eine unter und o «
dafeåäcä an fliehen, bis pag Fonds-nie Aderkicayfs
sk- . «

Geduldttn den schade von dem-stieer Kopfe-h
einm- eote IcanRIWMMM

oba dstb Ding da oben nun wirklich funktionieren
w r e.

Die Sonne fchien gerade tu unsere Augen, wir
mußten zur Seite sehen. Dann war es, als ob die
fSonne wie ein harte-r Ball gegen meine Stirn
log . . . «

Es war Dämme-any als ich mich aufrichtete
Rings um mich sah ich dunkle Menschenleiber,
Blut Aber ed herrschte eine eifige Stille. Ich
wußte sofort, baß ich lebte, —- fort war das Mord-
gewehr, die Mörder-, die metalleue, harte Sonne.·.
Ich tastete an mir herum s-— meine Glieder waren
heil. Plötzlich erfaßte mich ein solches Grauen vor
dieser stummen Tote-welt, daß meine Kräfte wie-
derkehrten und ich die starren Füße aus dem Schnee
ova, aufsprang und zu laufen begann. Nicht ein
einziges Mal fah ich mich um, Ich lief und lief- fiel
hin, lief weiter . . .

Dort hinter dem Walde, noch acht Kilometer ent-
fernt, war die koreantfche Grenze, —- die mußte ich-
erreichem dort War ich sicher vor diesen Teufeln.

Ich lebe, ich lebe, tagte ichutir immer wieder
und wischte dad Blut meiner Kameraden von mei-
nem Mantel. Also das war Sterbenxyl

Als ich ans dsgx Yglde bergthxat, warens die-«-
sborx , una- darüüen bliesblauen HüggSM

g. exM

 



 

    

 

    

    

         

   

      
   

    
  

 

 

e zur Begleitung des von Oarker ver-
« · eichorchefiers. Knapv vordern Erde

ung letzte sur eine Minute der schein-
, ,- aus« Im gleichen Augenblick erfiarbxder

’ « « der Sängerin. Das Halbdunkel be-
te« ker, um aus der Tür zu schlupfem Der

Ilii uitr erwartete den verstört abtretenden

« er hinter dem Paravent. Minotti kam mit
is «T"Sthritten. Seine beiden Hände umklam-

rt Ewie in Angst das zarte Gehäuse der kleinen

« ystleritu Der Artift versuchte ein krauwfhastes

gesehen Sie nun —«, sagte er bitter, ,weshalb
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I » gegen Privatvorstellungen etwas habe? Irgend-

:etw"«"".geht immer verkehrt. Sie ahnen nicht, wel-

Jxxilrkslhmerz Sie mir bereitet haben.«
»sieben, wir uernünftigl« schnitt Parker ihm das

rt ab. »Sie sind in meinem haufe, Herr Minoiti,

nd in meiner Gewaltl Rücken Sie jeht das Zau-

. glas heraus —- ich will sehen, was mit dem
e g los ift.«

qpMiläkitttti ließ seinen Gegner nicht aus den Augen«

»Ich stehe wie jeder Mensch in Amerika unter
dem Schuh der Polizei, Mister Parier. Was Sie
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» war, an dem das Leben unz

ollen, ist ein Verbrechen! Dieses Wunder ist nicht
erkäuslich. Man kann sein Herz nicht verkaufen.
iesmüffen mir recht geben«-«
,,Verbrecheni« sagte Parker verächtlich. ,,Ich habe

Meld, genug, jeden Standal zu übertünchen.«
»Staat« schrie Minotti. »Sie wissen nicht, was

Die tun, Mister Parkerl Sie begehen — einen —-
Mord — — —'«

Wäre Parker ein anderer Mensch gewesen —- er
hätte vor dem kindhaft bittenden Blick des Artisten
"·zuriickweichen müssen. Besonders eine vor Beginn
»der Vorstellung mit einigen Freunden abgeschlossene
EBette war schuld —- Parker hatte sich verpflichtet-
das Glas in seinen Besitz zu bringen, und behauptet-
Jhtnter der ganzen Sache stecke ein Spiegelirick mii
specner überaus schonen Frau, der Tochter des Ar-
»·ttsten Minotti. Er packte die Handgelenke des

L rktiinfilers. — —
Es geschah das Seltsamsie, was der Millionär

s« ,» Barker je erlebt hatte, und seitdem ist er ein vdllig
s tvfanderer Mensch. Zu hdren war ein ganz leichter

»--j.«- und schwebender Schrei von einer unbeschreiblichen
Und unerklärlichen Süße. Ihm folgte ein Klirrem

» wie beim Zerbrechen diinnsien Uhrglases. Minottis

  

  

      
    

    
           

  

  

            

  

  

  

  

   

    

  

: « »T— Gesicht wurde weiß, seine Augen bekamen einen
» · « — starren Ausdruck, seine Hände sanken leblos herab.

» einkdrnlge Glassvlitter fielen zu Boden — der
, eilst schlug um wie ein entwurzelter Baum, ohne
Hainen Laut —- —

.. Parler sprang entsetzt zurück, riß die absverren-
,h·· Kordel vom Gestänge und schrie den plaudern-

- , den Menschen zu: Einen Arzt —- einen Arzil«
j» Doktor Iellicoe, der unter den Gästen weilte,

. konnte nur noch den Tod des Kitnsileres feststellen:
werzschlag vernmtlichi«
« anegreiflich blieb, daß zwischen den verstreus

«. « ( ten Glasspllttern nicht der geringste Schimmer
; «. einer blauen Tanzpuvpe zu finden war-noch un-

» b-grelslicher, daß Minottis Hände blutiiberstrdmt
s «..»»waren, obgleich das hauchdtinne, von ihnen zer-

k-; . « drückte Glas ihnen nicht die geringste Verwuudung
zugefügt hatte. Stimme, Tanz und Tänzerin des
Zauberglases waren ins Nichts geflohen — — —

Parkers Gäste unterhielten sich noch aus der
Deimfahrt über die Vorgänge. Professor Lambertin
erklärte bedachtsam: »Wir haben hier, so oermute

; ich, einen der ungewohnlichsien Fälle von
x Selbsthvonofe und Masseufuggestion. Mit einer

fast ans Traumbild jener singenden Tän-
zerin eingebildet, bis seine Augen sie sahen und

« Lz durch ihren hvvnotifchen Nester auch die Zuschauer
getäuscht und gebannt wurden.« — —

; « Im hause des Millionärs Parker brannte im
H- I· Pauptsaal Licht. Es siel über das bleiche Gesicht des
» » auf den Marmorvlaiien liegenden Minoiii und aus
is. thsie-s rund uin ihn zerstreuten Glassnliiter. Barker
szsszszzkrochauf den sit-. en von Glassplitter zu Giasspliis

ter. So fand ihn Kommissar Darris. Als er den— » Millionär anredete und ihn vom Boden aufho1-,
hielt der ihm die funkelnden Kristaliteile unter die
»Augeu.

, miß-Tab ist das, Misier Parker?« fragte der Kom-

Wissen Sie es nicht? Der Millionär
» seit Beamten ungläubig an. »Das Wunder, ges-IT

z »k- das Wunder, das sich in der Hand eines Men-
schen immer nur einmal vollendet und mit keinem. —«-.0eld der Welt zu kaufen ist. Bewabren Sie sichz deinen dieser Solltter zur Erinnerung aus und den-: H- ken Sie sedesmai, wenn Sie ihn betrachten, daran,» aß er einmal Teil senes ungläubhafk Vollendete-i

, erz e nes
Mist Als es zerbrach, blieb auch sein Nämlich-:
—- kbnnen Sie nu blast-» www II enteilen, warum die Splitier

szsssbim cewwkCäW-Mus
Trink ich Grog so s id t
sich mein Ich vom Ihiken e
Das eine bin ich selber.
Das andere meidet mich-   

   

  

 

   

 

    

 

   

    
  

  

   

Und flieht aus engen Gassen
hinweg. wo Menschen sind,
und reißt das Oemd vom Leibe
und stellt sich nackt dem Bind.
lind schreit und singt in Lauten,
ihm selber unbekannt,
und taumelt bin im Dunkeln,
vom Geiste übermannt.
lind bleibt da ruhig liegen
und sagt zum Herrgott du
und winkt den lieben T elu
mit bdien Lilien zu. wi; if - Und laßt sich legt beim Schopfe
und zieht sich selber both
und ifi zum guten Ende
der alte starre doch.

. Da kommt das Ich. das fromme,
und trocknet ihm das Haupt.
lind sie find wieder eine-,

bedeutend-schaun

  

Der Monte Sau Michelo am Ist-nich viele
Monate hindurch Schaut-las erbitterter säumig ist
einer- jener Verge, die man sich erst zeigen lassen
muß, um ihrer überhaupt gewahr zu werden. Von
welcher dinuuelsrithtuua man immer kommen
mag, der berühmte »Vers« bietet den Anblick eines
slacheu, steinigeu Hügels, kaum von seinen Nach-
barn und der Vielzabl der buschbewachfenen
Ruppen aus der weiten- bdea Larfthochfläche zu
unterscheiden. ,

Dieser Hügel hat unter dem Ringen der Men-
schen so Ungeheures erlitten, daß er jeht noch und
wohl fttr alle Zeiten die Narben aus dem Welt-
lrieg trägt. Nur zaghaft wagt das Gras auf seinen
Schotterhalden sich hervor, und die Zvvrefsen, die
italienische Pietät gepflanzt hat, sind bisher bei-

lcheidene Wedel geblieben, kaum eine Manueslänge

ho .
chheute schweigt der Monte San Michele wie ein

riesiges Grab. Zuviel Lärm war um ihn, damals,
als noch Tag für Tag tausende und abertausende
Granaten in seinem Gestein wühlten und Schotteri
garben wie Sprinabrunnen gegen den Himmel

warfen; als noch-ungezählte Todesschreie in seiner

Luft verzitterten und seine Hänge buchftahlich zu

Leichenfeldern wurden. Das Schweigen der

»heiligen Zone« von heute ist das Echo der Ewig-

keit aus den ungeheuren Tumult, der in den
Jahren 1915 und 1816 um diesen Hügel tobte.

Die große Kauwfpaufe nach der vierten Isonzo-

schlacht fand das k. u. k. Ill. Kot-us auf der nord-

lichen Karfthochflächr. und den Tapferen vom

Grazer Infanterieregiment Nr. 27 war der Aus-

bau der Stellungen aus dem Monte San Michele

übertragen worden. Diese Arbeit zerrte fast noch

mehr an den Nerven als das furchtbare Wechsel-

spiel von Angriff und Gegenstoß. Der Feind hielt

den Felshitgel eng umklammert, seine Artillerie
war unaufhörlich bemüht, Tonnen von Munition

auf die flache Kuvpe zu schmettern und die Tätig-
keit der Steirer zu unterbinden. Nur langsam,
unter unendlichen Mühen und schweren Verlusten,

konnte die Stellung aus dem Sau Michele in den

harten Muschelkalk gesprengt werden«

Bei dieser Arbeit nun gab es ein Ereignis, wie
es grausiger, grotesker und rührender zugleich
keines Dichters Phantasie ersinnen könnte. In ihm
spiegelt sich die seltsame Seelenverfafsung des
Frontsoldaten mit solcher Schärfe, daß sie fest-
gehalten zu werden verdient. -

Die Steirer stießen eines Tages auf die Leiche
eines Italieners, die wahrscheinlich viele Monate
lang unter dem Schutt eines eingestürzten
Grabens gelegen war. Dihe und Trockenheii des
Karstfommers hatten ihre Verwesung verhindert.
So lag der Gefallene mit lederartig mumifizieriem
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Blicken der Mit-mer«
Soldaten find nicht besonders eWm Mit

es m einen Toten geht. Die net-erfülle des Et-
cepeueW av. und w messi- eine-Toten-
der in dieser rasend absihnurreuden Zeit eigentlich
schon »Geschichte« war. Der erste GMUM Mk
demnach: Gelegentlich nach rückwärts schaffen UUD
dort be aben-
Da kämmt einem der Männer der Einfall, das-

gerade dieser Tote nicht so vielen andern beizu-

zählen wäre. - -
Wenn der da liegt, muß er do amol aussis

sein- net wahrt-« meint er. »Und wann auer aus

den Berg lebendi« auffakomma is, dann war er a

Held-« Die andern nickten. Natürlich. Wer den

San Michele unter dem Dammerwerk unzähliger

Geschühe erstiegen hat, ist ein Delh Das wissen sie

am besten, die Delden und Märtyrer dieses furcht-

baren Kampfe-laws «
»An Delden kinnan mir net wessiagn«, seht die

Rede weiter. »Der muaß dableib’n grad da. wo er s

letzte Kreuzel g’macht hat.«
Alle sind einverstanden. Der tapfere Italiener

bleibt da. Er wird dort begraben, wo er sein Leben

ausgehaucht hat. Und er bekommt obendrein eine

Gruft. Die Wände des Grabes werden aus-

gemauert, wie es der Befehl vorschreibt. Eine

Nifche ist bald ausgehauen, der Leichnam wird

hineingeschoben und die Mauer geschlossen-
Als das Werk schon fast vollendet ist, erweist sich

der Gefallene als zu groß für die enge Gruft. Und

so kommt es, daß von dem Toten am Ende ein Fuß
mit dem Schuh aus der Mauerwand ragt, ein
derber, grauer Soldatenstiefel, Sinnbild des rast-
lofen Lebens, das der Italiener als Erden-
wanderer geführt haben mag, ehe ihn die tsdliche

Kugel getroffen hatte. «

Dieser erdgraue Stiefel beschäftigt die Phantasie
der Steirer. Er scheint eines Helden nicht würdig
zu sein. Was kann man für einen toten Kameraden
tun, für einen, dessen Namen man nicht kennt, von
dem man nur weiß, daß er einmal Feind war und
seht in einer besseren Welt sich befindet? Blumen?
Nicht einmal im Sommer hat dieser gräßliche Land-

sirich Blumen, geschweige denn jetzi, da die Vora
über den Karst heult . . .

»Mir mitffen eahm den Stiefel vußeni« schlägt
einer vor. »Dds machen mir aus: Solang’ mir da
heroben san, putzt eahm alle Tag an anderer den
Stiefel . . .«

Und dabei blieb es: Solange die Steirer auf
dem Monte San Michele waren, haben sie einem
toten Kameraden, der einmal Feind war, den
plumpen, schweren Soldatenftiefel gewichft, als eine
Deldenehrung wie sie wohl kein zweitesmal auf
Erden vorgekommen sein mag . . .

unversehrt vor den

økæ JWOU GWICL , Ko-Mm ein Kot-g

Der erste König, den ich in meiner Jugend
kennenlernie, hieß Nikolaus Franz Niembach Edler
von Strehlenau, genannt Nikolaus Lenau.

Verirre dich in einem Walde, Ilinglingl Vergiß
ein einzigesmal deinen Sport. Vetritt den Wald,
der unergritndlich verschwiegen vor dir liegt, und
veriause dich darin. Werde ein irrender Ritter,
und du sollst an eine Stelle gelangen, die nie ein
Mensch vor dir gefunden hat. Ich muß voraus-
sehen, daß die Muse, als du geboren wurdest, an
deine Wiege getreten ist. hat sie damals wirklich
dort gestanden, so bist du fiir dein ganzes Leben
gerettet. Du wirst die geheime Stelle des Waldes
finden, die dir bestimmt ist. Du haft nicht den ge-
ringsten Grund, daran zu zweifeln.

Denke nun nicht, daß ich deinen Sport verachte.
Ich bin in meinen jungen Iahren selbst ein
Sportsmann gewesen. Ich war ein Fußballfvieler,
und zwar spielte ich im Sturm, aus halbrechts oder
rechts außen. Ich war ein zuverlässiger und be-
herrschter Stürmer, wenn auch ein wenig zu leicht
und zu empfindlich. Was meine Schüsse anlangt,
so will ich dir verraten, daß sie hart waren, und daß
ich sie genau in die Torecken zu setzen verstand. Es
leben noch Menschen, die Schüsse von mir gesehen
haben und die es bezeugen können.

Rätsel
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aus den te einmal rv verwendet-den

Aber — hast du dich in dem Walde der deutschen
Dichtung verirrt, so bleibt dein Sportplatz weit
hinter dir zurück. Nie und nie wirft du gering
über ihn denken, und wenn später ein großes Spiel
übertragen wird, so sitzt du am Lautsvrecher und

bist begeistert und kannst dir all das vorstellen, was
du nicht siehst, die Flankenläufe, die Flanken, die
Kombination, das ganze dandwerb das in feiner
Vollendung beinahe zu einer Kunst werden kann.

Aber — wieder ein Aber — das alles ist bei den
Königen der Kunst noch weit großartiger zu fin-
den. Verlaß dich, falls sie an deiner Wiege gestan-
den hat, ganz auf die Muse und veriraue ihr, sie
wird dich unfehlbar recht beraten und führen.
In meiner Heimat gab es damals ein richtiges

Schloß, nicht ein Märchenfchloß, sondern eines von
der Erde, in dem ein Großherzog wohnte. Neben
dem Schloß lag ein Part, der dem Volke geöffnet
war.
An einem Nachmittag saß ich drinnen auf einer

Bank und las. Es regnete. Der warme Regen
siel auf die Sträucher und in die großen Bäume.
Der Tag schwand hin. Oben, wo noch ein Schim-
mer von dimmel war, begann eine Drofsel zu
pfeisen Ich aber saß und ließ mich naßregnen
und dachte daran, wie es wohl wäre, wenn ich aus«

Thckltis
t. t. spieikarteutarhe.
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" W« wein eigene-Lied ersinne-

Jst-. ai- faustu ein III-M M Mit-· und der

Inawitcheiet kam derskbstssbeth mit leisem -

E- upa Fu meiner- Vank vornher. Es war .er

umanterer Knabe in einem blauen Matrosenanzzkzx

Die Mr hatte er wegen des Regens weit über die
OIM gezogen. Ichhökts thtt lascm »Wenn wir.

einen solchen Proveller ders Trägt-« anbieten,«fo

e en wa o « s»

wer-Eies Ihrs-Theer ddch mehr für die band-ele-

maeine,« entgegnete ihm der Gretchen d » « ·«

,Soreche ich denn nicht die ganze Zeit avonp

o er vg.

vie-Worts tchkukadekoErdzieher darauf antwortete, pet-

siaua ich nicht webe, denn ne entfernten sich rqu
en Wege.

qufJInhattttaessden kleinen Matrosen schon einmal ge-

ieheu. Er ahnelte seinem Vater. Von unserem «

Großherzog war bekannt, daß er zu Mittag am

liebsten die einfachen Gerichte aß, .Srbsenfuppe,

Bohnenfuvpe, braunen stahl und so weiter. .Di· J

Köche, denen das durchaus nicht paßte, brieten ihm »O

viel lieber etwas Großariiges. Aber dann kamses

immer fo, daß der Großherzog sich noch rasch eine

Erbsenfuvve bestellte, und also mußten die Köche

ihre kostbaren Speisen selber verzehren. Oft dachte

ich mir fo: wenn- ich an seiner Stelle wäre, so hatte

ich diese ungehorsamen Köche längst fortgejagt; daß

er es nicht tat, lag gewiß an den Schwierigkeiten

seines Regentenberufes, die mir nicht bekannt

waren.
Es dämmerte nun mehr und mehr. Der Froh-

lingsregen wurde zum Abendregetu Ich saß und

hatte das Gedichtbuch von Lenau unter die Pete-

rine geschoben. Das Lied der Droffel mochte längst

an mir vorübergerauscht sein; ich hatte es nicht er-

greifen kdnnen. Noch sang der Vogel, aber weiter

entfernt, fern in den Büschen, und er schluchzte.

Dann kam ein großer voller Mann auf dem

Wege daher. Er hielt sich einen Schirm über feinen

runden Dut. Seine Gestalt war mir bekannt. Ich

hatte sie zwar bisher nur in einer Uniform ge-

sehen. Es war der Großherzog.

Er blieb vor mir stehen, und ich erhob mich und

grüßte. Er rückte feinen Hut und fragte, ob ich

hier wohl dem Erbgroßherzog begegnet sei.

Ich gab ihm Auskunft. Er nickte und schaute sich um.

»Ich vermute, daß sie zum Schloß gingen, sagte
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ch »Ich bin Ihnen dankbar,« sagte der Großherzog.

»Darf ich fragen, was Sie hier wachem-«
Was mochte er meinen? Ich erklärte ihm, ich

hätte ein wenig gelesen.
,Lafsen Sie sich nicht stören-« sagte der Groß-

herzog freundlich. »Ich mochte Sie nur darauf
aufmerksam machen, daß der Park um sechs Uhr
geschlossen wird. Wenn Sie hinaus wollen, fo wer-
den S.te über die Mauer klettern müssen-«

«Daran habe ich nicht gedacht-il sagte ich und
wandte mich zum Gehen.

»Das Tor ist bestimmt seit einer Viertelstunde

zu,« wiederholte mein herrschen »aber ich kann Sie
durch das Schloß hinauslassen·«

Ich dankte ihm und nahm feinen Vorschlag an.
Er nahm es zur Kenntnis. Mit feiner großen ge- »i
bogenen Nase ähnelte er ein wenig meinem Onkel, «-
dem Schiffskapitän. Zwar, mein Onkel, dieser H
Spottvogel, witrde sich anders verhalten haben, so
viel war gewiß-

Ich folgte dem Großherzog, der mit seinem
Schirm voranschritt. Ich hatte plötzlich den Gedan-
len, ihm zu verraten, was ich auf der Bank feines
Parkes getrieben hatte. Es war hier fa nicht nur
gelesen, sondern auch gelauschtworden. Die schwarze
Drofsel hatte mir vorgesungen, und ieh hatte im
Sinn gehabt, ihren Gesang zu begreifen. Iedoch,
ich traute ihm nicht recht. In der Iugend ist man
leider mißtrauisch. So verschwieg ich ihm meinen
großen Plan. Ob nicht alles anders gekommen
wäre, wenn ich ihm damals Vertrauen geschenkt
hättest Ich sage: neini Ich mußte schweigen.
Meine einzige teure Vertraute war die Drofse·l, die
hinter uns im Park ihr altersloses Lied in den
Abend flbt"ete, als wollte sie der ganzen Menschett
zurufen: Versteh michs «

Der Großherzog ließ mich durch einen Lakaien
zum Schloßtor bringen. Als wir das Schilderhaus
erreichten, schielte mich der Posten an, ob er prä-
sentieren müßte.

Der Lakai aber sagte zu ihm:
»Bloß ein verflogener Vogel, Herr Grenadier.«

Auflösung der Rätsel aus dor
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tte mich seit jeher, besonders in Afrika,
fass-hänge interessiert, old die vielen Erzählun-gen» nach weichen Orang»U ans vdex Gorillas
Kinder einführten auf tatfach iche Bot-falle zurück-
Humkmn Hex-« Mir schien vor allem das Motivfür ek» spichz Entführung zu fehlen. Denn solche
Azzpzinkin er« mußten doch ohne Zweifel für das
Yaubende uttertier eine große Belastung dar-
stellen.

Woz«g-Aeffia »als-notiert« Forterrier
Zum ersten Male wurde darüber anderer

Ansicht, als ich im Ssudan im
ders, der mich gagtfrei aufgenommen hatte, folgende
oda tung ma e: ·

BeDeIh Engländer besaß eine zahm Varian-
Aesffiir die Bibu hieß und im Hofe hinter dem
Bun alow lebte, Eines Nachts hörten rotk großeg
Gef rei, das Schnattsern der Aeffcn, die ihr eine
Woche alt-es Junges suchte. DasJunge war offen-
bar durch die Hürde gekrochen und von einem
wilden Tier überfallen und geraubt worden.

Das Schreien der uni ihr Junges trauernden
Mutter dauerte die.»aunze Nacht. Gegen fünf Uhr
morgens fest-e es plötzlich aud.

Erst einige ·
Grund Bibu hatte eines der vier kleinen Jungm
unfeves vaterriers geftlllflen und in ihre- Wo -
vkifte geschleppt Die Hündin umfchlich ständig die
Kiste. wurde aber immer wieder von dem wüten-
den Gekreifch der Aeffin verjagt.

Zu unserer größten Ueberraschung saugte der
klei e Bund an der Brust der Pavianmutter.

Es war sichtlich- daß Bibu glücklich über diesen
Ersatz war, aber ebenso unglücklich darüber, daß
ihr Erfatzkind nicht nach Art der jungen Affen sich
anklammerte, um von der Mutter herumaetragen
zu werden. Bibu suchte sich einen sicheren Platz auf
einem Vorsprung der-Mauer ans und trug ihr
Hundekiud dort hinauf-« Gs war rühren-d, wie-der
Pavian das Junge vom Ungeziseser säubertq
bellockie und pflegte, als ob es fein eigenes sdtnd
wäre. Sie versuchte, den kleinendund zu lehren,
die Pfoten um den Leib der Mutter zu beaen und
sich anzuklammern Stundenlang betrachtete die

- Aeffin den Kopf des Forterriers und sah beküm-
mert drein. Sie befchnüffelte die Pfoten und schüt-
telte sichtlich verwundert ihren Kopi.

Nur tagsiioer oeurlauot . . .
Nach einer Woche begann die Messin-

Iungen Erdnüffe in die Pfoten zu drücken Das
Hundekind konnte natürlich die Erdniisfe nicht
greifen, begann aiber damit zu spielen, ohne sie zu
verzehren. Kurz entschlossen stopfte Vibu ihrem
Jungen die Erdnsüsse in den Mund. die natürlich
sofort wieder zum Vorschein kamen.

Eines Tages entdeckte der Forterrier das Ver-
steck seines Jun en. Er sprang unaefahr zwei
Meter hoch auf en Vorsprung der Mauer und
wollte fein Junge-s einführen Er hatte feine Rech-
nun ohne Btbu gemacht." Wütend stürzte die
Ue tin auf den Hund los und brach-te ihm einige
schwere Bißwuuden bei. " « .

In der nächsten-Nacht kletterte Biin auf einen
Baum und trug fein Hundekind am. Arm hinauf.
Da sich der junge Linn-d nicht in den Aesten an-
lammsern konnte, mußte Bisbu ihr Adovtivkind

" ständig festhalten Der Hund saß am Fuße des
Baumes und kläffte hinauf. «

ihrem

Nach vier Wochen mach-te sich der kleine Hund «
selbständig auf einen Erkunsdungsspazieraattg«Dabei fand er feine kleinen Brüder und begann
mit ihnen zu spielen. Die Aeffin schlich ihm nach-
sand sofort ihr Kind unter den gleich gefleckten
Brüdern heraus und schleppte es mit sich- während
.e Hundemutter sich knurrensd zurückzog. Sie
hattz sich die Bisse gemerkt.

. ch ging dann weiter nach dem Süden und
kam erst drei Monate spät-er zu meinem Gali-
freunde zurück. Der junge Fort-erriet lebte noch
immer in der Kiste bei fein-er Ziehmutter. trieb
sich aber tagsüber mit feinen Brüdern herum«

f
Läufe eines Englän- «

Stunden wüster bemerkt-en wir den - -D

Hauf-in

Die Dus- igk gotturlaseneu winket
Einige Zeit später saß ich in Sennar «in der

kleinen Bar, wenn man diesen Ausdruck sur das
Immer brauchen kann, in dem es ebensoweni

. k.wie ameabedienung Fu Ein blechbede -
M Wirt mit fünfzig in. und ils-disku-
flaschem an en en einige Büsfeltrophäem
eine drei Wochen alte »Amt«-· dar ist die Bari
Wes nach mehr verlangt, muß schon die Reife nach
Norden, bis,.ifurtum machen, wo einmal in der

e Kino ift und manchmal eine Overettens
two-e unter freiem Himmel den Zigeunerbaron
spielt, Jn griechischer S rache! ,

Dort saßen wir alo und sprachen über Ge-
schäfte- Jagd, Schlafkrankheit und Frauen. Genau
in dieser Reihenfolge, der Wichtigkei der Themen
nach. Es war auch Dr. Carter anwe end. mit dem
ich pharmaksologifche Studien ma e. Dr. Carier
war früher Distriktsarzt in Nov oft-Nigerien ge-
wesen. Das Gespräch kam auf die Affeniaad- Ich
Spaohlte meine Beobachtungen an der Pavian-
mukber und gab meiner Ueberzeugung Ausdruck,
daß es pfachioliogifch sehr- beareifbar sei, wenn eine
Drang-Man oder Gorilla-Mutter nach dem Tode
oder Verlust ihres Inn en ein Menschenkind stehle.

les sei dogueinem Olf n noch viel ähnlicher als
ein junger nd.

Bomporilla entführt
. Meine Meinung erweckt-e bei den meist-en Herren
Ptder prach. Sie hielten alle «Tarzgngefchichten«
ürFigerlatetn.

ch kann Ihnen das Gegenteil versichern«,
Egi- ,r. arter. »Ich habe währen-d m ines
ufent altes in Jola selbst einen solchen Fa er-

 

Bukareft, 7. Januar (United PreßsDie Wolfs-
plage in Rumänien führt immer wieder zu den
eigenartigften Erlebniser, die jeweils einen mehr
oder weniger tragischen Ausgang nehmen. So be-
gegnseten in der Nähe von Jafsv zwei Bauern, die
auf einem von zwei Pferden gezogenen Wagen auf
der.HeimfaPrt in ihr Dorf waren, einem Rudel
Blickst-· das ofort das Gefährt angriff. Der eine der
e den Bauern konnte sich auf einen Baum retten-

erfror aber dort, da die Wölfe stundenlang ihn be-
lagert-en, während der andere Bauer schließlich mit
den dur ehenden Pferden das Dorf erreichte. Am
nächsten orgen fand man den ersteren Bauern tot
unter dem Baum liegen-Ein Förfter in einem Dorf
der Dobrudfcha fing einen riesigen Wolf in einer
Falle und f errte ihn dann in eine Scheune. Als
sein zehnjä riger Sohn von einem SkisAusflug
zurückke rte und feine Schneefchuhe in der Scheune
unterfte en wollte, wurde er von dem Wolf anse-
griffen und schwer verletzt. Der Förster hatte ch

hohen Preis verdienen wollen. n einem anderen
Gähiet der Dobrudscha fiel ein udel Wölfe eine
S afherde an. Alle 52 Schafe wurden von den Be-
stien zerrissen - ( -

Sie schläft fett fünf Taten
Bukareft, 7. Januar iUnite Pregx Ein merk-

würdiger Fall von Dauerfchla besch ftigt hier die
Aerzte. Es handelt sich um die 25iährsge Telepho-
niftin Anni Efeu die seit fünf Tagen in schlafähns
lichem Zustand lie t. Nach Auffassung eines Teiles
»der- Aerzte liegt ehirnblutung vor.

nat rierttaubii noli
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lebt. Wir wußten, daß in den Wäldern um unsere
Stationen Gorillas anwesend angren- Iian et-
kennt dies nicht nur an dem eigenartigen Gebrüll-
das man fast menschlich nennen kdnnte, wenn man
nicht die Gewohnheit hätte, das Schreien oder
Brüllen von Menschen in Angst oder Ekstase »tie-
rich zu nennen. s

ie Gorillas pflegen ihre Anwesenheit außer-
deui durch ihr eigenartiges »Trommeln zu ver-.
ra en. - .

Bis dahin war mir von zwei Fällen berichtet
worden, in welchen kleine Kinder entführt worden
waren. Jch war jedesmal der Sache nachgeaan e
Zu einem der beiden Fälle hatte sich ein wi«

iier bis zu den Hütten der Eingeboreuen ge
Wir sahen Blutspurenz die Reste von Knoche He
die Losung eines großen Tieres, unverketz«’
eines Leoparden Im zweiten Falle, hoch obs-it
Mandana-Gedirge, hatte eine Negerin den M
nach Garua in französisch Afrika angetreten u
ein Jahr altes Kind, wie üblich um die Hilft
bunden, mitgetra en.«

 

J d
Obwohl sie den Eingedorkskl

nett-Pfad »von f theren Wanderungen kannte, Mk-
irrte sie fich. . ie Nacht brach herein. Die aut
legte das Kind auf einen Baumftrunk und su te,z
den Lauf eines Baches, den sie tauschen horte- le
fand auch den Bach und füllte ihre Flasche mit
Wasser, als sie zu ihrem Lagerplatz zurückkam, war
das Kind verschwunden Sie rief, schrie, suchte nach
allen Seiten. Es war unmöglich, daß das Kind so
weit gekrochen fein konnte.

Wie sie sagte, habe sie in der Nähe das Brüllen
mehrerer Gorillas gehört. «
Ein Negerkiud zwilchen Gorillakcltertu

Es war vier Jahre später, als mich der Distrikt- -
arzt von Banautfchi auf uchte und mich aufforderte,
ihn auf-feiner Jagd na Gorillas zu begleiten Er
besaß einen Erlaubnisfchein des Generalgouvers
neues, zwei Gorillas abzufchießen.

Da ein franzdfifcher Elfenbein äger von der
Grenze berichtet hatte, daß er im andanagebirge
das Brüllen einiger Gorillas ehört hatte, wachtenwir uns auf den Marsch nach orden. Wir hatten
anderthalb Dutzend Treiber und Jäger aufgenom-

— ·-

Wettannsahmeftelle in der Kleinen Johannisstraße
verübt worden, bei dem die Berlirecher mit vor-
gehaltenem Revoloer die Herausgabe der Tages-
kaffe mit etwa 15 000 RM.- erzwungen haben soll-
ten. Die Nachforschungen der Kriminalpolizei er-
gaben ietzt, da der Raudüberfall fin iert war.

Der Gescha tsflührerv der Wettanna mefte e, der
37 Jahre alte Wilhelm Koop, und die Kaf ererin
wurden festgenommen Kdop hat seit 1986 laufend
Gelder ur eigene Wettzwecke und zum Teil für
fremde Personen aus den ihm anvertrauten Geld-
beftanden widerrechtlich entnommen und in leicht-
sinni er Weise verbraucht So hat er in den letz-
ten« onaten des Jahres 1938 häufig große Weiten
getätigt, die in einem Fall 1000 RM. betragen. Um

Fahresabfchluß fälligen Revision nicht
aufzufallem at er die Kaffiererin durch Zureden
dazu bestimmt, einen Raubüberfall vorzutäufchen.
Die veruntreute Summe beträgt etwa 15 000 RM.

lmalmtltiber »Im-trüber sent-mer«
K. Paris.

Der 62iährige Tfcheche Gafpar in Eseautront bei
Valencsennes, der in den Gruben von Valenctennes
arbeitete, hatte bei der letzten Ziehung der Natio-
nallotterie 10000 Francs gewonnen. Er hatte die-
ses freudige Ereignis in lustiger Gesellschaft gefei-
ert· Kurz nach Mitternacht hörte seine Nachbarin
in der Wohnung Gafvars Lärm, und später ver-
nahm die Frau- leises Stöhnen Sie drang in die
Wohnung ein« - In der Küche fand fie die Leiche des
alten Mannes in einer Blutlache liegend. Er war

- mit einer Art erschlagen worden. Der Mörder hat«
vor seiner Flucht die 10000 Franes, die Gafpar ge-»
wonnen hatte, an sich genommen-

Berlin, 7. Januar-. Das ehemals führende Organ
der deuts, en Zentrumsuartei, die ,Germania«, hat
nach 68iä riger Erscheinungsdauer ihr Erscheinen
eingestellt «-

  

Ma Wangen sattelte-n deutet-Kau- Etsch
sca- Zusatz-scattered-

PGIlkIa im Januar. Es ist fa, wie viele
wissen- erft eine verhältnismäßig rmppe Zeit-
spWes während der ich in Deutschland seh e-und die Intensität dieser Begegsnung mit er
deutschen Filmvraxis mag auch die Intensität
UMUU Hinweife bestimmen: wie mein-e Erfah-
Mitoen mit dem deutschen Film seien. G ahruns
en? erfuhr in Deutschland, inBerim aus
M Mgelånde der Ufa, an vielen hundert

Akwlstaaen in groß-en Gesellschaften und ver-
Mlen Gesprächen auf den Straßen undPlähen
litt Reich-buntem in ihren taten-erhalten uni-
Lfchffpiethernfnicht zulesot auch Bude-· natür-
lichen Umwelts mein-er Dahlemser hnun«a. wo
»ich-M der d der steinernen Wenn-m in die
ritneu Wald iiften der Mark einmündet- ich’ er-
—Ht lusgefamt das Berliner.Loben, feines-heitere

Miit-nat feine zeitliche Liebenawitrdialeid feinen
crust und Eifer die ganze Stint-f re dieses
»Ist-Ums Lebens vosll Tempo-und Temperament
Am Ils. Mich loos- betrat ich zum ersten Mal-s

»Ihr-Jahren schon Obstes Ek

Meine . Nr eitserfahrungF
::umreifme: ed wird in Denkt xq

Produktionsweise vertraut wurden- vermöchte ich
sticht einmal andeutungsweise an dieser Stelle zu
schildern Die Summe und Bielgeftalt dieser
Detailh. aber deute ich um so lieber an, denn sie
bedingen ja schließlich das umsassende Resultat--das man iewseits der küniftlerischen Arbeit und
Erfolg-e knrzumt Erfahrung nennt.
Ich wies eingangs auf die menschliche Seite

di ertsrsahrung die mir, als ich mich vor 18
Monaten in das deutsche, in das Berliner Arbeits-
leben einst-antun unmittelbar nühlich und deutlich

und ich darf in dtefem Zusammenhang
ni spitze-säumen- als erfahrungsmässig gewonnene
c .- Wo auf die kritische.-inftin,ktfichere Natur
sites Berliner Publikums hintuweifen von deren
stünleichisberzlieber und zuverlässiaer Offenheit- mir

« man, mein im letzten
ewoerftvrbener großer same-rat und« Lands-

mann-; wählte Je nun, ich kann mich nicht beklagen
will ichs kurz so
nd denkbar moderndie Babelsberger Ateliers. Gewiß, ich hatte in Fuusbc ndlich gearbeitet. Der technische ApparatWien chon einmal gefilmt, diese Arbeit indes und dass . ins msckif sicki Me- M die kleinste Neue-ibre Ergebnisse beengen keineswegs ——sn"iegweisende rung des Fortschrittes sofort dienstbar eine Tat-Vltet gar etuscheidende Kennzei . Es wst ein suche- UG M MS WMU Musik«-war Mk MIm wie andere mehr. Nun a »o. an ienem son- skünstlerifche Lin-ordnung un erer Absichten übe-t-nmklarern verbeißungsvollen Frühlingsmorgen trägt« Was meinen perfbnlichen NrbeitsbeitragstM ich da, inmitten der weiten Filmburgem und

MU- »Zu neuen Ufern«: sso hieß mit flim-
Vvlifchem Unterton der Titel meines ersten Filmss
den Detlei Sierck infzenierie, ,,Habanera« unter
der Spielleituna des gleichen Regisseurs war» derzweite. «Heimat«, unter Carl Froelichs künstleri-
scher Führung. der dritte. Ich nenne die Namen
der Firme, die ich Instanz i» Deutschland drehte.
CAN-z- bewußt ohne nähere Hinweife, denn die
O erud Details, in denen niir die künstleri-
UUI Und technischen Eigenheiten der deutschen

 «’loseiti Kunsteozishung wurde.

Tau ."" so werde ich stets wieder von meinen
hie-Kleinen vornehmlichI spVon dem künstleris
migemeiu suürfinnigen chMesser Iroelich so indi-.;.pjg·nell geführt und in mein-er Leistung entwickelt,

...wte.«.es nur eben möglich erscheint. Ich möcht-e fast
sagen, daß meine künftlerischen Möglichkeiten BU-
fchckeitend mehr in ihren in n gen und «-
kungen erkannt wurden und m r somit die Juli-,
rung der Regisseur-e gleichermaßeeychztz bxjxxer tadvekz

a n e -«-«..«,«3nicht, was in mir steckte. und ers sich dies- Fähig-  

keite dann kundgasbem war ich im Grunde ver-
wun erter darüber als diejenigen, die meiner
darftellerifchen, zumal auch gesanglichen Eigenheit
immer nachdrsück icher auf die Spur- gingen und sie
klug zu steigern wußten-.

Meine Erfahrungen-mit dem deutschen Film?
Es ift mir leicht, das Fragezeichen in ein starkes
Ausrufungszeichen zu verwandeln denn dieseErfahrungen bedeuten mir nichts weniger als eine
Summe menschlicher und künstlerischer Akt'vvosten,
diief meiner Laufbahn entscheidend die ichtung
w e en.

Besonders interessiert hat es mich fett lan em,
einmal festzustellen- wie das bisherige Echo mener
kunnten-schen Arbeit die ich im cui-schen Film
leistete, in meiner frhwedifchen Heimat war. Vor
wenigen Wochen erst hatt-r ich Gelegenheit, mich
an Ort und Stelle, in Stockholm nämlich. von der
ungern-ein positiven Haltung meiner Landsleute
ge enüber meinem Schaffen im deutschen- Film zuü rzeu en, als ich bei der schwedifthen txt-auffüh-rung ed Films Dokyatk anwesend war. Wie
wirkt »Hetmat« in dser eiuiatft das war für mich
eine bange Frage, als ich mit keine-we s all u
rosfigem O timidmud’ nach Schweden reif e. . ch
kenne -m we Landsleutefebr gut: es find tu le
zurückbaltonde und kritische Leut-ex »die sich nur
schwer und zwar kalles-n- vnn der wirklichen Quali-ttst begeistern lassen "Witbrend der Premiere
wurde das Problem f ell nnd eindeuti löst.. meinem ersten Mit brach ein fmTinIcher

in der Ia ein ganz unaewdbn chedEreignis f r eine f wedifche Juni-Brennen.
Immer wie r klatschte das Publikum mitten inzi- Sgenen hinein. und es erwies sich, daß derFilm in feiner weissagt-seit und aber auch meineigener Darftellung von meinen sch, ischen
Larglzsleuten unmittelbar begriffen und e( unden
wu en. «
SDei-den Sch«alr;fiii-esleriß der Welt. nb

een ve e. we von deru arm-h ianKälte zu berichten die in densckth .. MZUYfchanerräumen gewissermaßen ihre Rusürwdlunfind-et; und ich war halber doppelt Olückllch-.llls iin den herle ebungen des

der einmal in

n Zuftimmungskuu
Publikums » annte;;1M««eg mir " l- - ,
das »ich-we fche Eis-« duW · gewogen m-. «-. -..-
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n die d n Auftr hatten, die Gorillas, wenn
Zierk«"eiuiuale ihre Fäsgten aufgenommen hatten, ein-
zuk ei en. « » .

1200 Meter Höhe kamen wir auf die ersten
Svuå n. Wir hörten nachts das Trommeln und
Brüllen der Affen bis zu unserem Zelt. Der Boden
wurde immer steiler, wir befahl-n den Treff-ern, .
einen Berghang, derkvoifi verdorrten Piwalfichten »

w r sin u rei en. · -
bewilslshfneigr gam« fkrü en Morgen Die Nebger schlichen s
fich von der ande en Seite urch den a gestorbe, en
Wald. Plötzlich ahen wir durch unsere Feldftc er

t größere und einen kleineren Gorclla, die
nbar in höchster Aufregun aus ihrem Bau
uskrocheu und über eine Lt «t tig liefen.
Sie schleppen ein Junges mit , rief mein Kol-

     

  

     

Wund stü te fein Glas an einen Baumftrunk, um
W
M

beo a ten zu können.
gixer en Sikdoch das ift ein Menf , ein· kleiner
grert war fein nächster Ausruf. eh Ich hatte
se elbe Beobachtung gemacht und konnte kaum

d auben,- was ich gesehen hatte.
ff »Weil-ei t ist es ein Jungtier, das durch irgend
eine Kran heit den Haarwuchs verloren hatt-«
meinte ich.

Die Tiere find umzingeltl

Während die großen Tiere bei der-Flucht alle
vier Beine benutzt atten, war das Kleine aufrecht .
nachgelaufen Die reiber hatten nun den Abhang
von beiden Seiten umzingelt, die dritte Seit-e war
durch eine Felswand abgeschlossen, auf der vierten,
unteren Seite rückten wir vor, das Gewehr schuß-

. bereit in den Händen.
Mei Kolle e hatte seinen Hund mitgenommen,

einen Leiter er plötzlich in der Richtung auf die
Affen daponfthoß

»Meier Sie Ihren Hund zurückl« rief ich ihm
u
»Die Affen können uns ja nicht entwischen,

meinte er. «
»Nein, aber Ihr Hund ist beim Teufel«, gab ich

ur Antwort. Ich hatte nur zu Recht be alten. Witi
zähen die Alser eint e hundert Meter o erhalb des

alded in. einer Li tung auftauchen Auf der ande-
ren Seite waren schon die Treiber. Der und fiel
die Ufer an, versuchte, eines der Tiere in as Bein
u beißen. Der Goran langte mit feinem lang-en
rm nach dem Bunde, hob ihn iu die Höhe unh.

schmetterte ihn gegen den Stamm einer Piwalfichte.
Der Hund blieb tot liegen.

Die Gorillas begannen den Rückzug anzutreten,
fie schienen bereits die Treiber entdeckt zu haben,
die laut zu schreien beögannen und mit Stöcken und
Blechgefäßen einen m rderischen Lärm vollführten.

Ein verfehlter und ein glücklicher Schuf-.

- Nun fah das größte der Tiere auch uns. Es fah
argwöhnifch in unsere Richtung und machte eine
beiden Gefährten auf uns aufmerksam. Sie s nat-
terten untereinander und be annen wie au ein
Komniando nach Osten auszu fegen. Nun began-
stät auch unsere dort versteckten Jäger Lärm zu

a en.
,, ie nehmen den ersten aufs Korn und ich den

letzten-C sagte ich. ,,Bedächtig zielen und nur feuern,
wenn der Schuß sicher ist. Ein angefchoffener Go-
rilla hat schon manchem Jäger schwer zu schaffen
gemacht Auf das Weibchen feuern wir erst, wenn
ie beides großen Burs, en am Boden liegen.
Das runzen der sl sen wurde immer drohen-der dösgrtiger. Der rtifzte der Burschen mit einemdichter-, rotbrgunen elz schritt aufrecht au uns zu,

eine Arm hielt er über die Augen, um be er egeudie donne sehen zu konnegr In seiner eren
and hielt er einen kinder opfgrvßen Stein. Auch
ie anderen Tiere hielten Steine in den Händen.
Nun schoß mein Begleiter. Er hatt-e ut getrof-

fen, der Gorilla taumelte, griff sich mit er rechtenHand nach der Brust und versuchte anscheinend, dasausgießende Blut zu dämmen.
as Weibchen er riff dise Flu t. Es suchte denJungen, der sich hnter einem aum verkroch-enhatte. Endlich fand es das Kind, zog es nach sichund verschwand in der Richtung nach dem Wald.Dann schoß ich auf den zweiten Affen, der sichuns bis auf zwanzig Meter genähert hatte. EinStein flog nahe an meinem Kopf vorbei. MeinSchuß war fehl gegangen Der Affe sucht-e nacheinem neuen Stem, in diesem Augenblick traf ihndie tot-dringende Kugel. ,Leider sprang mein Begleiter zu früh an dasveve dende Tier heran. er Affe, dessen Atti-vermin eftens 800 Pfund schwer war, sprang noch ein-mal auf die Beine und versuchte fein mächtiges Ge-biß in die Schulter meines Bekannten u vergra-ben. Mit den zottigen Armen hatte er e Abwerdes Arztes gefaßt und an sich gepreßt. Ein Hiebmit dem Scha t meines Gewehres bra te den Affendazu, feine eute loszulassen, ein ieb auf denKost, bei dem de Gewehrschaft in Splittex ging-fo aß i nur me , r das Rohr in Händen hielt. DerGoran auchtie noch einige Male, dann brach er dsamtnen und ver-endete unt r kram aZungen« . »e vf rtigen Zuk-

Tragifcher Ansllang
Den Ne serjungen fanden wireinefFGPgtksalfåchtez Von b

e ·e äu e an ise hren. ibchehatte steh in den Wald fzurückgezogen Wir saht-;von ein-er weiteren Ver olgung ab, da wir ja auchnur Schuß-erlaubnis für zwei Tiere befaßen. ·Der Ne seriunge starrte uns erschreckt an, eswar uns so ort ersichtlich, daß das lKind vollkommenverblddet war. Wir gdgben ihm einige Erdnüffe,die es aufbrß. Die Höhle er Gorillas haben wir trodaller nftrengung n t gefunden Das Kind öffnetekaum den Mund und rachte nur ein heiteres Grun-zen heraus, daß weder Aehnlichkeitmit der Stimmeeines Afer noch mit der eines Mensch-en hatte. «. eider haben wir nach Rückkehr nach Jota nicht«vmehr jene Niegerin ausfindig machen können, d enor Jahren ihr Kind im Wa e verloren hatte. Ocsist aueh Jragliizz ob fie in dem armen Jdioten ihr "Kind er annt atte. Ich halte es sogar für aus e-fchloffen Egiwar uns jedes klar, daß das Digud «Katz IRS iutteråiefrchegithih rt worden war, das«ener »ra r ei - ·—loren und aus Zärtlichkeitddr neues Junge ver» an , vi lleHättst-e um fang-en zu kdnnenz das Hegerkfndngræth .. ·
»Es ist two diesem Tatbe tand v' « «schloß Dr. Earster seine Erzählt-usw »das-Zischngwie von Aufziehung eines Menschen durch Gortllaskeine Rede fetn kann. Wenn das geraubte Regen-«kind größer zewordSen wäre, fo hätten die wissest-:Kämen-Rett-izetprivitettwären Such ni t im Standes

c . . . V Gu and ri heinout- Hkmdgrffh dteg sie ihren eigener-i se If "lenb lehren Es war daher selbstv« Existng
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use-nei- tmr see-stärkre -
Zweite Fortschritts

Markham hatte glücklicherweise nicht den« Ehr-
geiz, als der alleinige Ueberbringer des Fieberbaus
mes nach Ostasien zu gelten. Er wußte sehr gut,
daß Zwischen Quito und Arequipa seit Jahrzehnten
ein · »
diese Auf abe der gegebene Mann war, ein gew-
Charles Zedgey der sich schon 1845 mit einer El-
dition von 56 Köpfen in die CaravayaiWalder
gemacht hatte, um hier die sagenhaften Fiel-erbi-as
u suchen, zwei Monate lang, aber vergeblich. M
ahre spätzer hatte er nicht weniger als 1400 il -

in die Au rüstung mit dem jungen BlackhouseU-
steckt, der dann von den wilden ·Chunchos ermoii
wurde. Ledger gab sein Ziel nicht auf. Er machte
allein, nur von seinem Jndianerfuhrer Manuel
Jncra Manani begleitet, einen Vorstoß auf den
Atnazonas.

Jahre waren seitdem verftrichen, als Led er von
seinem Landsmann um seine Mitwirkung ei dem
Raub des Fieberbaumes gebeten wurde. Er sagte
zu, ging aber nicht selbst in die Berge hinaus. Das
wäre aufgefallen. Er sandte vielmehr seinen India-
ner mit dessen Söhnen in die verbotenen Wälder.

· Vier Jahre lang arbeiteten sie hier als Rinden-
samniler. Viermal sahen sie dabei die Fieberbäume
blühen, aber jedesmal zerstörte ein Aprilfrost die
Blüte, und es gab keine Früchte, keine Samen. Als
der Frost aber am fünften Jahr ausblieb, hatte Mr.
Ledger pünktlich eine genügende Menge Samen
von der wertvollsten und ertragreichsten Fieber-
baumart, die es gibt. Sie war noch unbekannt, und
die Botaniker nannten sie ihrem Entdecker zu Ehren
Chinchona Ledgeriana.

Um ganz sicher zu gehen, sandte Ledger seine ihm
treu ergebenen Jndianer noch einmal in die ge-
fährlichen Bergwälder hinaus. Hier war man in-
zwischen ihrem Vorhaben auf die Spur gekommen.
Der alte Jndio starb unter den wütenden Mißhand-
lungen des Eorregidors von Coroico. Seine Söhne
brachten die Nachricht an Ledger. Um die gleiche
Zeit wurden die Samen Ledgers, die Blut gekostet
hatten und Millionen wert waren, von seinem ah-
nungslosen Bruder in London für einen lächerlich
geringen Preis zur einen Hälfte an die englische,
zurfanderen an die holländische Regierunng ver-
aii t.

Wer war Charles Ledger?

So fragt man unwillkürlich. Wer war der Mann,
der nur seine Leute zu schicken brauchte, wo andere

—cåiehe—;M. D.- Nr. ts, e.

  
« TH- ' .

Ein seltener Anblick, der Vean von Schnee bedeckt

Nur selten trägt der Vesuii ein Schneekleid wie in diesem Winter, der auch dem
südlicheii Italien Kälte und Schnee gebracht hatte·

andsmann von ihm sein Wesen trieb, berstet-;

sich lange Jahre abmübten, um schließlich zu ent-
decken, daß sie die falschen Samen erobert hatten?

Ein feiner Mutter durchgebrannter Sohn, sonst
nichts, war Charles Ledger, wie so viele andere
Glücksjixser und Abenteurer eines Tages an der
langen eitkuste Sudamerikas gelandet. Lange ge-
nug hatte er auf die große Gelegenheit seines Lebens

« ewartet. Er hatte sich hierin und darin versucht,
Saite geholfen alte Regierungen zu stürzen und neue
in den Sattel zu heben, um nach kurzer Zeit auch

scheitese wieder fallen zu sehen. Vielleicht begann die-
wohs damals in Sudamerika sehr beliebte Spiel ihm,
kk dem Engländcr, bald langweilig zu werden. Char-
Sfles Ledger war ein Mann, der mit offenen Augen
wund Ohren durch die neue Welt wanderte. Nachdem
- er am Beispiel des Fieberbauincs das große Spiel
um den Reichtum ganzer Erdtcile erst einmal mit-
gemacht hatte, ergriff es ilm wie eine Leidenschaft,
er kam nicht los davon.

Auf seinen Fahrten über die Anden hatte er
schon lange die zahmen Herden der Alpakas und
die noch zierlicherenz wilden Vikugnas gesehen. Er
kannte ihre feine, sa»it iinvcrgängliche Wiinderwolle,
warm im Winter, kuhl im Sommer, mit dem unbe-
fchreiblichen seidigen Glanz. Er wußte zwar noch
nicht, daß Prinz Albert in persönlicher Audienz
eine Abordnung der Weber von Bradford empfan-
gen hatte, um ein Stück Stoff für die Königin Vic-
toria entgegenzunehmen, gewebt aus der Wolle je-
ner beiden schneeweißen Alpakas, die im Park des
Königsschlosies zu Windsor als Lieblinge Ihrer
Majeftat aus dem imaragdgrünen Rasen spielten
und tollten. Aber er war dabeigewesen, als diese
Tiere mit einem Dutzend anderen im Hafen von
Flrica im Auftrag Lord Derbys eingeschifft wur-
en.
Alpakawolle, aus der damals die Modestoffe

und die Fahnen aller Länder gemacht wurden, stieg
ständig im Preis. Alpakas und Vikugnas gab es
nur in Südamerika. Wie aber, wenn es gelänge,
dieses einzigartige Monopol zu durchbrechen? So
kam Charles Ledger zu dem größten Abenteuer sei-
nes Lebens, noch größer, noch wilder, als es die
Entführung des Fieberbaumes war.

Montana-r am etc-aka-
Zollbeamter in Nöten

Einen Tag, nachdem der Agent Lord Derbys die
erste kleine Herde von 16 Alpakas im Hafen von
Arica glücklich an Bord und damit vom Boden des
sitdamerikantschen Festlandes fortgeschafft hatte,
wurde bei den Hafenbehörden schon wieder ein
Transport lebender Alpakas angemeldet, diesmal
für Rechnung irgendeines unbekannten deutschen
Kaufmannes. 
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Die grosse Ossensipe in Katalonien
Die strategisch wichtige Stadt Arie

 

  

nationalfpanischen Offeniive Die schwar e Liniezeichnet den Stand zu Beginn der Offensivze am 28.
eingenommenen Dorfes Wafer quer Art zutage,

sonst-Its
M

» sa am Segre wur ·werde-l iveitktbin ersolgreich fortgesetzt. — Unsere Uebersichtskarte von deppen des Generals Franc-, eingenommen«r Winteroffensive Francos in Katalonien zeigt den StanT » Verlauf der jetzigen F-ront, die « d deriezember 1938. — Soldaten der Raum-Armee fördern hier

esse-s
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bezeichnet den ungesähren

die oon den Roten versteckt gehalten wurden.

 

 

Montagne Normau in Berlin

Der Gouverneur der Bank von England,
Montague Norman, traf am Donnerstag
vormittag zu einem Besuch des Reichs-
bankpräsidenten Dr. Schacht

Reichsbankpräsident
seinen Gast am Bahnhof

Die ollbeamten stuhtem da ten nach. Der Be·
srachter erief sich aus die wider pruchslose Einschiss
fung der Tiere am Tage vorher. Warum denn heute

plötzlich Schwierigkeiten? Lebende Alpakas und Vi-
kugnas — diese Ware sei im olltarif nicht vorge-
sehen? Aber dann hätte Lord erby —- — —·-

Nun, Senhor, das war es ja gerade! Ein mil-

lionenschwerer, etwas verrückter Lord, der seiner

mächtigen Königin ein lebendes Spielzeug schickte,
das läßt sich denken, das reimt sich zusammen. Was

aber will wohl so ein vernünftiger Deutscher, ein
rechnender Kaufmann mit den niedlichen Tieren?

Schon dämmerte es in den Gehirnen. Sicherlich

gab es auch in Deutschland Hochweiden, Gebirge,
aus denen Platz genug war sitr große· Herden inei-
dender Alpakas. Es war klar, die kostbaren Awa-
kas und Vikugnas, die große Hoffnung und das
Monopol Boliviens und Perus, sie waren in Ge-
fahr, gestohlen zu werden. Wie ein Laufieuer ging
es durch die Häfen: Achtungl — Achtung! — Dieb-
stahl an unserem Kontinentl

Gefahr vorbeit-

General Ygain, Präfekt von Tacnc«i, ließ die
kleine Herde im Hafen von Arica festhalten und
alarniierte schleunigst die Regierungen und Parla-
mente von Bolivien und Peru. Jn seltener Einwu-
tigkeit verfügte bald darauf ein Kabinettsbeschluß
vom April 1845 ein strenges Ausfiihrverbot fiir le-
bende Alpakas und Vikiignas.

Es war die höchste Zeit gewesen, denn zugleich
mit dem eiligen Rundschreiben an die Hafenbehör-
den wurde bekannt, daß die Regierung von Neu-
Südwales eine hohe Prämie demjenigen versprach,
dem es gelang ein paar lebende Exemplare der be-
gehrten Tiere nach Australien zu bringeni

Schade, bedauerten die Abenteiirer, die sich in
Panama und Feuerland an der Westküste herum-
trieben, schade, unmöglich, zu spät! Nur einer unter
ihnen behauptete das Gegenteil. Es war Charles
Ledger. Ja, in einem Kreis von guten Bekannten
verfchwor er sich laut, er und niemand anders, er
allein, er würde es schaffen. Alpasas nach Austra-
lien? Warum nicht? Schön!

Aber die Wände hatten Ohren. Ledger merkte
bald, wie er von nun an auf Schritt und Tritt be-
obachtet wurde. Man gab sich bald keine Mühe
mehr, diese Tatsache vor ihm zu verheimlichen, lachte
ihm offen ins Gefichi. Alpakas nach Australien, Mr.
Ledger? Nie!
» Kanieradschaftlich stimmte er dann in das Ge-

lachter ein T zum letzten Mal. Denn eines Tages
hatte der zahe Engländer den Hasenmeistern und
Zollbeamtem seinen guten Bekannten von ehemals
und jetzigen Wachtern, all diesen den Rücken gekehrt.

El

der Welt sein

in Berlin
empfing

Welt bezeichnet.

Die große Patade

Anläszlich des
ladier in Tunis s
hier«einen Blick
desilieretls

Die Operationen

gestrichelte »Li»nie kenn-
aus den Hausern eines
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Sie soll die beftangezogenste Frau

Die Gattin des bolivianischen Ge-
sandten in London wird neuerdings
als die beitangezogenste Frau der

auf die Paradestraße, auf der gerade Panzerioalzku

u, « , «,.-»..

 

Der Maharadscha mit deirih 100 Frauen am Fkkm

spre er

,,Hallo, hier ist dein Manns —- Mit wem spkeche

?«

A

Sie mochten lachen, er aber schwieg- Vetschwsmd MS
handelte.

Ein Gut ans der Grenze

o oben au der PURI- det öden Hofbflåche
withgi den ragefnden Gipfelketten der Kordilleren,

für einen Spottpreis ein ausgedehntes Weidegut zu

kaufen —- wer konnte und wollte dem soliden eng-
lischen Herrn, der sich wie die englische Tuchmetrm

pole schlicht und einfach als Mr. Leeds anreden ließ,
diese sonderbare Schrulle verwehrenllSonderbarer
Zufall nur, daß die Grenze von Bsolinien·und»P.eru
durch dieses Gut mitten hindurchgcng! Die nachften

Grenzposten dachten anfangs an WaffenfchmuggeL
Sie untersuchtn mehrfach die dichte» Wolle der-· an
der Grenze hinüber und herüber werdenden kleinen
Alpakaherde, ob nicht Patronengurte darunterlvers
steckt, Revolver in dem hängenden Haarkleid einge-
knotet waren. · · »

Aber nie fand sich auch nur eine einzige kleine
Patron-e, und der Verdacht verflog. Tatsachlich schien
der merkwürdige Herdenbesitzer an nichts anderes
als an seine Tiere zu denken. Nach sechs Jahren
war er schon Herr über eine ansehnliche Herde von
600 Alpakas, kannte die eigenartigen Gewohnheiten
der seltsamen Tiere wie kein Weißer vor ihm, ver-
fügte über einen treu ergebenen Stab eingeborener
Indiohirten, mischblütige Arrieros.

Sechs Jahre auf der Punal Dann hat der merk-
würdige Hirte plötzlich seine Herde verlassen. Nicht
jeder Gutsbesitzer auf der einsamen Puna kann sich
eine lange Reise leisten. Mr. Leeds aber wird von
seinen rauhen Leuten nicht nur verehrt, sondern ge-
liebt. Sie halten die Herde zusammen, sie warten
auf seine Rückkehr.

Ist-d fortgeseht
 

 

Sie mußten doppelte Flugprcise zahlen
Großes Kopfzerbrechen bereitete der Lon-
doner Luftfahrt-Gesellfchaft die Beförde-
derung der drei» Peter-Sisters, dreier 16-,Is- niin 21jahriger Negerinnen, die in
Varieiåsl austreten. Sie
Paris fliegen, doch mußten
Fluge ausgeschlossen
»Uebergewicht« hatten.

wollten nach
sie von dem

werden, weil sie

 

  
  

  
  
  

vor Daladier in Tnuis
Besuches des französischen Y» ,

- » » iiriter raiidenten Da-
and eme große milltarische Parciide fatatt Man sieht  

 

 

 



  

 

Magen der Wen-elec- Stillst-er

,,Miszernte« iu der Seefischerei
Pritsche und Strömung-zeige bleiben in diesem Winter aus —- Oeit Mitte November

stillt die Fisches-ei

Neu-eh 7. Januar.

ren im Winter am Memeler i e-
mskssuvszr Fing konnte des tifteren in WILL-n-
on »Hm- Fjschsutter sehen; der Eispanzer reichte
mitunter bis zur halben Mastdbe as waren
Boote der Spkqttensifcher, die im kalten Winter bei
bewegt-z See meistens mit befriedigendem Fang
aus der Dan iger Bucht beimgekehrt waren, um
nach kurzem ufenthalt im Heimatbasen zu neuer
angfahrt in See zu gehen. Dank dem Entgegen-
komm-a der in Jst e kommenden Stellen im Deut.
chen Reich war esaFamals auch den Memeler See-
sischem ngtich an dem Segen teilzunehmen, der sich
früher in den Wintermonaten in der Danziger
Bucht in Gestalt von riesigen Sprottenschwitrmen
zeigte. Zwar waren dabei keine Reichtümer zu

erben wie es all emein in der Fischerei ist; aber
unsers Seefischer rauchten nicht zu feiern, und der
Erlös deckte wenigstens die Unkosten. Aber schon
im vorigen Winter zeigten sich in der Danziger

Bucht nur noch kleine Sprottenschwärme; es hatte
keinen Zweck mehr, die weite Reise von Memel zu
den Fangptätzen zu machen. Die Unkosten einer
Fangfghrt hätten den Erlös utn ein Bedeutendes

' er tie en.
üb Bsekasintlich kommt ein·Unglüc-k selten allein»
Im Sommer 1937 schlugen fah die Seeiischer schlecht
und recht mit der Flundernfifcherei durch; von Jahr
zu Jahr befriedigten die Ergebnisse immer weni-
ger, zumal die erzielten Preise im genannten Jahr
entsprechend dem geringen Preis für landwirt-
schaftliche Produkte sehr niedrig waren. Die Er-
gebnisse der Strömlings-, Dorsch- und Lachsangel-
fischerei im folgenden Winter erbrachten nur einen
Bruchteil des Verdienstes aus der Sprottensischerei
in früheren Wintern. Die Fischer mußten wieder
einmal den Riemen ein Loch enger fchnallen.

Das Jahr 1988, das allen Gewalten zum Trotz
uns endlich die Befreiung von langjährigem uner-
träglichem Joch brachte, war ausgerechnet für die
Seefischerei, die zu den getreueften Söhnen unserer
Heimat zählen, das schlechteste seit langer seit. Die
mit Beginn des Frühlings einsetzende Wundern-
ftstberei konnte wegen der geringen Fänge nicht in
vollem Umfange ausgeübt werden. Die Fischer
festen manchmal tagelang aus, um Betriebskosten
zu sparen, zum Teil auch, um den Fischbestand zu
schonen, denn die wohlfchmeckenden Flundern wach-
sen leider nicht« so schnell heran wie Pilze. Die
Preise für Jlundern waren im vorigen Som-
mer wohl etwas besser als in den Jahren vorher,
aber die Fäuge waren. wie erwähnt, geringer und
im Endergebnis auch der Verdienst Die wirt-
schaftliche Lage der Fischer war schon gegen Herbst
wenig erfreulich. Bekanntlich bewilligten die zu-
ständigen Behörden etwa 10000 Lit zur Verbilli-
gung des Betriebsftoffes für die Bootsmotoren,
doch die Summe reichte kaum aus, um die drückend-
ftentSchnädeiä its-er Fischer bei den Betriebsstosfliefe-
ran en -a zu e en. "

Viele Fischer hofften, beim Neunaugenfang, der
gegen Herbst beginnt, etwas zu verdienen. Einige
Fischer finden i der Saison 1«—1V- Zentner, die
meisten aber nu 20——80 Pfund. Es bedarf wohl
keiner Erklärung, daß derartige Fänge nicht be-
friedigen können. Die Lachsangelfifcherei, die in
früheren Jahren die Hauptbeschäftigung und haupt-
sächlichsteEinnahmeauelle der Seefischer im Win-
ter bildete, wird in diesem Winter nur noch von
einem einzigen Fischer betrieben, der dabei zweifel-
los nicht geringe Verluste haben wird. Mit einer
sehr beträchtlichen Anzahl von recht teuren An eln,
die er weit in der See auslegte, sing dieser Fieber
im Laufe von sieben Wochen nur sechs Lachse mitt-
lerer Größe. Dabei ist zu bemerken, daß der Fischer
bei günstiger Witterung dreimal in der Woche
zwei Stun en lang bis zu den ersten Angeln fahren
muß, um die Haken mit frischen Strömlingen zu
Besiegend Auf enger-; altietn Strsmäinglbetszt lkein

." enn er a we e, mit nen. eete
»Feld« adgefahren hat, braucht er mehrg als die dgos
pelte Zeit zur Rückkehr. Sehr oft kommt das
Boot, auf dem drei Mann tätig sein müssen, ohne
jede Beute zurück. Erschwert wird diese Fischetsk
Uth ganz bedeutend durch die ungewöhnlich gerin-
gen Fånige an Strömlingen, die, wie bemerkt, als
Beltecki r die Lachsaaaeln unerläßlich sind.

Die anderen Seefifcher haben mit der Lachs-
Mgtlfischerei in diesem Winter gar nicht begonnen,
Um nicht noch mehr in Schulden zu geraten. Zu

Beginn des Herbstes waren die Dorstbsituge zu-
stiedenftellend Aber schon seit Mitte November
decken auch bier die Ergebnisse nicht mehr die Be-
triebsunkosten Gleich nach Neufahr submt dwel
Kutter gemeinsam zum Dorschfang. Das Ergeb-
nis waren drei Strömlinge und lb Dorftbet erzielt
wurden dafür sechs Lit, die Unkosten betragen da-
gegen rund do Lit. Vor einigen Tagen machte ein
Kutter wiederum eine Versuch-fahrt; er kam mit
ls Strdmlingen zurück. Bei solchen Ergebnisse-I Ist

Kreis Memel

Jahresbericht der Kir eugemeiude Blicken Jm
Jahre 1988 wurden 25 inder getauft, nämlich 10
Knaben und 15 Mädchen. Eingesegnet wurden 88
onftrmandew und zwar 13 Knaben und 25 Mäd-

chen. Getraut wurden 9 Paare. Abendmahlsgäste
waren 1169, davon waren 468 männliche und 701
weibliche Personen. Jn den Täufer-n empfingen 116
Personen das Abendmahl egräbnisfe waren 28.
mehr als Tausen. Gaben kamen auf: Du Haus-
fammlungen 476,50 Lit, durch Kirchenkolle en 644
Lit, für die eigene Kirche 994 Lit, für die Heiden-
misston 807 Lit, für die Kir fpielsarmen 84,47 th-
für die Frauenbilfe 200,64 L für die Rußlandhtlfe
25,70 Lu, für die Waisen 15 sit, sur Zwecke, wo ee
am nötigften ist, 888,15 Lit, insgesamt ZSZML Lit.
Der Kirchengemeinide wurde es möglich, durch eine
größere Beihilfe von seiten des Konsistoriums und
durch eine Sammlung bei den Gemeindegliedern
eine moderne, vorzüglich wirkende Kirchenhei ung
einzurichten Auch bei strenger Kälte ist die K rche
angenehm warm.

Heimabeud in Drawöbnen. Am Donnerstag
abend hatte die Kind-ergärtnerei rl. dedwia Tar-
witz die schulentlassenen jungen ädchen von Dra-
wöhnen nach den Räumen des Kinsdergartens in
sDrawöhnen zusammengeruferr. Dem Rufe zum
ersten Heimabend war die Jugend sehr dollltelch
gefolgt. Jn kurzen Worten legte Frl Tarwitz den
Versammelten den Wert solcher Heimabende dar.
Die Besucher wurden in Hand-arbeit, Handfertigo
leit, Gesang und Literatur weitergebildet Die
Heimabende finden in Zukunft in jeder Woche trm
Donnerstag um 18 Uhr im Kindergarten statt. rg.

Treibjagd — Jagdverpa tang. — Le rerwechfel.
—- Singgemeinschaft. Auf em Jagdge linde des
Lehrers Borowski in Größen wurde am 2. Ja-
nuar ein Kesseltreiben veranstaltet, an dem elf
Schützen teilnabmen. Bejagt wurden die Bezirke
Größen,, Aglohnen und Kaum-einen Die Strecke
betrug 59 Hasen, ein Ergebnis, das bis-her noch ntk
auf diesen Jagden erzielt wurde. Nur der traditio-
nelle Fuchs, der in den früheren Jahren stets erlegt
wurde, fehlte. Kamerad S-chwarz-Schwarzort wurde
mit 10 Hasen Jagsdkönig —- Dte 3600 Mor en große
Jagd W ann ag g en wurde dieser Tage surch den
Gemeindevorstand verpachtet. Der Jagdklub Me-
mel, der seit Jahren Pächter der Jagd, die zu den
besten Jagden des Kreises Memel zahlt, gewesen
ist« übernahm die Jagd auch für die folgenden sechs
Jahre. —- Die Lehrerin der zweiten Klasse der
Volksfchatle W a n n a g g e n, Czipull, wurde auf
Verfügung des Direktvriums vom 5. Januar 1939
an die Schule Schmelz III versetzt. An ihre Stelle
tritt die Lehrerin Hoyer, die bisher in Dittauen
tätig war. —- Die Singgemeinfchaft P d ß e t t e n »be-
geht am 14. Januar lbttb abends d Uhr in den Rau-
men des Kaufmanns Morftein ihren ersten Kam-e-

radichastsabend zu dem sämtliche Sänger und San-
gerinnen zu ers einen haben.

Kreis Oevdelraa

emeindenathrithteu
autGdem titlthlpiel Werden

Jm Laufe des Jahres 1938 wurden 81 t1937—— 84)
Kind-er getauft, 86 Paare (81) getraut und öd (110)
Personen-beerdigt Eingesegnet wurden 26 (102)
Konfirmanden Daß die Zahl der Konstrmterten

I diesmal so gering war, ist zurückzuführen auf die
 

 

 

» beide aus
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es natürlich zweikloil die Innerstes F · ei zu e spri,
obwohl das Wetter ln leßterseit für te J Dei

see-s esse-s «o egen enn e utter fest efroren im dafern
Die Fischer haben fett Mitte ovemder unfrei-
wtllige Freiern dte aber dur steigende Soraeu um
ihr gew se nicht leichtes Da ein reichlich getrübt
werden. Sie warten auf Dotsebs und Strdmltngss
üge, wie die Haffischer auf den großen Stint, der
eh in die em Jahr nicht zeigen will. Der geheim-

nisvolle omoaß scheint wieder einmal dle tsch-
fchwärme von unserer Küste fort in andere ich-
tung gesteuert zu haben, und das bedeutet für
unsere Fischer genau dasselbe, was für den Bau-
ern eine Mißernte darstellt. Die Folgen sind in
beiden Fällen die gleichen. Eine Besserung in
nächster Zeit ift kaum zu erwarten. Erst tm März
be nnt der Lords-fang mit Netzen an der Kitte.

InsxlfFåeIZlTochnFl lteorfchldsl YFEt bitt IF hn er e au , er ans
mit Netzen im Frühjahr nicht besser ist«

Aus dem Memelgau
Einführung eines pflichtmäßigen achten Schnell es
fttr alle Schüler; dadurch wurden viele NEU-
kirmandenunterricht noch zurückgestelln weil sie zum
tnsegnungstermin noch nicht aus der Schule ent-

lassen wuvdetr Jn Zukunft gilt wie ietzt wohl All-emein bekannt: Diejenigen dte Ostern aus der
chule entl en werden« werden etch nach Ottern

auch konfir ert, so daß Schulent affung und Kon-
firmatison zufammenfallen Die Zahl der Abend-

mestsmss es eiser- Mueile ulsisse er. —- o unner r n -
bau des Kirchenlebens in Werden —- vor allem für

  
auch annual

dietälicänteivgsltteschdiänstze leTiein M ß
en wr au sa eem isdimd «seibolfen
werden« —«. eden Sonnt Huld-et um swallklzir deut-
scher, 11 UK Kindevgiotte enst und 12 Uhr litaruis
scher Gottesdienst statt. —- Für dte Winnrbilfe
wurden tm Kirchfviel Werden gestiftett M,bl) Lit in
bar, 38 Zentner Torf, bit-i Zentner Kartoffeln, 5234
Zentner Roggen, 2,1 Zentner Weizen, V- Zentner
Hafer, dazu Lebensmittel nnd Bekleidiungsstücke ar-

Stansesamtltche Nachrichten

her-vereng. Geborene ein Sohn: dem Arbeiter Ger-
ard Walier Slwarrideydelcugs dein Le rer ans Markts-
zieß irren. Eine Tochter-: dem Arbeter urt Anniess

Heyde tug; dem Beamten Auguftas Enzeliksarsdehnenz
dem Mnooperateur Willh Fifchnshehdekrum dem Kaufmann
Johannes Tumaiddekdelrugx dem Verwaltungsgebilfen
Heinrich RefassiHehde rug; dem Arbeiter Geotg Scheinst-
Hehdelrug; dem Kaufmann Ernst Ewerts ehdekr g. —-
Eheschließungent Besitzersohn Ernst Rchard ältetschi
Willieten mit Verkäuferin Helene Mactba Berteld ehdei
kru ; uliizoderfekrestilr Johann Willu Purtvint mit erda
Hi a ellgardt ohne Beruf, beide aus hehdekrugz Müller
Aurt Artdur Wlicheel mit Hontprtftin Gerta setth Gengel

Rudelrugs Gutsvertvglter rid Erich Voll-Card-
er mtt atta Ernefttne Eva Hob n, ohne Beruf, aus

seh ekrug7 Schlosse-«- Walter Wi s aftdetvskh mit Kran-
kenfchtvefter Johanna Klara Reich de aus hehdekrugz
Araftivagenfübrer Wi lm C» ft
Wirtin Anne Gelfcheitillftellnera en; Besidttsdbn Otto Max
BeriulteesSchillmeißen mit Wa a Frieda Krddnert odne
Beruf« aus Devbelrugz Bdttchermeister Karl Wilhelm Ewald
Bergmaun rdkuld mit Meta tllertrud Schmidt ohne Beruf,
aus heb tug; nrtch Varafa mit Ge steinhaderin
Maria Sirup-rein eide aus oehdekrlzg — eftordent
Tischlertvittve Amalie part-er geb. enges, sendet-irg, 87
Jahres hilfstvilttertvtttoe Cmalie DuweJ ged. Beut-ein

Gemeinde-faul. Hof-

Einlrlll frei
Lustspiel in ayel Alten von Jaat scheu start starrt Lamme-

Zue Ausführung tm Deutsche-« litt-ate-

d Dieses sogenannte Lustspiel gehört in die Klasse
er ,-Flieaenaewichte«. Also es ist das All-treuh-

testse vom Leichten Da man von einem Lustspiel
verlangen·muß, daß es stets noch eine gewisse
Wirklichkeit-suche besitzt eine fvitrsbare Verbindung
mit dem Leben hat, sei es auch nur mit feinen bi-
tarrltekh seltsamsten Auswüchsen, so ist dieses
Stücklein eigentlich gar kein Lustspiel mehr. Es
bandelt sich hier eigentlich nur um eine Aufein-
U·Ud«2rlo»lge von arotesken Situationen Und ziem-
llch witzloiem Hin- und Heraerede Die aanszse
DEVANT wenn main überhaupt von einer HAND-
lUUasprechen will. besteht darin. daß drei Menschen
in ein leerftehendes Haus einfieigen, dort unter
Der Vorspiegelung non Gsewisseuskonflikten Wl
PaarTMe zubringen, um schließlich festzustellen-
Hasi sie dieses Haus mit vollem Recht bewohnen-
LIS Figuren, die in dem Sviel zu erscheinen haben-
stwtzen eigentlich all-e vor Unnatürlichkeii· Da Ale
Es ein Kindermädchsen dag auf der Landstraße

, berumoagabundiert, aber empfindsam wie eine
Minisole nnd ital-. mie ein Spanier ist da haben
mir einen seebefahrenen Dichter-Jüngling- der
mit. seinem femininen Geige -wi-e die schlechte
Karikatur eines Backiifches von annodaziumal
wirkt. da ist ein Chaufseur. der sich mit dem kate-
gorisch-In Psmveratso ..bildet« nnd rundberstm
zappeln ein paar Hamvelmännen Zum Schluß
lautet das Kommandot »Als Verlobte empfehlen

li «.
fa zu Wortspiielereiem die wie am laufen-den
Bande vorgefiihrt werden und etwa folgender Art
stud: Der Doktor zum butteslnden Jüngling:
»Macht-»Sie sich vor-nie fre1«. Dieser tm's und
sagt: »Ich bin so frei-C Wer lacht da? Und es
werden Witze erzählt, deren Bartliinge garnicht
mehr meßbar ist. Oder jemand springt auf den
Tisch, verliert Bademantel und Badetuch und steht
plötzlich im Nachthemd dia. Jst das nicht zum Krei-
schen lustig? «

Ein Teil unseres Theaiserpublikums hat es
sich-er recht gerne, wenn ihm der·Th-eaterabend zur
heiteren Unterhaltung wird- die ihn ein wenig
»von den Mühen und Sorgen des Alltagg rlöst.
Jeder von uns möchte einmal in unserem T- ater
aus unbeschwertem Herz-en heraus vergnügt fein
wypz sprecht einmal aus vollem Halse lachen. Um
diesem Wunsche entaeaenzukommen hat die Lei-
tung« unseres Deutsch-en Theaters sich sicherlich
gewogen gesehen, »Eintritt frei zu geben. Und es
wurde auch während der Ausführng viel gelacht.
Aber klang dieses Lachen nicht doch recht umwun-
genf Silber haben viele der Lacher einige Almen-
bliekeuäter garnicht mebr gewußt, wes-bald sie
eigene ich gelacht haben. Gewi . es wurde auch viel
gebraucht, aber es war deutlich fpürbsar. daß der
Beifall lediglich der Mtibe galt, die sich die Spiel-
lettuna und die mitwirken-den Künstler mit der
Aufsiihruna dieses Stückleind geaeben haben.

Die Spielleitnng. die in den Händen von Erich
Vgla lag, tat ihr möglichstes um aus diesen
nichtssagendcn Wortspielerieten »ein Spiel voller
Späne zu machen und doch Hätte man vielleicht
mehr Erfolg gehabt. wenn man das probatefte Mittel angewandt und ein gut Teil des Stück-

Angesfitllt werden die drei Akten von recht.

 

leins einfach gestrichen ite. Für die erkrankte
Stegkinde Reichardt spie te Anne Marien das
Kin- rmddchen Atti-te Die Künstleriw non der wir
als Charlotte Ackermann und als Ladn Maebetd
hervorragende Proben ihrer Schauspielkuust er-
hal. haben, wird sich selbst in ihrer Rolle kaum
woh gefühlt haben. Max M aack gelang es treff-
lich, eine Chausfeur-Tnve naturegit dar-zustellen fo
einen grosblchlitchtlg-derben Gese en, der gewohnt
ist« mit seinen Fäusten foundfo viel PS. zu bündi-
gen. Hermann Bösch stattete den Dichter-Jüng-
ling mit der notwendigen Dosis Waschlawigkeit
und »Weltfremdheit" aus, die seine Rolle von ihm
m einem kaum mehr usbevbietbaren Maße abver-
langte Er machte sein-e Sache unbedingt gut und
feine Leistung war es, von der das Spiel eine
wirksame Belebung erfuhr· Aslsred Treßner
hatte einen Arzt zu spielen, der ein-Haus zu ver-
lieren und eine Braut zu aewinnen hat: er
fand sich mit seiner Aufgabe ohne größere Erre-
gung und Anstrengung ab. Friedrich Berger
war sein Häusermaklen den er in Maske und Spiel
als Possenfigur gab, und Erich Gabb,ert hatte
Briese zu befördern und ein paar Schnitt-se aus-
zulträiktem was er beides mit rechter Geschicklichkeit
er e g e- -

Das Blibnenbild war Heim Mars el re t
gelungen und gab das unbebagliibsucggevseavke
einer unbewobn en Wohnung gut wieder. " ebr
hübsch ,war der Hintergrund, der eine schnee-

de e Waldlandsrbaft zeigte: nur hätte auch tene
Baumkuliffe. die beim Oeffnsen der Tür ficht-bar
wilFsdo KERFE »in»bmitttbia«s Yraelteilt fein
in en. r ex en re der ü ewrde
mit Beifall und B umenfvenden gedaan u. ,
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ian stalltpellissiMemel mit « f

 

Wennanmniseriulimue "
III-us staat-ca MeereZRs

; Eltefrau Grüne vom Beim-if
hausen-gestellte-

OZW’ · Os I et
n ged· Schler,
Fu der Waben, IS . .
ed. einwenden Trakfedeoy 71. Jahre;
a Gubwetdshehdekrug, 30 Jahre.

.» biet . Geborene Ein Sohn: dem Arbeiter Jupzaz
Verdd as, dem Fischer Walter Damit-ein dem Zins-nex-
mann Ernst i ch, dem Arbeiter Eduard Trunschel —
Eine Tochter: dem Maschiniften ozas Masfionis, dem

Grenzvollzetbeamten kanns Viri s, dem Besitzer Walte-
Bebtendr — Chef liehunaem Kaufmann Chef-Rasch
Siemoneitstlllinge mit Befihertochter M a Watte .
ans Wurm Kaufmann Jus-zog Dammes-Nu mit

Kandel tknaunadz Beam et Kazilnieras ainhds
mt Lehrerin Adele S te ans Mk

Maschinift sein-ich Klimkeit aus Mden mt Wirtin Chaos
lotte Moella aus Nuß; Pant elmacher Oswald
Ame-ein nett Alma Kessels-wein ide aus Nu t Flei « -
meisder und Viehhitndler Leopold Jakob Kurs - -
Mmit Augufte llikcrrlotte King getödtet A

Schlentner m We n
ans Ruf-. — Ge orden: Kind Brutto Ade
b . onate, Kind ona Orelvte, Ost Jahre. --»
Erd Sufeu 75 re, Neunter Adolf
stät Jahre. —- Jm » - .

F- isan IT - !

Kreis Pogegea

seitdele in Mit
Am Donnerstag and im We un

in Kugeleit eitel verkauf dieer-
mahlen statt. Die Prei e waren im allger
höher als im vergangenen Wi . Gezahlt wurden
folgende Preise: für Vrennho z je Raummetert
Birkenkloben Ists Lit, Kiefern- und tchtenklobett
g—12 thiætflsiutzholz Ist-17 osgzt Blauzläszntnt vers til-:
enen en von 20——6 e e er. «

Kaufluft war le ast. Der Bedarf an Voenrcholz

  

    

 

  

konnte nicht gebe werden.
ist-

Autouufall in iktnpbuen. Ein · von
Tau-ro en, das t Braten für die on Po-
gen ! eladen war, geriet bei der in

«er.5k-urve Ptktupönen ins wobei
der Führer die Gewalt irber den schweren Wagen
verlor, die steile Chausseeböschung binabfuhr und-im
Beerengarten des Hausbesitzer-s Sabbats landete.
Dem Chauffeur gelang es, den Wagen re tzeittg zu·
tovnen und abstuft-ringen Unter Einseh " von
ferdekriiften konnte er Wagen nach m v«-

Biger Arbeit wieder auf die Ehaussee geb-tacht wer-
en. ve.

 

KCUUCSI I. Januar
Tot aufgefunden Am 4. Januar wurde in Pä;

lMdeiei im Amtsbezirk Tauroggen eine Person t
aufgefunden Die polizeilichen Ermittelungen eg-
aden, dazb es sich bei dem Toten um einetäbgewässeg
urgis emantaitis aus dem Memelg et

delte, der an Herzschlag gestorben war.

Schotteaoerubt Memel «
Betrügereien am lasseudeu Band. Der

Betruges bereits dreimal vorbeftrafte TM
Arthur R. aus Memel wurde aus der U «
suchungshaft vorgeführt, um sich wegen erneut
Betrügereien zu verantworten. Die Anklage legte
ihm nicht wen ger als 19 Betrugsfitlle zur , die
der Angeklagte auch unumwunden zugab. So hatte
er fi stellenweise Geldbeträge erfchwindelt unter
dem orwande, er könne Schmuggelware liefern,
weiter hatte er in einigen Lokalen in großspuriger
Weise Zechen gemacht und erst, wenn es ans Beza -
len ging, erklärt, daß er kein Geld besitze. Schlt -
lich bsat er mehrere Personen unter allen möglichen
Vorwdnden um Geldbeträge aus ,,kurze Zeit« ange-
pumpt. Das Schöffengericht nahm fortgesetzten Be-
trug an und verurteilte den Angeklagten infolge
seineriserbeblichen Vorftrafen zu einem Jahr Ge-
angn .

» Bedro ung mit einer Sense. Während der dies-
jcthrigen rnte benahm sich der Arbeiter Antanas
St. der auf einem Gute bei Memel beschäftigt war,
au erst renitent, so daß der Inspektor ihn zur
Rede stellen mußte. Si. fluchte erst vor sich hin und
ftürzte sich dann mit erhobener Sense auf den Jn-
fnektor, indem er rief, ietzt werde er ihn abschlachs
ten. Nur mit Mühe konnte der Jnsvektor dem
Schlage-entgehen St. wurde zur Anzeige gebracht
und erhielt einen gerichtlichen Strasbefehl über
uns Monate Gefängnis Hiermit nicht zufrieden,
legte er Einspruch ein und behauptete nun vor dem
Schdffengertcht, er sei völlig unschuldig und habe
den Jnspektor nicht bedroht. An der glaub-würdigen
Aussage des Jnspektors hatte das Gericht jedoch «
keinen Zweifel, nnd da solche Fälle in letzter Zeit
wiederholt vorgekommen sind, hielt das Gericht eine
äußerst exemplarifche Strafe für angebracht und-
verurteilte den An eklagten wegen Vedrohung zu
sechs Monaten Ge ängnis und erliesz gegen ihn
daftbefebl

Ein rabiater Schuldner. Die Arbeitruebeleute
Trich und Kazemira G. hatten bei dem Beft er Se-
delies in Dinwet en eine Wohnung gemiet . Nach-
dem sie fitr einen osnat Miete gezahlt hatten, wur-
den weitere sahlungen nicht mehr geleistet, so daß
S. ihnen die Wohnuzikz kündigte und erklärte. daß
er, falls sie bis zum usng die Miete nicht zahlen-
eine Chaifelongue und eine Wanduhr als Pfand
einbehalte. Am 28. September v. Js» als Sedelies
fort-gefahren war, nahmen die Gheleute die Gelegen-
heit wahr und begannen mit dein Umzug. Die Ehe-
frau S. holte sich den Gemeindevorsteher und noch
einen IKutscher aus der Nachbarschaft zur Hilfe. Als
der Gemeindevorsteh er auf dem Hof erschien und «
den G. aufforderte, die gepfändeten Sachen wieder
abzuladen, ging G. gegen den Gemeindevo-rsteher
vor und würgte ihn. Jn dieser Zeit sprang der-
Kutscher auf den Wagen und versuchte die Sa en
vom Wagen zu ziehen. G. ließ darauf vom e-
meindevorsteher ab und schlug auf den Kutscher mit »
dem Peitschenftock ein, so daß dieser flüchten mußte
Jetzt schlug er mit einer Axt die von der Edelfrau .
S. zugemachte spssorte auf, und als Frau S. ernten ·
Flügel wieder chloß, fuhr er trotzdem mit feinem
Fuhrwerk durch und beschädigte vollends die e.
Beide Gheleute mußten ietzt vor dem Schöffe
ihre Sünden bekennen. Ertch G. will nichts avon
gewußt haben. daß die Sachen vom Wirt geofitndet »
waren nnd will sich nur gegen tätliche Angriffe« ges-«
wehrt haben. Seine Ebesrau war schon etwas offe-
ner und gab zu, daß der Wirt ibr gegenübe die (
Pfiindung ausgesprochen vgl sie diesessosfort « ",

We

 

 

Manne mitgeteilt dabe. bwohl der An "
noch nicht einschlägia Vor-bestraft ist, hielt das es
richt für das reniteute Verhalten der Angeklagien
eineeremplarifche Strafe für angebracht und ves-

-

  



 

,«
-«
«,
».
.«
.-
—.

«

 

   

ci-

THE

    

  

  

 

« maksamkkkk Ost richterlichen Behörden au .
Juckt- Eö lag der starke Verdacht vor, daß fstifiiittbtifshke
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den. Unaeklaaten Trich O: wegen wider-
n Tateinheit mit waerverlehung und we-
itres selbständigen Vergebens der Pfand-

der gefährlichen Körperverlehung und der
« .. schädiaung zu einer Gesamtstrafe von acht
.,,-aten Gefängnis-. Die Ehefrau Kazemira G«

FOR wegen Beihilfe zur Pfandkehr du einem
duat Gefängnis verurteili.

Mitte-Identifi- Herde-tue
) « , er di G he dann . Der Besitzer
unsdk Kggcktkigkeeiä WeillyegkraquNeustäesScheer hatte

 

  
bis IzumSeptember dies-es Jahres Schlosserarbeis

Die neue Schuie sn Økghttppcli Wild geweiht
Vor nicht allzu langer Zeit konnte in Prökuls

eine neueschitne Schule eingeweiht und ihrer Be-
stimmung, der dortigen Jugend unserer Heimat in
ihrem ersten wichtigen Lebensabschnitt, den Schul-
und Erziehungsjahren als freundliches und helles
Heim zu dienen, übergeben werden« Und nun kann
in einem andern Ort-des Gebiets, in Gra.bup-
pen im Kreise Hendekrug, wieder ein solcher
Markstein in der Entwicklung und dem Fortschritt
Junseres heimatlichen Schulwesens verzeichnet wer-
den. In diesen Tagen ist die neue Schule in Gra-
buppen fertiggestellt worden. Am Sonnabend
.mittag erfolgte die Weihe dieser Schule.

— Das Dorf Grabupveu, etwa fünf Kilometer öst-
lich von Heydekrug an der Chaussee Hendekrug——
Kollefcheu gelegen, hatte als recht große Schulge-
tneinde nur ein sehr altersfchwaches und ungeeig-
netes Lehmgebäude mit niedrigen Räumen zur
Verfügung, so daß sich das Direktorium des
"Memelgebiets im Frühjahr des vergangenen Jah-
res entschloß, hier für eine neue Schule Sorge zu
tragen. Ein in der Nähe der alten Schule gelege-
nes massives Haus, welches in der Borkriegszeit
svott einem Gutsbesitzer als Landsitz erbaut und
mit einem großen Garten versehen worden war,
-wurde aus Privatbefitz erworben und einem voll-
ständigen Umbau unterzogen. Das Gebäude er-
hielt einen etwa fünf Meter langen Anbau und
wurde nach neuzeitlichen Gesichtspunkten zu einer

zweiklassigen, geräumigen Schule umgestaltet, die
nun wohl als die schönste und modernste im ganzen
jstreise Hendekrug gelten kann.

Als unser Weg uns am Freitag. dem Tage vor
der Einweihung, von Heydekrug nach Grabuvpen
.herausführt, grußt uns bald das neue Schulgebäude
durch die Zweige seines fee. winterlich verschneiten
Vorgartens hindurch mit hellen Wänden und
großen lustigen Fenstern. In seiner gesälligeu

Form, einstöckig mit Dachausbau und einer Veran-

da am Ende, sieht die Schule eher einer hübschen
,Vorortvilla als einem amtlichen Gebäude ähnlich.
·Die halbe Schulsugend von Grabuppen ist draußen
-versammelt und hilft einigen Männern. Girlan-
den und Fahnen vor dem Eingang zur Einwei-
hungsfeier am Sonnabend anzubringen. Au der
großen Fahnenftange im Vorgarten wird probehals

" ber einmal die grtinweißrote Flagge gesetzt.
Dann erscheint auch Lehrer Rudat und lädt

freundlich zu einer Vesichtigung der neuen Schule
ein. Voll Stolz führt er einige Stufen zu der
mit dunkelroten Klinkerfteinen eingefassten Haupt-
türe hinan, durch die man in einen geräumigen

Vorflur gelangt, der den Kindern als Aufenthalts-
raum bei schlechtem Wetter in den Pausen dienen
soll- Es ist dies ein auadratischer Raum, der mit
ebenfalls dunkelroten Fliesen ausgelegt ist. Durch
ein großes Fenster wird helles Licht auf die gelblich

getönten Wände geworfen, die auf ihren oberen

ilitlist
usw«-r

 

 

ten gegen Entgelt aus entng ohne im Besise ser
hierzu erforderlichen
er in diesem Fach weder eine Lehr- noch Gesellen
zeit durchgemacht hat. Gegen L. wurde Anzei e c «
stattet, sodaß er sich nunmehr vor dem Schdf enge·
richt in Heudekrug zu- verantworten hatte. L. stellte
nor Gericht te liebes Verschulden in Abrede und gab
an,.die fraglt en Arbeiten ohneEntgelt ausgeführt
zu haben. Bei seiner polizeilichen Vernehmung
hatte L. angegeben, daß er die Arbeiten für Lohn-
drusch ausgeführt habe. Da aber ein derartiger
Ausgleich. einer Bezahlung gleichkommt, mußte der
Angeklagte bestraft werden. Das Urteil lautete
auf 50 Lit Geldstrafe, im Nichtbeitreibungsfalle h
Tage Hatt. . "

 

Hälften ansprechende Malereien in lichten Farb-
tönen mit Heimatmotiven enthalten. Da sieht man
die Memeler Nordermole, einen Ausschnitt der
Nehrungsdünen, eine Stromlandfchaft mit Fischer-
kähnen und einen prachtvollen Elchkopf

Von diesem Vorraum gelangt man in die beiden
Schultlassen, die sich der Länge nach durch das Ge-
bäude ziehen, die eine mit den Fenstern nach dem
Borgarten und der Chaussee und die andere nach
dem Hofe zu. Beide sind recht geräumig gehalten,
ist doch die Anzahl der Schulkinder in einer Klasse
auf dem Lande beträchtlich größer als in der
Stadt. Durch helle Wandtönung und je vier große
Fenster herrscht in beiden Räumen eine freundliche
und angenehme Stimmung, so daß die Kinderzhier
jetzt viel lieber zur Schule gehen werden als frü-

her. Der Fußboden ist hell gedielt und sauber ein-
gedlt, die Schulbänke, die in mehreren Reihen
nebeneinander stehen sollen, fehlen noch. Am Kopf-
ende jeder Klasse ist jedoch schon eine feste Holztasel
angebracht, die sich quer über die ganze Breite der

Wand erstreckt. Ueber jeder Tafel ist eine Fläche
der Wand bis zur Deckenhöhe mit einer Art Sil-
berbronze bestrichen, diebeigelegentlichen Lichtbild-
vorsührungen die Leinwand ersetzt. Die großen
modernen Kachelöfen lassen schon ietzt erkennen,
daß es in den Klassen auch schön warm sein wird.

Am andern Ende des Gebäudes ist ein geräumi-
ges Treppenhaus, das noch von dem früheren Bau

herstammt. Von hier kommt man in die beiden
Lehrerwohnungen und in die Nebenräume der
Schule Der erste Lehrer Rudat hat feine hübsche-
moderne Wohnung im Erdgeschoß schon bezogen;
zu ihr gehören auch noch einige Räume im Dachge-

schoß, zu dem man die Treppe hinauf gelangt. Hier
befindet sich noch eine zweite ebenfalls sehr aufdre-
chende Wohnung sitr den zweiten Lehrer bzw. die
Lehrerin.

Selbstverständlich kommen auch der große Hof
und das neu und zweckmäßig erbaute Wirtschafts-
gebäude der neuen Schule zustatten, so daß sich das

ganze Schulanwesen, inmitten freundlicher Garten-
anlagen mit alten, geraden Fichten gelegen, als
harmonisches und zweckmäßiges Ganzes darbietet.

Der Entwurf stammt vom Landesbauamt. Die
Vauarbeit hat die Bausirma Architekt Fritz Bla-

sinskn-Hendekrug ausgeführt Weitere Arbeiten
find ausgeführt worden: Brunnen- und Jnstalla-

tionsarbeiien durch Brunnenbaumeister Engelfe-
Heydekrug, Tischlerarbeiten durch die Tischlermei-
ster Zollitfch, Munk und Schlenther-Heydekrttg,

Töpferarbeiten durch Töpfcrmeifter Bari-indi-
Heudekrug, Glaserarbeiten durch Glasermeister
Auge-Memel und Maler-arbeiten durch Maler-nei-

ster Gröger-Memel. Die neuen Klassenbänke und
die Klasseneinrichtung lieferte Tischlermeister
Schulz-Coadiuthen.

 

So sieht das neue Schulbans von Grabuppen ans

W

Grundfttittsfchwindel tn Amfierdam
Amsterdam, ?. Januar (Eltaf. Im Amsterdam ist

Ein großer Grundstücksschwindel aufgedeckt worden,
Rei dem der Beigeordnete der Stadt Amsterdam,b odrigues de Miranda. Leiter der städtiichen Rau-
ehorde und der Stadtrat Gulden, Mitbesiher der

Architeltensirm
belastet nat-. « GWW M Goidmsklst schwer

Wie Telegraaf« berichtet hat die V ««- . eraußerungoin bLzatt);;isttiidftticttsn durch die Stadt Amsterdam-Jso ter i. odriaues de Miranda ein entscheidendes» v M tausvrechen hatte seit einiger Zeit die Aus-

JGrundiiicke zu nkdrkaetä Preisen an Sueknlanten
. te e ann mit aroßem Gewinnweiter vertausten Der Ga« ng der Untersuchunggur-Wter-MM sau-Ml

 

nehmer den Einfluß Rodrigues de Mirandas fürch-
teten und daher in ihren Auskiinften größte Zu-
rückhaltung an den Tag legtenn .

 

Bombenaulthlaae in Palastan
Jerusalem, 7. Januar. (Elta) In der vergan-

äeuen Nacht wurden in verschiedenen Teilen des
«andes Bombenanschläge verübt. In dem Garten
des Hauses des Distriktskommissars in Jerusalem
wurde eine Bombe geworfen. Ferner explodierte
Ein Sprengkoroer im Judenviertel Zwischen
ydda und Jasia ist ein Gitterng infolge Sabotage

zum Entgleiien gebracht worden. In Tulkarem
wurde die Hochfoannunasleitung durch Ernlosivn
gestdrt Die Stadt lag in niilligeni Dunkel Bei
allen diesen Zwischenfällen sollen, wie bekannt ge-
sehen wird, reine-let Verluste au verzeichnen sei-.

 

ene migung zu fein, zumal J

 

  
   

              

   

Titel: Das ist Wintersport.

Handlungsschauvlatz: Bei Schwarzes-r

Zeit der Handlung: Neues Jahr.

Hauptdarsteller sind ein Paar

blankgewachste neue Schi

unsd darauf natürlich —.- fiel

 

wneefchuhhaserl auf der Höh

sieht die ganze Welt voll Schnee.

Seufzend es sich dabei fragt,

Ob es wohl die Abfahrt wagt —-

weil’s doch Bäume gibt und weil

solch ein Hügel doch fooo fteitj

  

      

  

  

    

  

 

  

Eh’ es sichs recht überlegt,

Schneeschuhpaar von selbst sich r«-:

Da heißtis nur noch: lockre Knie,

Nasy nach vorn — und dann heidii

Saufend geht die Fahrt abwärts;

in die SchihoP rutscht das Herz-

Flocken ständen. Mit Gezisch

sauft das Haserl ins Gebüsch.

Voller Schnee find Nas’ und Mund-

und in schönstem Kunterbunt

Beine, Stöcke, Arme, Schi

zwischen Aesten liegen sie.

  
Als nun der Kameramann

geht zur Großaufnahm’ heran,

.ist das Haserl lehr empört:
,,Solche Frechheit — unerhörti«

Wär’ beim Film ein Ton dabei,

hörtet ihr wohl mancherlei

     
  
  

 

«Hingefallen? — Keine Spur!
Steh schon wiedert» Sieh es nurl
Jst der Abhang noch so steil —-
ich bezwingefihnt Schi Heili«
Forfch diesStöcke in die Dänik
nimmt-est —- Sehlus mit hart-o MU
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.z-·sp,,zex2 Dieunaoleiiuea gebildet- en bmii Ie-
. streut M a rt in K l i m keit ernannt wird. Mar-

iiii Zaun-ten ist am ie. Februar 1910 in Wem-ists-
ten im Kreise Memel geboren. Nachdem er die
Volksschule in Roolen besucht hatte, trat er 1924 tu
das nymmsilllll VYMUMH d. Gr. W Manch dessen
Besuch er tin Frühjahr 1932 beenden-. Nachdem et
seiner Militärdtenftpfliiht in der PLPsKrtegsfchuke
genügt hatte» die er als Leutnant d. R. verließ, be-
suchte-er vom Herbst los-J bis lass die Jurisiische
Fakultät der Universitat Bytautas d. Gr. tn Kau-
nas. Das Thema feiner Diplomarbeit lautete: »Die
Vorbereitung zek Juristen des Memelgebiets.« Der
Rat ber.JU-jstjfchkn-Fakultat wählte Martin Klim-
keit gis Kandidateri für die Vorbereitung zur Pro-
HispY und zwar sollte er das Verwaltungsrecht des
Memekgezikxs lehren. Er sandte ihn im Herbst 1938
zu Spwiacstupkm nach Basel, wo Martin Klimkeit
bis fest weilte.«

or dem Ende des Streits am andele
ikititiit und aiii Pildaaooiitben niiiiiiit
Memeh 7. JanuaoBon dem Memcler Vertreter

ges Amtes für öffentliche Tatigkeit wird mitgeteilt:
»Das Memeler Handelsiiiititut und das Pädas

gogiskhe Institut der»sliepii·blik»nehinen am kommen-
den Montag ihre Tatigkeit wieder auf. Die Netto-
ren der beiden genannnteannftitute sind der An-
sicht, dqu sich die Studenten in normaler Anzahl zu
den Vorlesungen einfinden werden. Ueber die sei-
nerzeit aus beiden Bilduiigsanftalten ausgeschlos-
senen Studenten erfahren wir, daß sie nach der nor-
malen Wiederaufnahme des Unterrichtse wieder
werden aufgenommen werden können.

Bekanntlich hatte das Direktorium des Meinels
gebieis kürzlich dem Pädagogischen Institut der Re-
piiblik die Unterrichtsrauiiie gekündigt. Nach vor-
liegenden Nachrithten wurden mit dem Direkto-
riuin Verhandlungen aufgenommen und das Di-
rektoriuiii des Memelgebiets ist damit einverstan-
den. daß das Padagogische Institut der Republik in
den bisherigen Räumlichkeiten bis zums Ende des
begonnenen Unterriclitsiahres verbleibt-« iOb das
Direktoriuni der« weiteren Benutzung der Räume
durch das Litauliche Pädagogifche Institut bis zum
Ende des Unierrichtsiahrses zugestimmt hat, konnte,
da tdie-Meldung iinckixittelhbarf vor Redaktionsschluß
ein ra, von un. ni ) me r e«t etellt werd . '
Reduktion des M. D.) l g f en Die

 

linauihaitsam vorwärts
Bildt-o- 7. Januar. (Elta.) Die national-

spaniiche·Offensive an der kaialanifchen Front hat
am Freitag unaufhaltsam ihren Fortgang ge-
nommen. »Von. der Hauptftrasze Lerida——Tarragona
heftndepfich die. Strecke Lerida-,—V«idmixa« in- einer

«. Lange von ,40 Kilometer völlig im Besih der Natio-
.lialeii. Beobachtungen haben ergeben, daß— auf-der
,Haiiptstra»ße Attila-Bornio sich die rot.en,Truppen

- zurückzuziehen beginnen. diev
.standen. Eine Zwischenbtlanz des bisherigen Ber-
lauss der lWeihiiachtsofserifive an der Katalaniens
kFront die bekanntlich seit 14 Tagen andauert,
zeitigt folgendes erftaunliches Ergebnis-: Etwa

Hallo Quadratkilomieter-Gebiet wurden erobert,
.,2ti»lllto« Geefangsenozgemachn der Feind hatte Ver-
luite in gleicher Hohe. 88 rote Flieger wurden ab-

Lgeschossen, bei 24 ist der Abschrift wahrscheinlich
zwei rote Flugzeuge wurden erbeutet, 72 Ort-
schaften aus den Händen der Roten befreit, sTanks
wurden erbeiitet und 5 unschädlich gemacht, lind
schlieiiliih iviirden 3 Panzerioagen erbeutet

»I-

Salaiiiaiica, b. Januar (Elta.) An der lata-
Zsmschen Jroni setzten die nationalspanisohen
eruipen ihren Vormarich auch in den Abend-
fiiiu eii fort. Im nördlichen Abschnitt wurden noch
Moiigay und Marcolava erobert. Im füdlichlen
Abschnitt eroberten die Truppen des General-s
Solchango den Ort Alsesa.( » ..

 

Drei dortiger Studenten doii einer Laivine "
verschüttet

, Wars au, 7. Januar. Bier Studenten der Tech-
Uxfchen ochschule in Darrzig wurden in der pol-
ytschen Tatra bei Zakopane von einer Lawine
uberraschL Ein Student, der der Lawine entkom-
Men konnte« holte Rettungsmannfchaften herbei,
die aber wegen der Dunkelheit ihre Arbeit ein-
stellen mußten.

Brand im Pariser ..eaianova«
· Pstiös 7. Januar (Elta.) In der Oeffentlichkeit
hat der Brand eines der bekanntesten Pariser
Nachkkkkkale- des »Eafanpva«, ziemliche Beftürzsung
AYsgelöft Gegen 1 Uhr nachts wurde der in ge-
daMpftein Licht liegende Saal dur) einen grellen
Ilammenschein erhellt. Der cihnachtsbaum
iiaite durch Kurzfchlufz Feuer gefangen und stand
Hchspkloh m Flammen. Das Feuer hatte sofort
Auf dle Sksffbefoannutig der Decke und der Wände
ubeijgeäriffen ·Ini Nu war der ganze Saal ein
elnge Flammenmeerj unter deii etwa hundert
GAWII ellkitaiid eine Paiiik. Das Personal ver-
fUchkeLdiE Fettserwebr zu alarmieren, aber die· Te-
lePVVUthte waren bereits vom Feuer vernichtet.
Eine Reihe von Gästen des Lokals trug Rauchver-
glftunaen davon. Vgi den Ausräuniungsarbeiien
entdeckte Wem zwei verkohlte Leichen, von denen
UUV eer töntisiziert werden konnte.

 

. Berlin 7. Januar (Eita.i Die Zahlen die über
dlcspVcrbkeltng der Maul- und Klauenseuthe am
1s Januar 1989 ermittelt worden sind bestätigen
M MUan Rückgang der Seuche.
des Mira-as verminderte sich die Zahl der befalle-
Ueg Geböite von 22 871 am 15. Deåember ioizs aus
19.-91 am 1. Januar reso. Der üikgang Nisus
demnach 15-7 Prozent.

«BUkk-reft. 7. Januar sllnitcd Preßs,. Der RUMäUe
Viktor··Ciulei. der soeben mündig würd-« hat die
rumamiihe Regierung aus die Zahlung von zwei
Millionen Lei Schadenerfati verklagt. ein Vater--
der Armeeleutnani Conftantin Einlei, wurde1917
spean angeblicher Feigheit vor dem Feind hinges-
richtet Die Hinrichtung foll, wie sein Sohn lebt et-
klart. auf die falsche Zeugenaussage eines Obersten
dumckaufähreda sein, der finster als Landesrerräter

« .— irr e. — « . - " " « .

 

östlich oon Leridw

..-Fran,·krseich zu besinnen. v
skxläry daß Frankreich keinen Finger breit feines-.
f«««Hsjsebiets abtreten werde. Er füge hinzu,.zaß er
lich allen Forderungen widersetzen werde« er werd-e
Yslch auch nicht durch sogenannte juristische Formeln
--eiiischüibterti lassen.

Im Gebiete . ; .

Paris, 7. Januar (Eltai. Ministespräsident Da-
-ladier hat am Freitag nachmittgg ktzxz Vor 16 Uhr
tin-Bord des Kreuzers «Foch« Al ier wieder ver-. 

Deutsche Warnung ·
vor Einmischungsgeliifteu

Elle Versuche- das machtpoiisheøewichi im Spanien-Krieg zu verschieden- mild
.Klickwirsiingen nach sich Ziehen . .. .« "

Berlin, 7. Januar. (Elta.) Die »Deutsche Di-
plouiatische Korrespondenz-« beschäftigt sich mit der
Aktivität bestimmter französischer Kreise im Zu-
sammenhang mit den neuen militärischen Opera-
tionen Francos. Ein Vorwand für die Erwägung-
daß General Fraiico aus Gründen nationalen
französischen Interesses ein Erfolg streitig gemacht
werden müsse, kann, so schreibt die Korrespondenz
umso weniger gefunden werden, als der national-
spaiiisihe Führer vor einigen Tagen einem aus-
ländischen Zeitungsvertreter gegenüber in aller
Oeffentlichkeit erklärt hat, dasz er mir spanische Jn-
tereffen kenne und künftig nur für die Belange
Spanien-s — seine Unabhängigkeit, feine Kultur
uiid feinen Lebensraum — einzutreten bereit fein
würde. "

Deutschland hat in diesem feinen unmittelbaren
politischen Interessen sonst abgelegenen Raum nur
das eine Interesse, daß Spanien nicht zum Exil-v-
nenten eines Systems ausgebaut werde, defer
deftruktive, kulturzerstörenden Ziele nur zu seht
bekannt find. Für Italien besitzt der entsprechende
Gesichtspunkt naturgemäß eine um so entscheiden-
dere Bedeutung. Sollte also von einer Seite dar-
auf ausgegangen werden, in irgendeiner Form das
machtpolitisihe Gewicht unter den spanischen Bür-
gerkriegsparteien zu verschieben, so wird niemand
erwarten könne-n daß solche Maßnahmen etwa ohne
Rückwirkungeu ans der anderen Seite lileibeu
würden.

 

Chamberlaiii iiiaihi doch in Paris halt
London, 7. Januar. (Elta) Das Programm der

Rom-Reife Chamberlains und Halifax wurde am
Freitag abend amtlich in London bekanntgegeben.
Danach werden die britifchen Minister entgegen den
bisherigen Meldungen doch in Paris halt machen
und von Premierminifter Daladier sowie von
Außenminifter Bonnet am Dienstag im Quai
d’Orsay zum Tee empfangen werden« Die britischen
Minister werden unt 5,30 Uhr wefteuropäischer Zeit
nachmittags in Paris eintreffen, um nach zweistün-

- digem Aufenthalt Paris mit dem Rom-Exprcß um
7,80 Uhr wieder zu verlassen.
Am Mittwoch nachmittag 4,80 Uhr werden die

britischen Minister in Rom eintreffen, wo sie in
der Villa Madama Wohnung nehmen werden. Am
Abend werden sie an einem Bankett teilnehmen,
das Musfolini zu ihren Ehren im Palazzo Benezia
gibt. Nach Kranzniederlegungen am Donnerstag
vormittag werden sie sich um 11,80 Uhr zum
Quirinal begeben, wo sie vom König von Italien
und Kaiser von Aethiopien in Audienz empfangen
werden« Anfchließend werden sie mit dem König
zu Mittag essen. Für den Nachmittag find fport-
liche Borfiihrungeu iin Forum Musfolini vorge-
sehen. Am Abend werden die briiischen Gäste
einer Einladung des Außenininifters Graf Ciano
folgen. Für den Freitag vormittag ist ein Besuch
beim Papst vorgesehen.

, Außenminifter Lord Halifax wird Rom bereits
crust-Sonnabend vormittag verlassen, um sich zur
Sitzung des Bölkerbundrates nach Genf zu bege-
ben. Ministerpräsident Chamberlain wird etwas
früter.s·am»Soniic-bend. mitten- pon Roni abreisen
und Sonntag abend wieder in London eintreffen.  

Englands arditer Goldtan
London, 7,. Januar (Elta). Um dem anhaltenden

starren Druck der Pfund-Wahrung zu begegnen, hat
der britifche Währungsausgleichsfonds von der
Bank von England am Freitag Goldbarren im Be-
trage von rund 200 Millionen Pfund (6 Milliarden
Lit) gekauft. Die Goldbestände des Währungsaus-
gleicht-fonds find in den letzten neun Monaten in-
folge der Stützungskäufe auf weit unter 100 Mil-
lionen Pfund Sterling (3 Milliarden Lit) gesunken.
Es handele sich um« den größten Goldkauf, der je-
mals in England g·etätigt worden ist. Die Goldbe-
stände der Bank von England belaufen sich unter
Zugriindeleguug des gesetzlichen Preises von 85
Schilling der Unze Feingold auf 326 Millionen
Pfund (rund 9,8 Milliarden Lit).

In City-Kreisen hat man zwar niit einer solchen
Transaktion gerechnet, ist aber über die Höhe des
Betrages sehr erstaunt. Man hält ferner eine Er-
höhung des nicht durch Gold gedeglten Notenums
lauer für möglich, der sich zurzeit auf 23 Millionen
Pfund beziffert. .

Einer »Preß Association««-Mclduug zufolge soll
bei der holländischen Regierung ingefragt worden
fein, ob sie die drei Goldwährungsiiiächte —- Ame-
rika, England und Frankreich —- bei ihren Anstren-
gungen zur Bekämpfung der Spekulationen gegen
den Sterling unterstützen wolle. '

Engltiihe Arbeitslose »in Ketten«
London, 7. Januar lElta). Arbeitslose haben er-

neut verfuchtz auf ihre Notlage mit drastischen Mit-
teln aufmerksam zu mache-n. Eine Gruppe Arbeits-
lofer versammelte sich vor der Wohnung des Ar-
beitsminiftersBrowm wo ein Teil von ihnen sich
an die» Eiferigitter des Hauses anketten ließ, wäh-
rend die übrigen Arbeitslosen mit großen Plakaien
,,Arbeit ode»r"Brot« sordernd, vor dem Haufe des
Arbeitsministers demonftrierten. Einer der Ar-
beitslosen überreichte einen Brief an der Haustür
des Arbeitsminifter, in dein der Minister aufgefor-
dert wurde, eine Arbeitslosenabordnung zu emp-
angen. "

Unterdessen stellte sich eine Reihe Polizeibeamte .
von den an dem Eis-engitter Angeketteten auf, um
Photographen daran zu hindern, Ausnahmen zu ·
machen. Die Schlüssel zur Oeffnung der Ketten der
Arbeitslosen waren nicht aufzufinden, und fo mußte «
schließlich die Polizei mit Eiseusägeu die Ketten zer-
xirigieä um die Arbeitslosen aus ihrer Lage zu be-

Die » Condor··-Beialiuna aui der Heimreise
- in Genua

Genua, 7. Januar. Mit dem deutschen Dampfer
»Scharnho·rf" traf in Genua auf der Rückfahrt
von Manila die Besatzung des deutschen Flugzeu-
ges Focke Wulf ,,«Condor« D—AEON ein« das
End-e November den Rekoridflug von Berlin nach
Tokio unternommen hatte. Die aus sechs Köpfen
bestehen-de Mannfchaft des «,,Coiidor« betritt in
Genua aiif ihrer Riickreise nach der Heimat zum
ersten Mal europäifchen Boden. Sie wird am
Sonn-abend nachmittag auf »dem Flughafen Tem-
pelhvf feierlich empfangen werden.

Briequ Aires. 7. Januar. lElta.) An Bord des
englischen Dampfers »Caledonian Monarch« ist
ein. Feuer ausgebrochen, ·
Mais urin Kleie für die nationalfpanifche
rung vernichtet wurden. Der Bericht der Ha en-
polizei spricht von einer Brandstiftung.

»Diese Fragen lbniienniihi » »
durch einen Krieg leid-ff Wkkden«

« Eine Rede des französischen Mfuisielotåsldeusw Bands-r in Amiek
Parisz 7. Januar-. (Elta) Ministerpräfident

Daladier ist. an Bord des Kreuzers »Foch« in Al-
gier eingetroffen.

Paris, 7. Januar. (Elta.) Ministerpräsident
Daladier erklärte gestern bei einem vom General-
refideuien von Algerien veranstalteteu Essen in

einer Rede u. a·: Frankreich wünsche den Frieden
mit allen Völkern; denn es wisse, daß die großen
Fragen nicht durch einen Krieg gelöst werden klin-
tien. Wenn man diesen Wunsch aber als ein Zei-
chen der Schwäche auslege, fo rufe er Halt« Im
Grunde verurteile er die heftige Polemik nicht. Er
neige sogar dazu, ihr-en Urhebern zu danken, die
Yes-Franzosen dazu veranlaßt hätten, sich auf

« Er, Daladier, habe er-

1 zun. In Begleitung der »Focb befand sich noch
ji«-E Kreuzer »Eorbert«. Die beiden Kriegsschiffe
werden am Sonnabend im Kriegsbafen von Toulon
erwartet

eilt-riet lett-laue ne using-agi-

2 Ereignisse-sittsame nur«-ris-rc VU U U ’» e re ’ I c n-

ostra pVon den Ell-is der Armee- d«er·Filone and
«· der ZuMseshioxyies You Miso New-erexit

trunpen »ab.

 

be leitet, hat » Palastes-J wie bereits kurz be-
ri iet, die berühmte Msrethäkinie "— die Mut-rinnt-
Liuieim tunesiiiden W«
Besitbtiguna begann zwischen Gabes s- einem merk-»
würdigen Gemisch von romisebens Rutnen,« blinder--v
hatten-und smoderner französischer Koloiiialarihip
tektur, das sich ineiner mit 200000 Palmen He-·
pflanzten undvon einer einzi en Quelle gefpeiften
Qafe befindet —«-und der relize Libyens, Im
eigentlichen Sinne des Wortes gibt es hier gar .-
keine »L'ni-e«!, sondern-nur eine 160 Kilometerlange
und ou ilometer tiefe Anlage von Befestigung·en.
die nicht durch Graben. sondern lediglich durch die
Reichweite der Gefchiitze und der Maschinengewehre
miteinander verbirgst-den findz Trotzdem find viele
Einzelheiten der agiuotkLmie, soweit die Wüste
es zuließ, kopiert worden, Bau einem Felsen biet
Bengardane aus konnte-ach uber endlose Wüsten-
streckien bis nach Libyen hinausfchauen. Bor mir
reihte sich ein Stacheldrahtverhau an da andre,
und diese Kette wurde nur unterbrochen urch e-
tonblöcke und Eifenfchienern die für die Abwehr von
Tanks bestimmt sind, und durch die Kappeii der
unterirdischen Anlagen, die man aus dem selsigen
Boden der Wust-e Herausgefprengt hat.

Hinter der Month-Linie, auf einem Wüste-ne
hochplateauiii der Rade von. Aiv Tom-ine, nahm
Daladier die Parade von 25 000' Mann Kolonigls

. In ununterbrochen-r Folge zoe
riesige Scnegalneger. Regimenter der Kolonfag
infanterie marokkanische und algerifche Tirailleurs,
Kann erie aus kleinen Araberpserdeti Uns ein gan-
zes egtnient der Fremdenlegion vorüber. «
Am Abend fuhr Dalkdietz nachGabes lzurück

Nin nächsten Tage InfDasp adier unless-new assung
der Iournalisten un nur in « gleitung von Gei-
rierlilen und Giebdvsfidieretn eine weiter-e Besiibtis
Singtdetrstaretgsinietizgrgetnoämdem Da er die

eigne-« ne r u »ng ,r wer ·" e Per-sistiM .. «—j:»«.JII-.

durch das 800 T unen»
e ie- -

stenfande —- besichtigf. Die

 «rI·"o«v ais »

HAVE-» «

Rllldiet drithidi
I. Ia ar (Elta). Beim Verlassen von

Lunis Hat Miit erpräfident Daladier an den Präs-
fideuten der Republik und an den Generalrefiden-—
teir non Bord des Kreuzers .Foil)« aus ele-
ramme erichter. Jn dem Telegraimn an dsn

ziaatsprä identen heißt es u. a.:» Bis zum Schluß
feines Aufenthaltes in Tunis hatten sich die Ge-
ühle der Verbundenheit der Bevölkerung mit der
gleichen Begeifterung kundgetanz Er sei glücklich,
dem Staatspräsidenten dies bekraftigen zu können.

In seinem Telegramm an den Generalresidenten
tonte Daladier, daß das tunesifche Volk vor den
Augen der aufmerksamen Welt habe bezeugen kön-
nen, wie unbeugsam es an seiner Bestimmung als
Glied der großen französischen Gemeinschaft fest-
halte. .

Biferta, 7. Januar (Eltai. Ministerpräsident Da-
ladier wurde bei seiner Ankunft in Bifetrta von
einer großen Menschenmeiige fiiirniifch begrufzt Als
Daladicr den Kreuzer ,,Foch« betrat, crtönten die
Sirenen der im Hasen liegenden Hande«lsfchiffe,
denen sich auch die Signale der Kraftfahrzeuge an-
fchlosfen. Außerdem läuteten sämtliche Kirchenglok-
ken. Als der Kreuzer auf das osfeiie Meer hinaus-
fuhr, hallten ihm ftiirmische Ovationen nach.

..Feliidieiiae Kundabimg gegen Italien«
Mailand-, 7. Januar-. (Elta.) Aus Anlaß der

antiitalienifcheii Ausfchreitungen iii Tunis schreibt
»Hier-now d»Jtalia-', die Reife des französischen
Ministerprafidenien habe den Charakter einer
offenen seindseligen Kundgebung gegen Italien
angenommen, die im schärfsten Gegenfa zu der
offiziellen Zurückhaltung Italiens sieht. ie Fran-
zosen wollten einen dringend notwendig-en inner-
politifchen Erfolg mit einer Machtgeste gegen das
fafchiftifche Italien verbinden.

,,Corri-ere della Sera« erklärte u. a.: Daladier
scheine die Jtalienfeindlichkeit weder des unver-
fohnlicheii und imperialiftisclien französischen
Kolonialismus, noch des Antifafchisnius befriedigt
zu haben. Der eine verlange klipp und klar die
Angliederung von Tunis an Frankreich und der
andere die Absforbierung der 120 000 Jtaliener des
Proiektorats. ,,Stampa« schreibt: Die neuen anti-
italienifchen Tumulte, die sich gegen das italienische
Volk und den Duee richteten, hätten die Spannung
nach den Gefchehnifsen vom Dezember, die »die Ge-
duld der Jtaliener bereits bis an den Rand des
Menscheninöglichen brachten, noch weiter ver-schärft
Das Konto bleibe offen und werde — das möge sich
der französifche Regierungschef gesagt sein lassen-
weder durch Pfisse noch durch tierische-s Gebrüll,
noch durch Drohungen zum Abschluß geb-racht.· »Le-
Sera« stellt fest: Die Kundgebuugen in Tums zu
Ehren Daladisers hätten sich in einer Atmosphäre
eisiger Kühle abgewickelt, die nur durch den
En husiasmus von einigen tausend französischen
Beamten und von der Masse der Juden gerettet
worden fei. Kein Jtalieiier und kein Araber hätte
bei dein Zug des Ministerpiräfidenten und bei der
Militäwarade Spalier gestanden. Die Abwesen-
heit der Araber set fomptomatifch gewesen.

Schärfsier Proieii Italiens
Rom, 7. Januar (Elta). Wie hier bekannt wird,

hat der italienische Generalkonsul in Tunis beim
französischen Generalrefidenten schärfsten Protest
ge en die antiitalienifchen Kundgebungeiy bei denen
auqch ver chiedene italienische Fahnen niedergerifien
und ver rannt wurden, eingeleg. » »

In Rom verfolgt man diese organge mit groß-
ter Aufmerksamkeit und weist darauf hin, daß nach
französischen Angaben nicht nur·die Garnison in
Tunis, wie überhaupt in Nordafrika, verstarkt wor-
den seien, bzw. verstärkt werden sollen, sondern daß
bereits ein zweites Kontingent von Nationaltrup-
pien nach Französisch-Somali abgegangen ist.

W
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Tempel-glitten in ereemei am 7. Januar
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Liebelei untl Liebe
til-leih III-t. klsthlgekl Heinr.

V hlollgo Bande-presse

tritt-M lliii spielt-i
l selpkogtsmat

hllllgo soc- Cgrpkelso

V Zilgzgkltaiilsiiliuli
— -szFJ-«I:I32Jitilm l Beidrogrnknm

Epvechssu
Sonntag Glntoufefien
lKarioiielluvne mit Würltcheni — 1.5 ",

 

Apollo sonst-g Lil« til-I-

lcssumek sonnt-g 2 «- Uhr

öffentl· meiitbletend für das W. D. W. werden 0.50 abaeiührts
 

 

Neuerfcheiunng

Gedichte von Molis (Wintelet)

Träume und Gedanken

 

 

Hausbesitzer
werden zu

hielia. »Malermeister
ausgefuhrt. Rollen-
anichiage unverbinds
lich. Zusmr. unt. 25l 7
an d. Abteiligungss
stelle d. Bl.

Haientrenz-
Abzeichen
Willilllll till

lie·er:« an iders
ver-aufei-

C. Cllllsh
Köln· Rh

—Chcillovbitr. 16

Ackitnngi
Wir vertraut zu vor-
teilhat-Bedingungen
Torf, Kohlen-Kote
und Brennhoiz
Itzt-irrte s- citat-Il-
xtheairriiralie i

Tei 349I

Jung-, schlanki
uan elastisdi
Us-. Richter-s
Früh-flicht-
Ivsute est-e

Millllitlllillilltll
iil Zu oerliaufen bei

III-inq-
siiunioifehlter tr. 2

Tel. 2877

A »Ic- .

Vermierungen

  

 

 

       

Anru« 4414
Zwei neue 7·Sils.er

S. solrlklsls
Soivilnlitrnise 7

Autoruf .
2778

7 s Zisck 
 

ilialekarliiiiiii Mann-»Bist III-tilgt MS
iind zu vergeben. hanilung" n. P thust-. Kannen-.
uichr.u.2525a.d.Abs Laisoeg Alela
ertiaunrigiielle d. Vl-

. .

Acht-»Im Gelegeiihcitstaui
Ein-Posten Frone- u Novum-Herren-

Malet m. besten änterwiische deutsche Qualliätssiiiarel extra
llig, empfiehlt

nnd-. Pkmm TM Sersonsclsets,Grabenstr-5 

beianiilmaiiiuni
Rückaabe over Steuer-

viitilek flii 1938
Nach § 28 der Ausführungsantveifungen

betreffend Steurrabzug vom Arbeitslohn

vom 7. November 1922 AmtsbL 1922

S-1125 ift ieder Arbeitnehmer
verpflichtet- spätestens

bis zum 15. Januar
jeden Jahres

das Stenerbnrb des Vorigbres
Hinlenkt-often deriznigen Gent nde
enznreichem non er es ihm ans-
gehaadigt iit.

Anstelle der Arbeitnehmer kann auch der
Arbeitgeber die Steuerbticher nebst Tini-age-
bogen der bei ihm beschäftigten Arbeit-
nehmer der zuständigen Gemeinde ein-
reichen-

Wir weier nochmals darauf hin, daß

alle Einkünfte nnd »Ver-
günstiqu die ein Arbeitnehmer,
gleichviel unter welcher Bezeichnung oder
in welcher Form bezieht, insbesondere
auch Sqchbczüqk (freie Wohnung, Ver-
vileguna Devutati Ertravetgiitunaem
Tantiemen Gratifikationen, Nen-
iabrss nnd Weihnachtsaeichenke. gli-
iclilniwrooifionen. Anfwanbsenticba i-
mman dem Steuerabzug unterliegen.

Tuch die vom Arbeitgeber getragenen
Dienern »und anteiligen Versiche-
rungsbeitrage feiner Arbeitnehmer
find ebenfalls Arbeitsverdienst Und
tcuerpfllchtig.
Für die Berechnung der Steuer ift nur

die auf der Lobnsteuerlarte eingefrqgeue

Ermäßiqmm in Ansatz zu bringen. Be-
zieht ein Steuerpflichtiger neben den laufen-

den Bezügen fonftige einmalige Ein-
nahmen (Taiitiemen, Gratifikationen pd.),
so beträgt der von diesen Einnahmen ein-

zubehaltende Steuerbetrag ohne Riicksicht

auf die Ermäßigimg 10 v» H« Hiervon
bleiben nur diejenigen Fälle ausgenommen.

bei welchen in dem entsprechenden Zeit-

abickmitt das laufende und einmalige
Einkommen zufammeu den Betrag der
steuerfreien Grenze (z. B. bei ledigen Per-

sonen monatlich 146.— Lit, wöchentlich

36,50 Lit) nicht überschreiten-

Beziigltch der Stenerfrage der Weih-

nachtsgratifilationen fiir das Jahr 1938

wird auf das im AmtshL vom V· 12. 1937

— Nr 133 S. 942 —- veröffentlichte Gefeh

hingewiesen.

Wir erlnkben nochmals. die Steuer-

biikber des Jahres 1938 umgebend in

Ordnnna tin brinan nnd innerhalb
der vorgeschriebenen Frist zurückzu-
reichen.
MemeL den d. Januar 1939.

Der Maaislrat
- Steuerverwaltung —-

[252

wateeveoofs
Svoetfttefel
in erfthlafsig Handarbeit bei
Ida-toll oktgolelh Töpferftmße Nr. 1 v

enebst »

Köchin-, Bin-til-

iii llollaiii iiiirl stil
lIinlil iiiiil iin

illiiliillllliii
lialiiiiiiiimor . nannogizsziszzi

spolsoiiiiiiiiii FJJTFDTTILZZÆL »Es-»Ein

Heiraniiiiiiiiar M W; zzzkuszzzswsp W

preisen-ils iii lei-

llillilstiiiliili il.iii.i. ll.
lillniiiii sit-eilst is

 

     
    

     

-cspltol wir-un- 5u2 mai-. Um.
Eintritt-preise unt. l-. Lit. ab. 150

, I« .Williatn Poweil in d
MylZonen-tiefelauen-lieu Tontjlin M

the-termska

   
  

 

  
  

 

  

  

 

  
uiul Palsttiiiilllnl

liiileii sie is ieialioi

vie Fremdenlegiqg

. . .
sonnt-a zsll lliir sondern-stellqu
unt. ti.'ls. ali. l —. lttiiiler uni. Ml
oiakk using. ils-»Ja hor- su Tresp-
i·d grundiosen l'nnlilmi.iikntersli.spk«

lies- Ieslqislot
Ein Fila- - so mensptilicih so gewaltig
so sensntioneil. wie ihn die Welt Lenz

Seiten erlohr
I liess-rogaturus I

lilliilililillilili
artig-ei tür Hei-plain Werkstätten oder
and Industrie-Un ernehme». in seh-.- uutkk

TIEJJTILJPHLLI
lLiufllillirhe Lehrling

 

 

 

Moder-re

Stilllllzlltlltlet
rot Mahagoni

reiner
»Bit- dichten-nich
eini- eibniaich sTifch
aunstig zu ozsruauf
Ziiichr. unt. 2010 a. d.
Ablertigunggit h. Bl.

Holzkahn
"Fritz«

246 ·t0 groß. ver-
liaiifiich

Cellulole-Falirll
Ein elegantes

ßzllllillck
sieht zum Verkauf-
Zu erfragen bei

html-avoir-
SimonsDuchsctr 4.

Klar-ernann-
gut eihaltemzu veih.

Insel-allt-
iiirchhoitrafze 7

Giiteihal eneg

Klavier
zu verkaufen
Zu erfragen an den
schaltern d. Bl.

Liiiciiiiirillliiillilllliii
steht nim Verkauf

Hooitalitr. 5-6

 

  

 

l-Zliinlc-Williiiil
mit Bad im G undiiiidi Gi.Wasierflr.Rr.15
von Ioiort ab zu vermie:en.
Refieiitanten wollen sich im Nathan-. Bim-
mer 50. melden.

Der Magistrat
 

Ein selimunlestiinle
in Riese-n Rai-n

  
xT

k
-

  c. sol-

 

  

 

DER KURZWELLENSUPER
MlT DEM ÄTHERSTEUER

Dieses Gerät zeichnet sich aus durch Form-
scliönheit, wunderbaren Klang u. niedrigen Preis

iiiiiiiiis
Lit 635.-

p«
 
 

 

 

   

Kelliniriiier
v cileaiift felir billig

Parierhiilieis
Feldsttä 18

Alioideon
70X8 i. zu verkaufen

III-wohl
Bommels - Bitte Zu
Bes. 2——5 Uhr.

 

  
 

 

   Kouigesucie

iiiiniiiiia
sür Kraftbetrieb. gebr.
zu li auf e n gelacht-

convert-by
Boinmele - Bitte

Tel. 2643

Reitaucatiaiiis
ililillt Eis-Wein-
tchriften u. 2521 a. d.
Abferl ginigsit d Bl-

Schiffen-
Stadien

zu hauen aeguchL
öufcilrzund 2020 a. d-
Jibiertigurgsin d. ssi s.

Gut ethal·eue

Kontrollkasse u.
Schreib maschiiie
zu kaufen gesucht.
Zukchr. u. 2-:-31 an nie
Abferiieungslt d. Bi.

 

  

 

Sie Ien-An;eE:ie

Polsteier

 

der ·aucli Gattin-
arbekien augiibien
much liiclit v·on lo-
lori i. Duneilitleiliina

. os e
Sattlerei u. Polsterei
Pogegen. Tel. 142

Drogislin
oderDrogift litr
ultemel von fof. od.
foäser gesucht. Zu
erregen Flieg.-Wolll-Sl . 3

1 Tenne- r

« TUT- usi-U’-.,- - .- - ..

non sofort aeiiicht. und anlvllklm
Bächerei Sage-la- stelli ein

ekixz wiegs-
« ilchleimetitec

Echwanenstraße 16

illlllieillllillik
ofort gesucht.
LU. Illisohss
Lilsiler Signg

Suche ab io ori

Tliililerqelelleii
otlo Angst
Vgl ownean

 

Ebrlich«e»g. saubereg

Mad
Fugu-THE gzzk Tliilileiaelilleii
ichk i-. 2529 an die können sich melden
AbteitisssvgiiLiLIL TM  

       

 

  
       

   

irdenem-« küchenfei iiges

Einli- i Gualterotti
mit und ohne Ansuhr geben ab

Holiwirle tlllreil lilniieis a lia» ll.-li.
Memel ll. Fernspreehet 2171

Beitellungen werden auch in unserer Stadt-Niederlage
Mitblendainmittafie 7. Feknsnrecher äl)22. entgegen-

genommen.

 

Puhlmann-Tee
empfehlen die Aerzte bei allen skiiksnfiuggsn flei-

nliereii damage- dek Tee wirkt sehteliiildseiiih
liiisieiisltllenil und neis liiiilile iiiohlliienli
Die 125 gr Orig.-Packg. = Lit 6,—.
Erhältlieh in allen Apothekeni Genernldepot:

lilieiiiIliaismliiilioialarliiiii,,llaiiiiiiiiiila·«
lIltlllsl X lllslpktlsh Bdrsenstrn 5, Abt. H»

Durch das checn Phairn Laboratorium ,,kianiu-«nis« ek-
halten sie aut Wunsch koste-eins Cla til-II rnlt
Abbildungen uns der Feder des früheren Our-i« --.«s der
Pinsenkukunstali Dr. med G. Gattin-um tibek das iiiemaz

»Dir-d Lungenleltlots hellt-orts-

—-

 

Wir suchen

liill illilllilililslliliililllli
perfekten Lucksclirittschreiber Augen-ist
Zeugnisabschritt. u Gehnltenrispr. erbitten

s. li. italiii s hiseiisiäill

Elsbllllil il l ll l
q- so so Ia q. m· do s.

. . Risiken-»dieses
HEMO We 38 — Balle-ist« z- — Tpi nnd 
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